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Erreditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung weiche Sonntag und Montag 


Sonnabend, den 25. Juni 1864 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige königl. Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljäbrige Abonnements-Preis beträgt am bieſigen Orte b aut g 5 
(nach dem Warſchauer Zeitungskatalog für 1864) 4 Nubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 16 Kr. öſterr. Währung 


mächten „im Prinzip“ angenommen, die Forderung einer bedin⸗ 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berl, 24. Juni, Nachm. 1 Uhr 10 M. Wegen Kriegsbeſorgniſſe flau. 
Credit⸗Aktien 81½ B., 1860er Looſe 81%, Staatsbahn 185½, Silberanleihe 
75 B., Oberſchleſiſche 156, Tarnowitzer 80. Courſe annäherüngsweiſe. 
Berliner Börſe vom 24. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
23 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 9%. Prämien⸗Anl. 123%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſiſcher Bank Verein 104 B. Oberſa leſ. Litt. A. 156, 
Sberſchleſ. Lüt, B. 141, Freiburger 132. Wilbelmsbahn 58%. Neiſſe⸗ 
Brieger 87. Tarnowitzer 80. Oeſterr. Credit⸗Aktien 81%. Oeſterreich. 
National⸗Anl. (8 7. 1860er Looſe 81. 1864er Looſe 52%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 86%. Wien 2 Monate 85%. Darmſtädter 85. Köln⸗Minden 183%. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 63%, Mainz⸗Ludwigshafen 124. Italien. 
Anleibe 67. Genfer Credit⸗Aktien 49%. Commandit⸗Antheile 98. Aufl. 
Baninoten 82%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate —. Parie 
2 Monat —. Wegen Kriegsbefürchtungen Oeſterreichiſches ſehr flau. Silber⸗ 


Anleibe 75 V. } 
Wien, 24. Juni. [MorgensSourfe.} Credit⸗Aktien 190, 30. 1880er Looſe 
Neueſte 186421 


1884er Looſe —. National⸗Anleihe —. London 


G. Der Aufſtand in Nordafrika. 

Wenn die künftige Geſchichtsforſchung den Ereigniſſen der letzten 
Jahre die täuſchende Hülle rauben und die geheimen Triebfedern der 
Handlungen bloslegen wird, muß jeder, in deſſen Bruſt auch nur ein 
Funke Menſchenliebe und Rechteſinn wohnt, Grauen empfinden vor 
dem Leichtſinn, der Herzloſigkeit und Frivolität des diplomatiſchen Spie⸗ 

les, das die edelſten Gefühle, wie die niedrigſten Leidenſchaften der 
Völker für Zwecke der Selbſiſucht ausbeutet. Frankreich und England 
fübren ſeit Jahren einen erbitterten Krieg um das Preſtige in Europa, 
aber nicht mit eigener Kraft, nicht mit eigenen Waffen, ſondern mit 
dem Gut und Blut fremder Volksſtämme. Der Freiheitsdrang, die 
Vaterlandsliebe, auch die Verkehrtheiten und ungerechten Gelüſte ande⸗ 
rer Nationen werden Waffen in den Händen der Diplomatie beider 
Weſtmächte. N ER 2 

Unter den großen europäiſchen Nationen ift die hiſtoriſche und politiſche 
Bildung ſoweit vorgeſchritten, daß es der D plomatie äußerſt jelten ge⸗ 
lingt, dieſe Volker zu mißbrauchen. Deſto leichter werden kleine und 
unterdrückte Volkeſtämme, in denen die glühende Sehnſucht nach Frei⸗ 
beit die Ueberlegung des Verſtandes überflügelt, oder Parteien, deren 


Ebdelmutb den Glauben an den Mißbrauch ihres Vertrauens nicht zuläßt, 


r Waffe, mit der eine Regierung auf die andere losſchlägt. Mag 
ann das Schwert auch zerſplittern, wenn nur der Gegner einen tüch⸗ 
ders. Sig Aube W an um Schachzug ſubren 2 
Im Augenblicke ſtehr das Spiel 
für England äußerſt ungünſtig, denn das Inſelreich vermag nur noch 
Bauern gegen ſeinen Nachbar vorzurücken, weil ſeine blinde Leidenſchaft 
in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage ihm die Beſinnung geraubt, weil 
es die beſten Figuren, die es gegen Frankreich avanciren laſſen konnte, 
muthwillig geopfert bat. Unfähig, den Feind je matt zu ſetzen, ver: 
ſucht es, ihm moͤglichſt Verlegenheiten zu bereiten und ihm ſtets mit 
Schach zu drohen. RER 

Im Jahre 1862 ſuchte Frankreich die orientaliſche Frage wieder 
zu entzünden durch Aufreizung der Serben zum Sturme auf Belgrad. 
England antwortete mit dem Zuge Garibaldi's gegen Rom. Beide 
Verſuche ſcheiterten. Der franzöſiſche ſollte im Verein mit Rußland 
erncuert werden, als England ihn mit dem polniſchen Aufſtande durch⸗ 
kreuzte. Der Staatsſtreich Cuſa's war ein neues Mandoer Napolcon's, 
auf das England mit dem Aufſtande in Nordafrika antwortete. 

Daß das Cabinet von St. James bei der Revolution in Algerien 


1 die Hand im Spiele habe, läßt ſich freilich nicht direct bewelſen; aber 


die franzöſiſche Preſſe behauptet es — natürlich mit hoher obrigfeit: 
licher ne hu gewiß nicht ohne Grund. Man führt in Paris 
fogar an, daß die zur Anfachung des relfigiöfen Fanatismus unter den 
Arabern beſtimmten Schriften mit engliſchem Gelde bezahlt ſeien. Auch 
den Verdrießlichkeiten, welche dem Kaifer von Frankreich durch das 
marotkaniſche Kaiſerreich drohen, dürfte das Cabinet von St. James 
nicht ganz fremd ſein. Sicher aber iſt, daß die Revolution in Tunis 
ein Wert Palmerfton’s, eine fein eingefädelte Intrigue gegen die fran⸗ 
zöſiſche Herrſchaft in Nordafrika iſt. Die orientaliſche Frage hat einen 
neuen Schauplatz gewonnen. b . 

Die Dat übt bekanntlich auch jetzt noch nominell die Suze⸗ 


I. Hncrät über Tunis aus, wenn dieſe auch thatſächlich längſt aufge- 
oͤtt 


vor kaum einem Menſchenalter brachte der Sultan 
auf den Barbareskenſtaat in grauſamſter Weiſe zur 
Bey von Tunis rg 1 5 5 5 ſei⸗ 
nem ange nach Konſtantinopel lockte und ſie inszeſammt enthaup⸗ 
tin Pr Sei — Frankreich Algier erobert, hat es ſtets eine Krieg: 
frage daraus gemacht, daß die Pforte ihre Hoheilsrechte nicht ausübe; 
denn Frankreich braucht in Afrika einen ſchwachen Nachbar, der ihm 
in der Gegenwart keine Gefahren bereiten kann und ihm in der Zu⸗ 
kunft zum ſicheren Opfer wird. Die Politik Napoleon's iſt in dieſer 
Richtung nur eine Fortfegung der von Louis Philipp befolgten. 

Ein empfindlicherer Streich konnte deßhalb dem Kaiſer von Seiten 
Englands nicht geſpielt werden, als die Aufſtellung eines Gegenbey's 
von Tunis, der die Oberhoheit der Pforte anerkennt, während der re⸗ 
gierende Bey ſammt feinem Staats miniſter ein franzöſiſch⸗ italienisches 
Werkzeug war. Die Beleidigung aller Sitten und Vorurtheile der 
Eingeborenen durch die Regierung, die beſtechliche Justiz und der 
Steuerdruck hatten die Bevölkerung laͤngſt gegen den regierenden Bey 
gereizt; kein Wunder, daß dem Uſurpator das ganze Land zuſiel, und 
daß nur noch die Hauptſtadt mit der nächſten Umgebung ſich in den 
Händen Sidi Sadoks befindet. Die Pforte hat ſich, von England in 
ibrem Vorſatze beſlärkt, die Ereigniſſe ſofort zu Nutze gemacht, und 


ört hat. Noch 
feine Hobeitsrechte 
eltung, indem er den 


Kriegsſchiffe mit Truppen nach Tunis geſandt. Und die Türkei wie 


England proteftiren, auf Grund des Nichlinterventions⸗Prinzips, gegen 
ede fremde Einmischung in die angeblich nationale Bewegung. Zu 
noch größerem Aerger Napoleons hat Sidi Sadok von Tripolis Hilfs: 
Kuppen berbeigerufen, — kurz, die Verwirrung iſt fo weit geſtiegen, 


daß ſie vielleicht kaum noch friedlich zu löͤſen iſt. Gegen die türkiſchen 


Kriegsſchiffe hat der franzoͤſiſche Admiral Bouet⸗Villaumcz ſchon bei 
der Landung des Pfortenkommiſſars feuern laſſen; wenn England 
dennoch die Landung der türkiſchen Truppen durchſetzt, ſo iſt das krie⸗ 
geriſche Eingreifen Frankreichs außer Zweifel. — Vorläufig ſchiebt 
Frankreich Italien vor, das unter dem Vorwande, die Europäer in 
Tunis, meiſt Italiener, zu ſchützen, wahrſcheinlich einige Bataillone ans 
Land ſetzen wird — wenn die engliſche Flotte, oder doch die londoner 
Diplomatie nicht die Landung zu verl indern weiß. 

So ſtehen denn in Tunis ſchon vier europälſche Maͤchte einander 
gegenüber: Frankreich und Italien gegen England und die Türkei. 
So lange es den franzoͤſiſchen Anſtrengungen gelingt, die Brände im 
Norden Afrikas getrennt zu erhalten, werden dieſelben auf die curo⸗ 
väiſchen Verhältniſſe nur inſofern zurückwirken, als die Spannung zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich noch mehr geſteigert wird, als ſie es 
ſeit mehreren Jahren war. Schlagen aber die Flammen von Tunis 
und Algier zuſammen, gelingt alſo das engliſche Intriguenſpiel, dann 
haben die Weſtmächte in Afrika fo viel zu thun, daß Deuiſchland voll⸗ 
kommen freie Hand behält, die Herzozthümerfrage ſelbſiſtändig zu re⸗ 
zuliren, und kaum eine Drohnote von feinen Gegnern zu beforgen 
hat. Das Glück lächelt unſerem Vaterlande jetzt mehr, denn je — 
möge es Männer finden, die es verſtehen und ausnützen! 


5 Schleswig⸗Holſtein und die Kleinſtaaterei. 

Es darf wohl mit Recht gerade in der gegenwärtigen Kriſis der 
ſchleswig⸗bolſteiniſchen Frage als Anklage ausgeſprochen werden, daß cs, 
abgeſehen von den Beweggründen, welche die mittleren und kleinen 
deutſchen Bundesſtaaten anfangs vermögen konnten, ſich an dem von 
Preußen und Oeſterreich begonnenen Kriege nicht zu betheiligen, 
gegenwärtig geradezu unpatriotiſch und dem Intereſſe des Geſammt⸗ 
Vaterlandes nachtheilig genannt werden muß, dieſe Staaten noch immer 
in der Bemühung begriffen zu ſehen, die kriegeriſchen Verwicklungen 
von ſich ſelbſt abzuhalten. Doch wie die kriegeriſche Hartnäckigkeit 
Dänemarks die Urſache wurde, daß Errigniſſe eintreien konnten, welche 
die Abtrennung Schleswig ⸗Holſteins und die gänzliche Schwächung des 
genannten Staates bewirken werden, ſo vermag jetzt nur noch ein 
Blinder nicht zu erkennen, daß dieſe übergroße Friedensliebe der kleinen 
Bundesländer bei dem nationalen Kampfe in gewiſſer Hinſicht auch 
das Schickſal Dänemarks für dieſe Staaten herbeiführen wird. Das 
heißt, es wird mit ihrer Selbſtherrlichkeit zu Ende gehen. 

Unſchwer iſt es auch, vorherzuſehen, in welcher Weiſe der Sturz 
dieſer Herrlichkeiten ſich entwickeln wird. Wir vermuthen, daß das 
ſchleswig⸗holſteinſche Volk ſelbſt der Hammer fein wird, welcher die 
erſten Schläge zur Zertrümmerung des Gebäudes abgeben mochte, auf 
dem die Souveränetäten dieſer kleinen Staaten beruhen, die mit einer 
ſtaunenswerthen Conſequenz Gewehr bei Fuß halten, wo es ſich um 
die Ehre Deutſchlands hapdelt. In ereignißvollen Zeiten kann nur die 
Thatkraft ernten, mag auch die Intrigue ſich bemühen, für die ban⸗ 
delnde Partei das Maaß der Früchte zu reduciren; fie ſelbſt kann 
nichts ernten, wo fie nichts geſäet, und die nothwendige Nahrung zur 
weiteren Selbſierhaltung muß dann naturgemäß für fie verloren gehen. 
Nur das Vertrauen des Volkes konnte dieſe Souveränctäten erhalten, 
die thatſaͤchlch nur durch die Eiferſucht der Großmächte als ſolche erifli: 
ren; ſchwindit jenes, ſo finder ſich zuletzt auch bei den Großmächten 
der Einigungspunkt, um fie des ſchädlichen Theiles ihrer Macht zu 
entkleiden. Sl 

Ein äußerer Anſtoß muß natürlich gegeben werden, und wir glauben, 
daß das Auftreten des ſchleswig⸗holſtelniſchen Volkes denſelben bewirken 
wird. Hätte dieſer deutſche Vollsſtamm auch Bundestruppen auf dem 
Kampfplatze für ſein Recht und ſeine Exiſtenz geſehen, ſo würde das 
Vertrauen zu einem ſelbſiſtändigen Herzogsregiment vielleicht erwacht 
und Wurzel geſchlagen haben, und die Bemühungen derjenigen Par⸗ 
teien, die daſſelbe nicht wünſchten, würden an dem Widerſtande des 
Volkes zu Schanden werden. In Schleswig⸗Holſlein kennt man letzt 
indeß nur das Vertrauen zu der preußiſchen Staatsmacht, und in 
ihrem dereinſtigen Herzog ſehen die Leute dort nichts anderes als das 
Familienhaupt ihres Stammes, der ihre Sonder⸗Intercſſen zu bewa⸗ 
chen hat, aber inniger Anſchluß und opferwillige Unterordnung an und 
unter den deutſchen Großſtaat, der ſie vom Feinde frei gemacht hat, 
das iſt die Parole dieſſeits und jenſeits der Eider, in Dorf und Stadt, 
bei Reich und Arm. 

Wir berichten nur die Wahrheit, wenn wir behaupten, daß von 
Woche zu Woche dort die Sompathie für Preußen ſteigt. Sie begrei⸗ 
fen immer mehr die Ohnmacht eines ſouveränen Herzogthums, das bei 
den Gefahren feiner Lage niemals das Sansſoucl eines deutſchen 
Binnenlandes wird erreichen können; der praktiſche Sinn des dortigen 
Volkes ſehnt ſich daher, auch die Vortheile, das Anſehen, das berech⸗ 
tigte Mittagen an den Landesverſammlungen und das ungetrübte 
Recht des Schutzes des norddeutſchen Großſtaates zu erlangen. In 
den Briefen von unſerer Armee im Felde finden wir die unverfälſchte 
Gewähr dicſer Stimmung. Es wird dort heut der Preuße, fet er 
Offizier, ſei er Gemeiner, wenn er in den Familienkreis eines Holſtei⸗ 
ners oder Schleswigers eintritt, mit einer Herzlichkeit aufgenommen, 
die, wenn auch vielleicht weniger enthuſiaſtiſch als unmittelbar nach dem 
düppeler Sturme, doch jedenfalls noch tiefere Innigkeit zeigt, als die 
rauſchende Begeiſterung über die große Siegesbotſchaft. 

Nach unſerer Anſicht iſt der Kitt zu einem Anſchluß ſchon ſo weit 
vorbereitet, daß man ſich der Beſorgniß, es könnten für Preußen die 
gebrachten Opfer verloren gehen, völlig entſchlagen darf. Sit aber erſt 
ein deutſcher Herzog im engſten Bunde mit unſerem Staate, dann 
dürfte vielleicht auch mancher andere ſich lieber auf Berlin, als auf die 
Eſchenheimer Gaſſe ſlützen wollen. 


Preußen. 

Berlin, 23. Juni. [Die Verhandlungen in Karls: 
bad. — Kriegeriſche Stimmung des Königs. — Von der 
Univerſität.] Ueber das Ergebuiß der Verhandlungen in Karlsbad 
herrſcht in hieſigen Regierungskreiſen ſehr große Freude. Man ſagt, 
in der „Hauptſache“ ſeien alle „Meinungsabweichungen“ (sic) ausge⸗ 
glichen. Die ſchiedsrichterliche Entſcheidung ſei von den deutſchen Groß: 


Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 111 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 


Die Expedition. 


gungsloſen Unterwerfung unter das Schiedsgericht werde als Signal 
zur Auflöſung der Conferenz führen. Es heißt weiter, doch ſei dies 
nicht verbürgt, daß Graf Rechberg für den Greßherzog von Olden⸗ 
burg ſich geneigt zeige, Preußen dagegen zurückhaltender erſcheine; 
man erachtet die Entſcheidung über die Souveränetätsfrage noch in 
weitere Ferne gerückt, fo lange man nech nicht Herr des ganzen Ter⸗ 
rains iſt. Die Stimmung des Königs wird als ſehr kriegeriſch ges 
ſchildert, der König ſoll nach dem Vorfall auf der Inſel Sylt an 


den Abbruch der Conferenz gedacht haben; zudem. find Privatberidte, . 


über die Behandlung der Truppen in Jütland hierher gelangt, welche 
geradezu empdrende und aller Civiliſation Hohn ſprechende Angaben 
enthalten. Somit erleidet die Annahme eines Wiederbeginnes der 
Feindſeligkeiten keine Zweifel. Heute verlautet, daß die Mobilmas 
chung eines Theiles des 2. Armee⸗Corps (Pommern) für die nächſte 
Zeit in Ausſicht genommen ſei. — Das Commando des bremer 
Contingents, beſtehend aus 1 Ober- Lieutenant und 2 Mann, wel: 
ches zur Uebernahme, von Zündnadelgewehren hier iſt, wird bis zum 
Dinſtag ſpäteſtens Berlin mit den gewünſchten Waffen verlaſſen. Es 
ſind 800 Zündnadelgewehre der kürzeren Gattung, 550 ſind dem 
bremer Contingent bereits geliefert. Die Regierung erhält für den 
Umtauſch der bisher überlaſſenen längeren Gewehre eine Entſchädigung 
von Bremen. — Es verlautet, daß der Prof. Frerichs aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten von ſeiner hieſigen kliniſchen Thätigkeit zurücktreten und 
Traube ſein Nachfolger werden ſelle. 

Königsberg, 20. Juni. [Gegen Lehrer⸗Verſammlun⸗ 
gen.] Wie das „Schulblatt für die Volksſchule der Provinz Preu⸗ 
ßen“ meldet, hat die Regierung zu Gumbinnen in Rückſicht auf ihr 
von uns neulich erwähntes Reſeript, in welchem von der Theilnahme 
an der Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung in Gumbinnen abgemahnt 
wird, auch an die drei andern Regierungen der Provinz Preußen das 
Geſuch geſtellt, in gleichem oder ähnlichem Sinne auf die Lehrer ihrer 
reſp. Verwaltungsbezirke einzuwirken. . 

Elbing, 22. Juni. [Beſchlagnahme.] In den hieſigen 
Buchhandlungen fand heute. cine Beſchlagnahme des Flugblattes 
„Epheuranken“ ſtatt. N 

Kulm, 21. Juni. Geſtern Früh wurden aus dem hieſigen Kreisgerichts⸗ 
Gefängniſſe vier Polen nach Berlin abgeführt: Geiſtlicher Parnowski aus 
Walecz, Gutsdeſizer Emil v. Czarlinski aus Bruchnowko, Gutspächter 
Golkowski aus Orlowo und ein gewiſſer Okoniewski. 
linski war rorher auf einige Zeit gegen Caution aus der Haft auf Urlaub 
entlaſſen. — Der früher hier angeſeſſene, vor einiger Zeit nach Oberſchleſten 
verzogene Gr. Appolinar v. Dombski, ehemaliger Beſitzer des Gutes 
Kaczkowo in der Provinz Poſen, iſt in ſeinem hohen Alter von den revolu⸗ 
tionären Ereigniſſen ſchmerzlich getroffen worden. Sein mittlerer Sohn, 
Bruno, war im vorigen Jabre als Inſurgent in die im Krakaufſchen 
operirende Chmielinstihe Abtheilung eingetreten und balle 6 Ges 
fechte mitgemacht. In letzten Gefecht, das ber Obiechowo ſtattfand, ging er 
der erſten Compagnie als Fahnenträger voran. Kaum hatte der Kampf be⸗ 
gonnen, als ihm durch eine Carabinerkugel das rechte Bein zerſchmettert 
wurde. Er lag 8 Monate in Szezekocin, wohin die Ruſſen ihn brachten, 
im Lazareth. Obwohl noch nicht völlig geheilt, wurde er Mitte d. M. nach 
Sibirien deportirt. Die Familie erhielt am 17. d. M. die ſichere Nachricdt 
von dieſem ſchmerzlichen Freigniß. Die beiden anderen Södne des Gr. 
Dombski, Napoleon und Sigmund, die im Kreiſe Ortelsdurg in Ostpreußen 
anſäſſig ſind, wurden am 3. d. in Mitelfen, dem Gute des erſteren, verhaf⸗ 
tet und befinden ſich im Kreisgerichts-Gefängniſſe in Allenſtein in der Vor⸗ 
unterſuchung wegen vorbereitender Handlungen zum Hochverralb. (Bromb. Z.) 

Bahn, 22. Juni. [Der religidfe Conflict] Am 16. d. M. war 
wieder der Friedensverein verſammelt. Die große Menge der Eeſchienenen 
beweiſt, daß das Intereſſe für die religiöfen Angelegenheiten in der Ge⸗ 
meinde noch ebenjo lebendig iſt wie früher. Nachdem eine kurze Rekapitu⸗ 
lation der letzten Ereigniſſe gegeben, wurde die Katechismus⸗Angelegenheit 
verhandelt. Es wurde hervorgehoben und an Beiſpielen deutlich gemacht, 
daß, obgleich der lutheriſche Katectismus in der Gemeinde beſtehe, dieſe 
darum doch nicht eine lutheriſche ſei. Namentlich ſei der ſogenannte Inspisſche 
Katechtsmus in der Gemeinde eingeführt, ohne daß dieſe darum befragt wor⸗ 
den ſei: er beſtebe daher zu Unrecht und ſei auf Abſtellung deſſelben zu drin⸗ 
gen. Es ſei hierfür die Einkührung eines unirten Katechismus zu erſtreben, 
der dem Glaubens ſtande der Gemeinde entſpräche. Es ſollten bei der näch⸗ 
ſten Zuſammenkunſt Exemplare eines ſolchen unirten Katechismus zur Kennt⸗ 
nißnahme vorgelegt werden. Ferner wurde die Verſammlung auf die be⸗ 
vorſtehende Eiſatzwahl eines Kirchen ⸗Aelteſten bingewieſen. Zu Candidaten 
ſind von dem Kirchenrath folgende Männer aufgeſtellt worden: Tiſchlermei⸗ 
ſter Herſorth II., Apotheker Sabin und Schmiedemeiſter Bergemann I, 
Letzterer gehört der lutheriſchen Richtung an, erftere beide der evangeliſchen, 
— Eine e dieſe Wahl betreffend, wird jetzt auch in unſerer 
Kirche verleſen. Wir erfahren daraus zugleich, was für eine Thätigkeit den 
Kirchen⸗Aelteſten zugewieſen iſt. Es heißt darin unter anderem, daß ſie die 
Gemeinde nach innen und außen zu vertreten berufen ſind, und daß ſie Un⸗ 
ordnungen, Verwirrungen und Aergerniſſen wehren und ſie abſtellen ſollen: 
darnach hatten die Aelteſten bei uns noch ein weites Feld ihrer Wirlſamkeit. 
Denn ſeit dem Auftreten des Luthertbhums und der Separation in unſerer 
Gemeinde ſind viele Unordnungen und Verwirrungen hervorgerufen worden. 
Ueberhaupt athmet jenes vorgeleſene Schrifiſtück einen Geiſt, der durchaus 


mit den Beſtrebungen der Gemeinde zuſammenſtimmt. Sit doch darin auch 


von evangeliſcher Landeskirche, von evangeliſcher Geſinnung und von Union 


die Rede, aber nicht ein Wort von Lutherthum. Wir begreifen daher ſehr 
wohl, daß den Lutheriſchen die Verleſung dieſer Bekanntmachung ſehr un⸗ 
bequem iſt, indem ihnen daraus klar werden muß, daß ſie mit ibren Sonder⸗ 
beſtrebungen nicht auf dem Boden der kirchlichen Geſetzgebung fteben. Die 
evangeliſche Gemeinde kann aber daraus die Ueberzeugung Pöpfen, daß, 
was ſie erſtrebt, in den Geſetzen wurzelt, und ihr nur vorenthalten wird, 
was ihr von Rechts wegen zukommt. . St. 8.) 

Paderborn, 17. Juni. [In Beziehung auf die in letz⸗ 
ter Zeit neu angeregte Diskuſſion über die Duelle) in der 
Armee glaubt das „Weſtf. K.“ auch folgendes off zielle Wort anführen 
zu müſſen, welches der ftanzoͤſiſche Commandant Lamothe im Jahre 
1858 vor dem Ktrlegsrathe zu Lyon gegen den Lieutenant de Mery 
geſptochen hat: ö 

„Das Duell, meine Herren, verſtößt vor Allem gegen das Geſetz Gottes 
welches ſagt: Du ſollſt nicht loͤdten, dann aber auch gegen die Civilgeſctze, 
denn der ſechſte Artikel des Geſetzbuches lautet: „Es iſt nicht erlaubt, um 
beſonderer Verträge willen den allgemeinen Geſetzen, welche im Intereſſe der 
öffentlichen Ordnung und der guten Sitten erlaſſen ſind, Abbruch zu thun.“ 
Zu jeder Zeit war das Duell durch die Religion, die Moral und die kffent⸗ 
liche Ordnung verworfen. Das Mittelalter und das Feudalſyſtem hatten es 
zwar angenommen, reihten es ſedoch unter die Gottesgerichte. Es war das 
eben die Zeit des Fauſtrechts. Als aber die Vernunft über die materielle 
Kraft fieate, folgte ihr auch bald die Geſetzgebung, und die Duellanten wur⸗ 
den mit den ſtrengſten Strafen belegt. Dieſe Slrafgeſetze blieben in Kraft 
bis zum Jahre 1789. Als um diefe Zeit ein Umgu 
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alle furchtſamen Gefühle des Bürgerſtandes ab. Allerdings, meine Herren, 


rinnen, ein König, ein Großfürſt, Großherzoͤge, Herzöge, Fürſten und 


zu zeigen! Fürft Gortſchakoff ging unter andern auch mit dem baieri: 


man ſagt, er ſei die rechte Hand des Fürſten! Der König von Baiern 


etabliren, und auf die Frage, wie er dann ſpeculiren würde? antwor⸗ 


liner aus ähnlichen Gründen in die Ferne; 


nenig blaſirten Hochmuth angeſäuert wäre. 
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Mgemelnen ftattfand, wollten die Geſetzgeber, nach dem Ausdrucke eines von 
ihnen, des Hrn. Treilard, dem Duelle nicht die Ehre anthun, es auch nur 
zu nennen; darum ſchloſſen ſie es in die e Verordnungen über 
den Menſchenmord ein. Aber das Duell, wird man ſagen, iſt erlaubt in 
der Armee, im Herzen des Ehrenmannes; denn im Mllitärſtande ſtreift man 


hat die Armee ſich noch nicht von dieſem beklagenswerthen Voruftheile los⸗ 
macken können. Das Duell beſteht noch bei ihr, weil der Militär der Erbe 
der Feudal⸗Herren iſt, weil er wegen der beſtändigen, durch ſeinen Stand 
geforderten Verſetzungen, nicht immer die Zeit hat, vor den beſtehenden Rich⸗ 
terſtühlen ſeine verletzte Ehre zurückzufordern. Obgleich es aber in einigen 
außerordentlichen Fällen geduldet iſt, jo iſt es doch nie gutgeheißen: vielmehr 
werden die Duellanten immer vom Gerichte verfolgt und. ein fo ſchwerer 
Verſtoß gegen Ordnung und Sittlichkeit bleibt niemals ungeſtraft. Bald, 
ich hoffe und erwarte es von den ſittlichen Fortſchritten, die ſich in aller 
Rangordnungen der Armee kundgeben, und von der Weisheit unferes Mili⸗ 
tärrechtes, bald wird das Duell ganz verſchwinden als ein Ueberbleibſel der 
Jahehunderte der Barbarei, die man verabſcheuen muß. Sie werden alſo 
nicht vergeſſen, meine Herren, daß Sie auf den Stühlen dieſes Gerichtes 
Richter find urd, wie der General⸗Staats⸗Prokurator Dupin ſich ausgedrückt 
hat, den Eid auf das Geſetz, nicht aber auf Vorurtheile geleiſtet haben.“ 
N Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 20. Junl. [Zeitungsſtempel.] Bei 
Beraihung des Budgets für 1864 beantragten in der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung die Herren Rütten und Dr. Neukirch die Aufhebung des 
Zeitungsſtempels. Die Verſammlung ſtimmte dem Antrag bei und 
verwies denſelben an den Senat. Dieſer ſoll nun in ſeiner Rückant⸗ 
wort ſich dahin erklärt haben, daß bei unſerem ohnehin ſchon ſtark 
beloſteten Budget die Aufhebung des Stempels nicht ihunlich, der An: 
trag deshalb abzulehnen ſei. (F. P. 3.) 

Kiſſingen, 21. Juni. [Die Zahl der fürſtlichen Kur: 
gäſte] wächſt täglich, auch der Prinz Karl von Baiern, Bruder des 
Königs Ludwig's J. und baieriſcher Feldmarſchall, iſt zuletzt eingetroffen. 
Von den Diplomaten iſt der Baron v. Budberg, ruſſiſcher Geſandter 
in Paris, zu den übrigen noch hinzu gekommen. Geſtern Abend war 
große Cour nebſt mäßigem Feuerwerk. Zwei Kaiſer (der ruſſiſche 
Kaiſer ſtets begleitet von einem großen ſchwarzen Hunde), zwei Kaife: 


Grafen promenirten bei der rauſchenden Muſik eines öſterreichiſchen 
und eines baieriihen Regiments-Muſikchors! Kaum konnte man fein 
eigen Wort verſtehen, ſo groß war der Lärm. Alle Baumgänge ge⸗ 
drückt voll von Menſchen und dazu noch die Landbewohner. Ein 
Geſchäftsmann taxirte letztere auf 4000 Centner brutto! Die Damen 
alle in großer Toilette: die kleine, verwogene Jockeimütze (mit Feder, 
Schmetterling, auch Muſcheln verziert), Frackſchöße und lange Schleppe 
nebſt mächtiger Crinoline waren an der Tagesordnung. Man hatte 
den erſten ſchöͤnen Abend benutzt, um all' die feinen, ‘bunten Sachen 


ſchen Bundestags⸗Geſandten v. d. Pfordten. Lauſcher wollen ein Ge⸗ 
ſpräch über Schleswig⸗Holſtein mit angebört haben, deren Rechte Herr 
v. d. Pfordten warm vertheidigt haben ſoll. In der Nähe des Für: 
Nen Gortſchakoff befindet ſich faſt immer der Staatsrath Pamburger; 


wird in der Begleitung des bekannten und überall in gutem Gedächt⸗ 
niß ſtehenden General-Lieutenants o. d. Tann geſehen. Man ſpricht 
viel von der Verlobung einer ruſſiſchen Großfürſtin, die freilich erſt 
11 Jahre alt iſt, mit Ludwig II.! Doch iſt dies wohl eine von den 
velen wunderbaren kiſſinger Badegeſchichten, welche wenig Glauben verdient. 
Ein Kaufmann meinte heute, man müſſe in Kiſſingen jetzt eine Börſe 


tete er: & la baisse — denn Fürſt Gortſchakoff und Graf Rechberg 
gingen eben, eifrig disputirend, vorüber! Der Kaiſer von Oeſterreich 
reiſt heute Abend wieder ab nach Karlsbad; ſeine bohe Gemahlin 
bleibt zur Kur hier. Auch König Ludwig II. verläßt Kiſſingen binnen 
kurzem. . (Magd. 3.) 
Ansbach, 18. Juni. [Herr Fr. Rang], der bekannte Her: 
ausgeber des berüchtigten ſchwarzen Buches, iſt heute vom Geſchwornen⸗ 
gerichte wegen Preßvergehens (Amtsbeleidigung des Abg. Freiherrn 
v. Redwitz) zu dreimonatlicher Feſtungshaft verurtheilt. 
Wlesbaden, 20. Juni. [Die Vorwahlen] im Wahlbezirk 
Rüdetheim⸗St. Goarshauſen find für die liberale Partei günſtig aus: 


Berliner Spaziergänge. 

Berlin, 23. Juni. Ein griechiſcher Philoſoph wurde über den 
Unterſchied gefragt, welcher zwiſchen einem aufgeklärten Manne und 
einem Dummkopf beſtände, und er erwiderte: „Man ſchicke ſie außer 
Landes und man wird den Unterſchied ſehen.“ Die Berliner ſcheinen 
dieſen Ausſpruch längſt beherzigt zu haben; fie laſſen ſich deshalb fo 
gern von ihren Aerzten auf Reifen ſchicken, um mit jenem Maßſtab 
gemeſſen zu werden, der ſie als aufgeklärte Leute kennzeichnet. Wie 
die Söhne Albions in den Sommermonaten für das ſchöne Rhein— 


land ein unablöslicher Zins geworden, fo haben ſich die Berliner den 


Harz erkoren und zu ihrem Reſerve-Thiergarten gemacht, zu dem ſie 
gern binauswandern Der Bewohner unſerer Hauptſtadt hat nicht nur 
mit dem Engländer die Reiſeluſt, ſondern auch manch' andere Eigen: 
ſchaften gemeinſam. Wie dieſe nur den Continent bereiſen, um zu 
ſparen und das Ausland gründlich zu verachten, fo zieht auch der Ber⸗ 
er will ſeine Vaterſtadt 
wieder lieben lernen, und das kann er doch nur, wenn ihm das Leben 
da draußen ſchal und unerſprießlich erſcheint. Auch der Berliner 
möchte gern, wie ein echter Engländer, all' ſeine Gewohnheiten und 
Gebräuche in die Ferne ſchleppen, und er fühlt ſich ſchmerzlich berührt, 
wenn ihm die alten lieben Genüſſe nicht auch bier reich lich aufgetragen 
werden. Es iſt unmöglich, daß ibm die Fremde ein Wort der Aner⸗ 
kennung abzwingen konnte. In Berlin iſt alles ſchöner, größer, präch⸗ 
tiger, und wie der fromme Muſelmann jeden Abend ſeinen Kopf nach 
der Gegend neigt, in der Mekka liegt, ſo richtet ſich auch nicht nur 
das Haupt, ſondern die ganze Seele des echten Berliners nach der ger 
weibten Stälte, an der feine Wiege ſtand. So lange der Berliner 
freilich das Pflaſter feiner Hauptſtadt tritt, iſt er niemals blind gegen 
die Schattenſeiten, die fie bietet; er klagt über den Staub, über die 
offenen Rinnſteine und das ſchlechte Pflaſter mit den Freun den um die 
Wette; aber ſobald er endlich der Reſidenz den Rücken kehren konnte, 
dann fallen plotzlich all' ihre Fehler wie Schlacken von ihr ab und 
ſie ſteht nur noch in unerreichbarer Schönheit vor ſeinen trunkenen 
Augen. Dieſe ausſchließliche Liebe für die Haupiſtadt, dies Forttragen 
der heimiſchen Erde an den Fußſohlen, ſelbſt wenn es nur elender 
Sand, würde faſt etwas Rührendes haben, wenn ſie nicht durch ein 
Der Berliner iſt zu Hauſe 
naiv, neugierig, faſt harmlos; in der Fremde dagegen wundert er ſich 
über nichts mehr, und ſelbſt ein Sonnenaufgang in den Alpen kann 
ibm nicht imponiren, denn er hat ibn in der Oper ſchon beſſer geſehen. 


Aus dem Munde eines Touriſten hörte ich erſt kürzlich einen Beweis 


dafür. Er blickt mit einer Berlinerin auf den Golf von Neapel 
und ruft begeistert: „it das nicht herrlich?“ „Recht hübſch! aber ein 
Blick über die Kurfürſtenbrücke iſt doch maleriſcher“, entgegnet die un⸗ 


wütterliche Tochter Spreeathens. Beinahe wäre diesmal in die 
emzeit der Berliner eine Stockung eingetreten, da das Gerücht 
daß die Gerichtsferlen fortfallen ſollten. Alle von Gläubigern 
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tralen Macht zu übertragen — wobei zu bedenken ift, daß dann die 
Bezeichnung dieſer Linle nach dem engliſchen Antrage, alſo innerhalb 


der londoner Conferenz abgehaltene Sitzung ergeben, daß, wenn auch 
die deutſchen Mächte Bedenken trugen, den engliſchen Vorſchlag, die 


Auffindung einer Demarcationslinie zwiſchen dem neu zu bildenden 
Staate und dem Königreihe Dänemark dem Schiedsſpruch einer neu: 


der von Deutſchland beanſpruchten Grenze Apenrade⸗Tondern und der 
von Dänemark aufgeſtellten Schlei⸗-Grenze nothwendig mit einer gewiſ⸗ 
ſen Willkür hätte erfolgen müſſen — Oeſterreich und Preußen doch 
bereitwillig die Vermittlung einer neutralen Macht in Bezug auf die 
Abgrenzungsfrage überhaupt annahmen. Von däniſcher Seite dagegen 
wurde weder auf den engliſchen Vorſchlag eingegangen, noch die Ver⸗ 
mittlung beantragt. Dänemark alſo, welches nicht minder den Ab: 
ſchluß eines Waffenſtillſtandes mit vierwöchentlicher Kündigungsfriſt ver 
warf, verhielt ſich ablebnend gegen jeden Verſuch einer Verſtändigung. 
Sollte nun auch in der auf nächſten Sonnabend anberaumten Confe⸗ 
renz⸗Sitzung ein befriedigenderes Reſultat nicht erzielt werden, fo iſt 
vor dem geſammten Europa conſtatirt, auf welcher Seite die Verſoͤhn⸗ 
lichkeit obherrſchte und wen die Verantwertlichkeit für den Wiederaus⸗ 
bruch der Feindſeligkeiten zu tieffen hat. 

G. C. Karlsbad, 23. Juni. [Der Kaiſer von Defter: 
reich] iſt heute Früh nach Schlackenwerth zum Beſuche des Großher⸗ 
zogs von Toscana gefahren. Geſtern Abend fand Illumination der 
Stadt und Fackelzug ſtatt. Die Abreiſe des Kaiſers dürfte morgen 
Nachmittag über Pilſen und Prag erfolgen. 5 

Krakau, 19. Juni. [Große Senſatiom erregte hier die 
dieſer Tage erfolgte Auslieferung] des Gutsbeſitzers Zaka⸗ 
szewski an Rußland. Derſelbe wurde vor einigen Monaten verhaftet; 
ihm folzte ſeine Frau und eine in ſeinem Hauſe weilende Couſine. 
Herr Zakaszewski beſitzt Güter in Volhynien und im Großherzogthum 
Krakau, in der Stadt Krakau ein Haus und eine Realität. Das hie⸗ 
ſige Kriegsgericht entließ Zakaszewski aus der Unterſuchungshaft und in 
Folge deſſen wurde er in das hier ſogenannte Telegraphengebäude gr: 
bracht. Dies geſchah, wenn ich nicht irre, Dinſtag gegen Abend. 
Mittwoch Früh hieß es in der Stadt, Herr Zakaszewski ſei aus dem 
Telegraphengebäude nach der ruſſiſchen Grenze geſchafft werden. Die 
Nachricht beſtärigte ſich leider alsbald. Fräultin Zakaszewska, die Toch⸗ 
ter des Deportirten, die allein auf freiem Fuße lebt, erwirkte ſich bei 
dem gegenwärtig in Krakau commandirenden General Bittermann die 
Erlaubniß, ibrem bereits nach der Grenze abgeführten Vater nachzu⸗ 
reiſen, um ſich von ihm zu verabſchieden; auch ertheilte der genannte 
Herr General für Herrn Zakaszewski eine Aufenthaltskarte für 
achtundvierzig Stunden. Mit dieſer Karte eilte nun die Tochter 
ihrem Vater nach, fand ihn aber ſchon in ruſſiſchen Händen. Der 
ruſſiſche Offizier, der Herrn Zakaszewski in Empfang genommen, be: 
merkte, daß die Rückauslieferung Zakaszewekt's nicht mehr von ihm 
abhänge, weil er bereits einen Empfangsſchein an die öſlerreichiſche 
Escorte ausgeſtellt und dieſe auch die Grenze verlaſſen habe. Herr 
Zakaszewski, ein hier allgemein geachteter Mann, der ſeit einer Reihe 
von Jahren in Krakau anſäßig, und, wie geſagt, Guts⸗ und Haus⸗ 
beſitzer iſt, blieb alſo in ruſſiſchen Händen und wurde zunächſt n 
Rus KERN AN K Krakau un une 
eine minderjährige Tochter blieb allein im elterlichen Hauſe. Der Fall 
mußte um ſo mehr auffallen, als bisher nur Ausländer ausgeliefert 
wurden, die nach der Verhängung des Belagerungszuſtandes in der 
dazu beſtimmten Friſt ſich nicht gemeldet baben, ſonſt aber wurde Jeder⸗ 
mann, der als Fremder Oeſterreich verlaſſen mußte, die freie Wahl 
des Ortes oder Landes, wohin er ſich zu begeben gedachte, freigeſtellt. 
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it durch Bergabrutſchungen theilweiſe verſchüttet, und der Verkehr f 
die Wallachei erſchwert. Auch der Poſtwagen auf der kronſtä dit 
Route kann nicht verkehren. Es ſind bereits mehrere Menſchenlebe 


zu beklagen. 
Italien. 


Turin, 21. Juni. [In der heutigen Sitzung de 
Senats] wurde das die Grundſteuer-Ausgleichung betreffend 
Geſetz mit 96 gegen 55 Stimmen genehmigt. 1 

[Der römiſche Finanzminiſter] hat angezeigt, daß die Zah“ 
lung der Intereſſen der römiſchen konſolidirten Schuld im Monat Jul 
beginnen werde. Zwei Millionen Schatzbons werden am 27. Juli g 
tigt fein. 

Turin, 19. Juni. [Zur römiſchen Frage. — Prozeß 
Cujani.] Vor einigen Tagen iſt Marquis Pepoli, der italieniſch 
Geſandte in Petersburg, nach Paris gereiſt. Man ſagt, daß er mit 7 * 
einer ſehr wichtigen Miſſton beauftragt ſei. Das italieniſche Cabinet 8 
wünſcht bekanntlich ein praktiſches Arrangement in der roͤmiſchen Frage; . 4 
wenn aber dieſes Arrangement unmoglich ſei, und wenn man ned I 
einige Zeit dem Wunſche entſagen müßte, Rom als Hauptſtadt Italien? 
zu ſehen, fo denkt man daran, den Sitz der Regierung in eine ande 3 
Stadt als Turin zu verlegen. Es ift mir leider nicht geftattet, hier“ 
über mehr als dieſe Andeutung von dem zu geben, was der Marquſ 
Pepoli dem Kaiſer Napoleon, als Project der Löſung vorſchlagen wird: 
Jedenfalls aber, und ich bitte dies feſt zu halten, mißt man in unſerg 
diplomatiſchen Kreiſen der Miffton des Marquis Pepoli ein hohe Br 
deutung bei, und erwartet mit Begierde ihre Ergebniſſe. — Wie die 
„Italie“ mittheilt, ſollte der Prozeß, in welchem Emil Ollivier plaß 
dirt, am 21. vor dem Staatsrathe zur Verhandlung kommen; eh 
handelt ſich um eine Gewehrlieferung, welche der Marcheſe Cujan, 
Dllivierd Klient, mit der Regierung abgeſchloſſen hat. 5 


Schweiz, . 
Bern, 19. Juni. [Uueberſchwemmung.] Die Regengüſſe der 
letzten 14 Tage haben, fo ſchreibt man der,„Elbf. Ztg.“, in unferm Lande 
unberechenbaren Schaden angerichtet. Nicht nur daß Felder und Garn 
ten verwüſtet wurden, den größeren Schaden verurſachten die faft 1 
überall austretenden Ströme, die ganze Strecken Landes unter Waſſen 
ſetzten, Häufer wegriſſen und Dämme durchbrachen. In man 1 
Dörfern des Jura konnte man nur vermittelſt Kahn von Haus zu Haus 
gelangen und gar viele Ortſchaften, durch welche das Waſſer firömte, 
mußten verlaſſen werden. In den höbern Bergen war tiefer Schnee, 
den der eintretende Föhn ſchmolz, fo daß die Gebirgsbäche zu Strö⸗ 
men anwuchſen, Erdſchlüpfe verurſachten und ganze Ortſchaften gefahr 
deten. Dabei iſt der Verluſt mehrerer Menſchenleben zu beklagen; 
viele Menſchen erlitten Vertetzungen. Erſt geſtern heiterte fich d 3 
dimmel auf und gewährte Hoffnung auf Beſſerung; heute macht et 
ſchon wieder ein trübes Geſicht — und flößt leider neue Befürch⸗ 


tungen ein. 
Vor nicht 
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[Holzfrevler.] ſchweizer Lande N 


jäger im Bois d' 

ſtraft worden, dagegen verſpricht die franzoͤſiſche Regierung, geg 

fällige neue Frevelverſuche ſelbſt einzuſchreiten. Schweizeriſcherſelts 

man überzeugt, daß es eben doch nach wie vor gehen wird. 3 
[Metriſches Syſtem für Maß und Gewicht.] Eine Am I 

zahl bochangeſehener Männer richtet an den Bundesrath ein Geſuch ie 

um Einführung des metriſchen Syſtems für Maß und Gewicht. Ohne 
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Doch es ift ſo manches hier unerklärlich von der Ausweiſung minoren- Zweifel wird auf das Geſuch eingetreten werden. 4 
ner Knaben, die man in die hieſigen Schulen geſchickt, bis zur Aus⸗ [Für den Gotthard) beſſern, ſich die Ausſichten Tag für Tan 
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Je ungehinderter wir ihn grünen und 
auch manchen Badegafl | blühen laſſen, je weniger fremd und gefährlich wird er uns erſcheinen. 
an die heimathliche Scholle gefeſſelt haben. Nun iſt die Wolke Unſere Induſtrie hat ſich bereits des Laffettenholzes der eroberten ö 
glückich vorübergegangen. Wer genug Zeit und Geld hal, Kanonen bemächtigt, um daraus zum Beſten der Verwundeten aller“ 
kann dreiſt behaupten, daß es hier nicht mehr zum Aushalten iſt und | band Sachen zu ſchnitzen. Beſonders ſchwärmt unfere Jugend für die 
jeine Koffer packen. Wir Zurückgelaſſenen aber fangen ſchon an, die] Federhalter aus Düppelbolz — ob ſte aber auch ſchon unſere Diplo d | 
ſpärlichen Freuden, dir das berliner Leben noch bietet, mit jener hinge- | maten benutzen, bat nicht in Erfahrung gebracht werden können. BE 
benden Geduld zu ſammeln, wie fie dem Deutſchen geziemt. Auch der] lebhafte Intereſſe, das hier den auf Urlaub befindlichen Kriegern ent? 
Wollmarkt iſt glücklich vorübergegangen und hat uns wieder die Be- gegengebracht wird, haben bereits einige Induſtrieritter auszunutzen 5 
kanniſchaft jener trefflichen Herren veiſchafft, die in aller Stille ihr] wußt, um, mit einer alten, abgetragenen Uniform und der weißen 
Schäfchen in's Trockene bringen und dann, nachdem ſie ihre Schafe haben] Feldbinde geſchmückt, das Publikum zu täuſchen und eine Menge BE 
ſcheeren laſſen, zur Hauptſtadt eilen, die fie. oft ſelbſt mit, ſcharfer “ trügereien auszuüben. Einige dieſer nachgemachten Schleswig⸗Hol 
Scheere heimſucht und an das verlorene Paradies erinnert. Als die] Kämpfer find bereits entdeckt und eingezogen worden. 2 * 
Rachel, die größte Tragödin Frankteichs, einmal einen koſtümirten Ball Zu den wenigen Erfriſchungen, die Berlin in den Sommertagen 
gab, erſchien auf ihm ihre wohlbeleibte Schweſter als Schäferin.auslegt, hat ſich eine neue geſellt. Seit Sonntag ſicht man Leute m 
„Welche Ider!“ rief die Rachel, „Du haſt das Anſeben einer Schä- niedlichen Handwagen durch die Straßen und den Thiergarten fahren, 
ferin, die alle ihre Schafe aufgegeſſen hat.“ Mehrere der Herren | welche Silbergroſchen-Portionen Conditor⸗Eis ausbieten. Nach, allen 
haben zwar nicht ihre Schafe, aber doch ihre zu Markt gebrachte Wolle] dieſen Zeichen und da auch die königlichen Theater geſchloſſen worden, 
ziemlich aufgezebrt, da in dieſen Tagen unfere Bauernfänger ihre Ernte f bleibt kein Zweifel übrig, daß wir in die Sommerſaiſon eingerückt find 
halten. Auch das Wettrennen hat fein Ende erreicht, ohne einen be- und heiße Tage kommen — wenigſtens für die Leute von der Feder, 
merkenswerthen Unfall aufweiſen zu a nicht einmal 1 Pferd hat „ 8. 0 
den Hals gebrochen, geſchweige denn ein Reiter; nur ein Milchmädchen F 
iſt * laben Tage ag die Wagen gerathen und überfahren London, 14. Juni. [Weiteres über Lioingſtone. 
werden und an der Wettrenaſchauluſt richtig verſtorben. der gewohnlichen Sitzung der königlichen geographischen Geſellſchaft von 
Obwohl die Hundstage noch in weiter Ferne dämmern, zeigen ſich] 13. d. Mis. kamen unter Anderem zwei Briefe Dr. Livingſtone's 
doch ſchon zuweilen wunderliche Symptome, die uns an dem Lauf der Verleſung, deren einer an den Präsidenten Sir Roderick Imp 
Zeiten irre werden laſſen. Por Kurzem iſt hier ein Comite zufam: | Murchiſon, der andere an den bereits verſtorbenen Admiral We 
mengetreten und hat ein Prejcet zur Coloniſtrung Paläſtisa's durch[ſhington gerichtet if. 1 
üdiſche Bewohner ausgebrütet. Schon Kaifer Friedrich II. ſoll gefagı| Dr. Livingstone ſchreibt an Sir R. e . 
baben, „daß Jebovah, wenn er das Königreich Neapel geſehen hätte, Mein theurer Sit Ae Cataracts, 4. Dezember 1363 
nimmermehr Paläſtina zum Erbtheil ſeincs auserwählten Volkes ge] Die den Befehl zu unſerer Rädkehr enthaltenden Depeſchen, obgleich v 
wählt haben würde“, ſeitdem hat das Land der Väter für die Juden] 2. Februar datirt, erreichten mich erft am 2, Juli, zu einer Zeit, wo 
noch mehr an Anziehungskraft verloren, und es wird ſchwer halten,] Waſſer ſo tief gefallen war, daß es uns unmöglich geweſen ae 
fie zu überzeugen, daß eigentlich dort binten in der Türkel ibr gelobtes] ner“ zur See binabzubringen, Um daher den ſonach e ichen 


würde die Aufhebung der Gerichts ferien 
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Land liege. Die harmloſen Träume, das über die Welt zerſtreute . A e N bude N 4 
Volk Israels aus feiner Verbannung zu löfen, find übrigens uralt. Rordende des Sees denſeld A 5 
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Man denkt namentlich auch daran, eine Erfindung des Nation alraths 
Seiler zu benutzen, namlich die „balance-a@ro-hydrostatique“, welche 
Dazu dient, häufig wiederkehrende Hebungen und Senkungen unbegrenzt 
großer Laſten an denſelben Ort zu bewerkſtelligen. Die Erfindung iſt 
bereits von den erſten Autoritäten des eidg. Polytechnikums in außer⸗ 
ordentlich günſtiger Weiſe empfohlen worden. 
Frankreich. 

Paris, 21. Juni. [Die deutſch⸗däniſche Frage. — Die 
Congreßidee.] Die „France“ bringt heute einen Nothſchrei aus 
Kopenhagen gegen die ruſſſſchen Pläne, welche die dortige Miniſter⸗ 
kriſis hervorgerufen. Rußland ſcheine nicht iſolirt zu handeln, ſondern 

habe wahrſcheinlich mit Oeſterreich und vielleicht ſelbſt mit Preußen 
feinen Verſuch beſprochen, wieder auf die Perfonal-Union mit einem 
vom Könige von Dänemark regierten, durchaus unabhängigen Schles⸗ 
wig⸗Holſtein zurückzukommen. Anfangs, ſo meint der kopenhagener 
Correſpondent der „France“, werde alle Welt dagegen ſchreien, ſpäter 
aber möge ſich die Majorität der Conferenz immerbin für dieſe verderb⸗ 

liche Idee entſcheiden. Zunächſt würde England dieſes Project begierig 
ergreifen, weil es den Schein bewahre, die Integrität Dänemarks ge⸗ 
reitet zu haben und der Schmach entgehe, feiner Zerſtückelung beizu⸗ 
wohnen. Oeſterreich werde Beifall klatſchen zuvörderſt, weil Preußen 
ſich verrechnet habe, und zweitens, weil an ſeinen alten Ueberlieferun⸗ 
gen nicht zu gewaltſam gerüttelt würde. Wenn man auch in Preußen 
an Widerſtand denken könne, ſo würde der perſönliche Einfluß des Kai⸗ 
ſers von Rußland doch über denſelben den Sieg davontragen; übrigens 
werde Preußen durch Errichtung der Bundesfeſtung Rendsburg und 
des Bundes⸗Kriegshafens Kiel getröſtet werden. Hr v. Bismarck 
würde bald begreifen, daß Dänemark durch die Perſonal⸗Union der 
Vaſall Deutſchlands werden würde und daß alsdann die Germaniſirung 
ganz Schleswigs ein Werk nur einiger Jahre ſein würde. Ferner 
würde die antiliberale Rückſchrittspolitik des Hrn. v. Bismarck, welche 
nothwendigerweiſe im neuen Schleswig⸗Holſtein herrſchen werde, zu ſehr 
mit den Beſtrebungen deſſelben übereinſtimmen, als daß er nicht gern 
einige materielle Vortheile aufzugeben geneigt ſein ſollte, wenn er da⸗ 
durch die Verbreitung der demokratiſchen Principien der däniſchen Ver⸗ 
faſſung beſeitigen könnte. Uebrigens iſt es merkwürdig, mit welcher 
Naivetät dieſer kopenhagener Correſpondent ſelbſt eingeſteht, daß in 
Schleswig nur noch einige bereits im völligen Verſchwinden begriffene 
»däniſche Elemente vorhanden find. — Der „Abendmoniteur“ entnimmt 
der Correſpondenz „Havas“ ein Schreiben aus Berlin, in welchem 
es heißt: 8 

2 iſt gewiß, daß man in unſeren politiſchen Kreiſen von Neuem die 
Frage in Betreff des Congreſſes, wie ſie von dem Kaiſer Napoleon in Vor⸗ 
ſclag gebracht worden iſt, zur Sprache bringt. Es ſcheint, daß man immer 
mehr und mehr nicht allein die Nützlichkeit, ſondern auch die Nothwendigkeit 
eines europäiſchen Schiedsgerichtes zur Regulirung der europäiſchen Ver⸗ 
wickelungen anerkennt. Herr v. Bismarck ſpricht von der Idee des Kaiſers 

mit Hochachtung. Der Miniſter hatte dieſer Tage in Betreff der Donau⸗ 
furſtenthümer⸗Frage eine Unterredung mit dem türkiſchen Botſchafter und 

erklärte, daß die Intereſſen der Pforte durch einen Congreß am beiten ficher: 
eftellt werden könnten und Hoffnung vorhanden ſei, daß eine ſolche Ver: 
ammlung zuſammentrete, um den Frieden Europa's befeſtigen.“ 

[Zum franzöſiſch⸗ſchweizeriſchen Handels⸗ Vertrage.) 
Die „France“ bemerkt zu dem zwiſchen Frankreich und der Schweiz 
abgeſchloſſenen Handelsvertrage:; „Wenn wir gut unterrichtet ſind, iſt 
die auf die Gewiſſensfreiheit und die Niederlaſſungsrechte 
der Israeliten in der Schweiz bezügliche Frage im liberalen Sinne 
gelöſt worden, ſo daß die Schweiz von jetzt ab ſich unter den in dieſen 
Beziehungen am weiteſten vorgeſchrittenen Staaten befinden wird.“ 

[Herr Fould,] den eindringenden Vorſtellungen des Kaiſers Gehör 
gebend, ſoll feinen Entſchluß, auch ferner im Amte zu bleiben, bereits 


2 haben, wan in. Abetnacht Dex. nwärtigen Lage, auch ab: 
aden gen der Fun eler Cabral VIER efebeenen geben. 
nes, von den betreffenden Kreiſen gut aufgenommen werden wird. 
[Generalrathswahlen.] Ueber den Ausfall der vorgeſtern und 
geſtern ſtattgefundenen ö en f 2 King) 1 Bi 
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triumphirendem Tone bereits a 
kaum erſt 500 bekannt ſeien, d 


erner wollte ich bei dieſer Gelegenheit Aufſchluß zu gewinnen 


r woll ichtigkeit der Angabe, daß die Mehrzahl 
Richtigkeit oder e eſchafften Sklaven aus dem See⸗ 


ſich ergießt; 
juchen Aber ve t 
en 1 Zanzibar, Na er N 
iſtrict kommt. Unſer Plan war, die 1 
I zu befahren; unglüdlierweife jedoch verloren wir unſer Boot durch den 1555 
ö Hand, daß funf unſerer Eingeborenen ſich bemühten zu zeigen, wie ihre Ge⸗ 
ſchicklichleit in Führung des Fahrzeuges der der alololos überlegen ‚el 
denen diefelbe bisher anvertraut geweſen. Sie verloren die Gewalt über = 
Boot an einer verhältnißmaßig ruhigen Stelle des Stromes, und es 7 
einem Pfeile gleich über den Cataract dahin. Es blieb uns daher 10 
weiter übrig, als zu Fuß weiter zu gehen. Wir ſchlugen eine nordweſt . 
Richtung ein, in der Abſicht, auf gleichen Breitegrad mit dem Nordende de 
Sees zu gelangen, ohne mit den Mazite oder Zulus in Berührung zu kom⸗ 
men, die deſſen Küften in jener Gegend total entvölkert haben. Doch bald 
fanden wir uns Angeſichts bedeutender Höhenzüge, welche in der Richtung 
don Norden nach Süden liefen. Die Thalgründe an deren öſtlichem Fuße 
fand ich 2000 Fuß über dem Meeresſpiegel von bemerkenswerther Schönheit 
und reich an Flüfen mit köſtlichem kalten Waſſer. Das mindeſtens 4000 F. 
darüber ſich erhebende Gebirge bildet den Saum eines hoben Tafellandes, 
welches von den Maravi bewohnt wird. Wir indeſſen waren fälſchlicherweiſe 
dabin informirt worden, daß die andere Seite unbewohnt ſei, und nahmen 
unfere Richtung im Thale entlang, bis wir aus dieſem heraustraten und uns 
dem See gegenüber fanden, das freie Vorgebirge Cap Maclear zu unſerer 
Rechten und die Hügel von Tſenge zu unſerer Linken ſehend. Nun wiederum 
der nordweſtlichen Richtung folgend, gelangten wir an eine Art paliſſadirter 
Schanze, welche die azite nur Tags zuvor erſt attalirt hatten, und um die 
drum Fir ſcheußliche Spuren und Beweiſe des ftattgehabten Kampfes zur 
enüge erkennen konnten. Wünſchend, derartige Berührungen zu vermeiden, 
lenkten wir nach Nordoſten ein, an deſſen Ufern 
wir dann hinzogen. Als wir 
12° 55“ fühl. Br. liegt, trafen wi 
waren, Stlaven mit Hilfe ihrer 
Fathom (Klafterlänge, Fa 
für einen Knaben und den dop 


allenfalls durch die Quantita 
mittel dienen müſſen. 
Werth eines ſolchen täg 
ung des label und 
n etwas profitabel. ö 
Faft ale nach Quiloa, Iboe und Mozambique geihafiten Sklaven kom⸗ 
men bier zuſammen. Wenige werden bi nach dem Ende des Sees hinunter 
geführt und dort, der Billigkeit halber, über den Shire geſetzt. Aber hier iſt 
der Knotenpunkt der großen Handelsstraße noch Katanga, Kazembe ꝛc. Die 
Babiſa find die Haupthändler und die Manganja die Hauptackerbauer. Die 
Araber, dieſelben, welche wir früher trafen, benahmen ſich ſehr 175 gegen 
uns. Sie kamen uns entgegen und brachten uns Reis, Mehl, uckerrohr 
und ein Stück Malachit. Wir ſchlugen, als wir fie verließen, eine volle weſt⸗ 
liche Richtung ein und gelangten nach drei Tagen auf den Rand des Pla⸗ 
teau, welches, von unten geſehen, einem Gebirgszuge gleichſiebt. Das lange 
dauernde Aufſteigen wird verſchönert durch den Anblick reizender Bergpar⸗ 
tien, Thalgründe und Gebirgsſtröme, deren Rücken, Schluchten und Ufer, mit 
immer grünen Baumgruppen geziert, ein un vergleichliches Panorama ge- 
währten. Nur unſere Beine und Füße ſchienen wenig von der Schönheit der 
Gegend zu empfinden, durch die ſie uns tragen mußten. „Auf den Höhen 
errſcht eine berkliche, doch ganz eigenthümlich penetrirenve Luft; es kam uns 
ammilich vor, als durchzöge fie unſere Körper. Fünf Schupanza, welche ich 
mir batte und die ihr ganzes Leben bindurch an die Stidluft des Zan⸗ 
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nach Ausweis ihrer Circulare im] Auslaufen des „Alabama“, deſſen Reparaturen noch nicht ganz been⸗ 
digt waren, ſoll übrigens auf ausdrückliche Ordre des Herrn Slidell, 
des bekannten biefigen Agenten der Südſtaaten, erfolgt fein. Der 
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8 Namen alle übrigen Gewählten 5 
politiſchen Glaubensbekenntniſſe entſchiedene Anhänger des Regierungs⸗ 
ſyſtems ſeien. Vorläufig wiſſe man von 30 wegen nicht erzielter Ma⸗ a 
jorität vorzunehmenden Nachwahlen. Emil Ollivier iſt, wie voraus⸗ „Alabama“, der, von feinem Kiel bis zu feiner höͤchſten Maſtenſpitze 
zuſehen war, in Toulon durchgefallen. ganz ſchwarz angeſtrichen, daher aus weiter Ferne nicht gut bemerkt 
[Die Hausſuchungen.] Geſtern wurden Carnot und Corbon werden konnte, und ein ſehr ſchnell gehendes Schiff war, hatte es bis⸗ 
und heute Garnier Pages, Emanuel Durand, Heriſſon und Andere her ermöglicht, allen amerikaniſchen Kreuzern, die ſeit drei Jahren auf 
vor den Unterſuchungsrichter berufen, um die Papiere zurückzuerhalten, ihn Jagd machten, zu entgehen. Bis zu ſeinem Kampfe mit dem 
welche man ihnen abgenommen. Das Verhör der Angeklagten wird „Kearſage“ hatte ſich der „Alabama“ nur mit unbewaffneten Kauffahr⸗ 
nicht vor dem 28. ober 29. ſtattbaben In der heutigen Sitzung] teiſchiffen gemeſſen, und die ſüdlichen Blätter hatten dies ſo ausgelegt, 
des Advokatenſtandes wurde dieſe Angelegenheit wieder zur Sprache] als wenn die amerikaniſchen Kreuzer das Schiff des Kapitäns Semmes 
gebracht. a abſichtlich vermieden. Dieſer Umſtand hatte den Kapitän des nord⸗ 
[Das Pferde- und Wagen⸗Steuergeſetz.] Unter dem Bor: amerikaniſchen Kriegsſchiffes, das vier bis fünf Tage vor Cherbourg ge⸗ 
fie Parieu's, Vice⸗Präſidenten des Staalsraths, iſt, wie der „Moni⸗ kreuzt hatte, jedoch außerhalb der franzöſiſchen Gewäſſer, um den See⸗ 
teur“ meldet, eine Commiſſion zuſammengetreten, die das Pferde- und geſetzen nicht anheimzufallen, denen zufolge zwei feindliche Schiſſe nur 
Wagen⸗Steuergeſetz prüfen und erforderlichenfalls revidiren ſoll. nach einer Zwiſchenzeit von 24 Stunden den nämlichen neutralen Hafen 
[Ehrenmedaille für Geſundheitsrätbe.] Nach einer Bez verlaſſen dürfen, beſtimmt, dem Kapitän Semmes den Kampf anzu⸗ 
ſtimmung des Handels⸗ und Bautenminiſters ſollen von 1864 ab je⸗ tragen, und zwar mit der Bemerkung, daß er hoffe, daß, wenn derſelbe 
des Jahr eine Anzahl Ehrenmedaillen an diejenigen Mitglieder der] das Duell annehme, er es nicht machen werde, wie der Kapitän der 
in den Departements fungirenden Geſundheits⸗Räthe vertheilt werden, „Florida“, der nach der Annahme des Kampfes ſein Schiff in Breſt 
die von den Geſundheits⸗Comite's als durch ihren Eifer und ihre verkauft und ſich aus dem Staube gemacht habe. Kapitän Semmes 
Arbeiten einer ſolchen Auszeichnung beſonders würdig bezeichnet werden.] ließ antworten, daß er ſehen werde, ob ihm der „Kearſage“ den Weg 
[Die Akademie der Wiſſenſchaften vom Inſtitut] hat] verlegen werde. Die franzöſiſchen Behörden hatten dem Kapitän Semmes 
geſtern an Stelle des am 28. Auguſt v. J. in Berlin geftorbenen |geftattet, Kohlen einzunehmen, wollten aber nicht zugeben, feine Schä⸗ 
Prof. Mitſcherlich, mit 31 gegen 16 Stimmen den Prof. Wöhler in den auszubeſſern, und dieſer kam deshalb einfach um die Erlaubniß 
Göttingen zum auswärtigen Mitgliede erwählt. Herr de la ein, ſich nach Charleſton, dem nächſten konföderitten Hafen zu begeben, 
Rive in Genf erhielt 12, Hamilton in Dublin drei und Bunſen in um fein Schiff ausbeſſern zu laſſen, was ihm auch bewilligt wurde. 
Heidelberg eine Stimme Man geſtattete Semmes jedoch nicht, einen Theil feines Eigenthums 
[Ein Arbeiter als Ritter der Ehrenlegion.] Ein in den zu veräußern. Wie der „Nord“ meldet, hat er, ehe er zum Kampfe 
Fabriken der Geſellſchaft von Fourchamboult ſeit 40 Jahren beſchäftig⸗ ausging, dem braſilianiſchen Konſul in Cherbourg fein und ſeiner Leute 
ter Arbeiter, ehemaliger Soldat des eſten Kaiſerreichs, Herr Courtex, it, | Geld (ca. 8 Millionen), fein Teſtament, feine Schiffspapiere und 45 
laut „Moniteur“, zum Ritter der Ehrenlegion ernaunt worden. Chronometer, die er als Andenken an die von ihm bisher gekaperten 
[Verurtheilungen.] Der „Temps“ und die „Nation“, bekannt | Schiffe aufbewahrt hatte, übergeben. Uebrigens ſcheint Herr Semmes 
lich angeklagt wegen Veröffentlichung einer Geſchworenen⸗Verhandlung doch etwas ſtark renommirt zu haben, denn mit großer Selbſtgefällig⸗ 
vermittelſt des Briefes eines Geſchworenen, find zu je 200 und 300 keit hatte er am Sonnabend im cherbourger Hafen Allen, die fein 
Franken Strafe verurteilt worden. Die dritte Nummer des „Monde Schiff beſuchten, die „furchtbaren Entervorrichtungen“ gezeigt, mit denen 
nouveau“ iſt wegen eines Artikels über die Hinrichtung de la Pom⸗ſ er dem „Kearſage“ gerade auf den Leib gehen wollte. 


merals mit Beſchlag belegt worden. Aus Algier.] Das „Journal des Debats“ bemerkt hinſichtlich 
[Vom Hofe! wagen Serie der nach Fontainebleau eingela- der ee een aus Algerien, daß dieſelben durchaus beruhi⸗ 
denen Säfte PUR « bortpin abreiſen und bis zum 8. Juli da gend find und mit den officiellen Mittheilungen des „Moniteur“ id) 
ſelbſt verweilen. De en: .. 1 den 20: Juli nicht nach im Einklang befinden. In der Provinz Oran machten die militäriſchen 
Vichy geben; 1 heißt, daß bie Kaiferin ihn dorthin begleiten Were Dperationen ſchnelle Fortſchritte. Im Süden hat fi der Diebel⸗Amur 
Unter den Eingeladenen der zweiten Serie befinden ſich u. A. Fürst unterworfen. Die Uled Sidi⸗Scheik und ihre Verbündeten ſich dem 
Metternich, Graf Pourtalès und Baron Bevens nebſt ihren Gemah⸗ General Deligng ergeben. Si- Mobamed, das Haupt der Bewegung 
innen und der Fürſt Poniatowski. Graf Walewski hat ſich wegen im Süden, hat um Pardon gebeten. Im Tell von Oran haben Ge⸗ 
einer Badereiſe ae lafien. Baron Seebach bat - Tage neral Roſe und Oberſt Lapaſſet energiſch durchgegriffen; nach dem Tode 
Dan taiferlihen Hoflager verweilt. Heute il große Deſeuner im Forfle Si⸗el⸗Azerey's, des Anführers der Flittas, hat die Mehrzahl der Stämme, 
von Fontainebleau. Der durch das Gerücht ſehr übertriebene neue welche auf feinen Betrieb ſſch erhoben, ihre Unterwerfung erklärt, In 
Unfall, welcher dem Kaiſer begegnet it, beſchränkt ſich darauf, daß die der Provinz Algier ift Alles ruhig; faſt jedes Symptom von Aufte: 
Pferde des Phaeton, welchen dere Koiſer lenkte, durchgegangen And, gung ift daſelbſt geſchwunden. Die Kabylen find aus ihren Bergen 
indeſſen en e N un Swilhenfälle . Sezen deen herabgekommen, um in gewohnter Weiſe bei den Erntearbeiten in der 
— Der Prinz von Oranien iſt heute in maxi angekommen "UND Edene zu helfen. In der Subdiviſton Conſtantine herrſcht überall 
ſofort nach Fontainebleau abgereiſt. Der Graf von Flandern be⸗ Ruhe, obgleich die Nähe der aufſländiſchen tuneſiſchen Stämme Vor⸗ 
findet ſich gegenwärtig ebenfalls in Frankreich und zwar in Gaur Bon: ſichtsmaßregeln erheiſcht. Es iſt indeſſen eine hinreichende Truppenzahl 
nes, von wo aus er die Pyrenäen beſuchen will. — Heute find die] an der Grenze zuſammengezogen, um die Einschleppung des Auſſtandes 
lapaniſchen Geſandten direkt in ihre Hetmath abgereift. — Der Herzog und etwaige Einfälle von Tunis her zu verhindern. 
von Montpenfier iſt bei einem Beſuche, den er dem jüngft mit ſeiner Mus Tunis,] „Die Loge der Dinge in Tunis — ſapelbt man, ber 
Tochter vermählten Grafen von Paris zu Norton abſtattete, bedenklich „K. 3.“ — macht dem bieſigen Gouvernement viel zu ſchaffen. Es it ers 
an der Roſe erkrankt. — Der „Nord“ meldet, daß im Perſonal des klärlich, daß es die gegenwärtige Dyngſtie daſelbſt ſchon erhalten möchte; 
diplomatiſchen Corps nächſtens große Veränderungen vor ſich gehen 2 hatte. 8 nd 5 Zeit dem n r 
N 4 * aatsra a asnadar, n Premier⸗Miniſter „ e * 
. 1 > eee Berärtung aehalten erde, — War dieſer erſte Miniſter ſchon vorher im Julereſſe Englands thötig, 
[Alabama und Kearſage.] Das Tagesgeſpräch bildet hier ſo war er es nun erſt recht, um ſo mehr, als aus einer Erklärung des Bey 
noch immer der Kampf zwiſchen „Alabama“ und „Kearſage“, dem es] hervorging, daß dieſer ihn nicht fallen laſſen werde, da er ihm durch die 
freilich an pikanten Momenten nicht fehlt. So erzählt man, daß zu- Bande „ber intimſten Freundſchaft“ auf orientaliſche Weiſe auf das engſte 
fäliger Weiſe die Commandante der beiden Schiffe verschwägert feien |berbunden jei ne hat . Conful, Herr de Beauval, vers 
und am Tage vor dem Zufammentrefien auf offener See gemeinſchaft⸗ ſucht, den erſten Miniſter jetzt für Frankreich zu gewinnen, und wie verlau⸗ 


- 5 N Inter tet, wären die Anſtrengungen des franzöſiſchen Diplomaten nicht obne ent⸗ 
lich in einem öffentlichen Lokale Cherbourgs dejeunirt hätten. Das ſprechenden Erfolg geblieben. Dieſe Mittheilungen ſcheinen einen Theil der 
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zibar⸗Deltas gewöhnt waren, wurden faſt krank und niedergedrückt durch die] frei geworden war. Das Werk jedoch, für welches ich ſeit langen Jahren 


reine Luft, welche auf mich erheiternd und wie neu belebend wirkte. Wir thätig war, iſt durch die portugiefiibe Sklavenjägerei vollkommen zunichte 
wanderten etwa 90 lengliſche) Meilen weſtlich und drehten uns dann in nord⸗ gemacht. Da wir (der Steward des Pioneer und ich) ernſtlich bedacht wa⸗ 
weſtlicher Richtung. Das Land iſt eben, der Saum des Plateau 3440 Fuß] ren, nicht die für uns disponible Zeit zu überſchreiten, ſo mag es der Mühe 
über der See. Am Iſangwa vom See it die Höhe 3270 Fuß. Die Rich⸗ werth und vielleicht auch intereſſant fein, hier zu erwähnen, daß wir 660 
tung der Ströme beſtätigt dieſe angenommenen Höhenangaben, jo wie eben: geographiſche Meilen in 55 Tagemärſchen machten, was eine mittlere Zahl 
falls Ihre berühmte Hypotbeſe; denn der Iſangwa vom See findet ſeinen Lon 12 Meilen per Tag in gerader Linie zurückgelegt ergiebt. Die jungen 


Weg zurück nach dem Nyaſſa, während ein anderer, genannt der Iſangwa] Blätter keimten und ſproßten auf dem Plateau friſch und grün, und als wir 
vom Morav, gegen Weſten fließt und ſich in den Zambeſi⸗Zumbo ergießt. bier am 31. Oktober eintrafen, fanden wir mit Ausnahme des Er 5 
inter. 


Die . dieſer Fluͤſſe find ſumpfige Thäler mit tiefen Löchern in ihrem | an den Ufern der Ströme alles jo kahl und leer wie mitten im 

Lauf. Wir festen über einen Arm des Mortala, oder Moitawa, der wei] In feinem Briefe an Aomiral Waſhington fagt Dr. Lioingſſone 

notdweſtlich fließt und in einen Heinen, Bemba 1 See fallt. Die unter Anderem: ö 

baader dee ar mi ee een en de da . See ae le l u, 

und ein bedeutender Theil des Landes iſt cultivirt. Die natürliche Vegeta⸗ tn 5 1 Ae Der N oh W 1 
niſſ 


tion iſt wenige: uppi ie Bäume find mit einer Art flachen Lichens be⸗ a 5 : + 1 
deckt, ähnlich dem ge auf alten Aepfelbäumen in Schottland finder, niſſe als möglich vorzuſchſeben. Ich hoffe, daß Operationen im Innern (und 


und eine lange, faſerige, der Orchilla ähnliche Gattung bekundet das Vor⸗ 
I: eines feuchten Klimas. 
ir gingen in der Richtung auf einen Landestheil zu, von wo aus be⸗ 

5 3 von elke „vun die e Br en ge 
den Sklavenhändlern frequentirten Straßen geſchafft werden. Dieſer Um⸗ zeiti i i i en i i 

ſtand veranlaßte fie, n in den Weg zu legen, indem fie fi den elrier "a ER eee 
entweder weigerten, uns Lebensmittel zu verkaufen, oder uns abſichtlich irre Karten vom Bovuma; ich werde mein Möglichſtes ibun, um Sondirungen 
leiteten. Außerdem war die Zeit auch verſtrichen, welche wir mit Sicherheit vorzunehmen, nicht an der Sandbank, indem keine vorbanden, fondern- 9 
unſerer Aufgabe widmen konnten; unſere europäiſchen F über der Mündung. Das einzige einer Sandbank ähnliche Ding eriftirt zur 
räthe waren ganılic erſchöpft und die ſchrecllich rothe Ruhr befiel uns. Ich] Zeit der Halbebbe und bis zur Zeit der rückkehrenden Fluid, wo das Ar 
hatte ſtricten efehl, keine zu lange Reiſe zu unternehmen, ſondern den] dem Strom kommende Waſſer aus einem Tiefgang von 3— 4 Ktlaftern plöp: 
Pioneer mit der erſten Fluth in See zu bringen. Ich konnte vielleicht auff lich in eine Tiefe don 19 Klaftern ſich ergießt. Ich glaube, daß der Bos 
eine ſpätere Anſchwellung des Stromes ſpekuliren, allein ich wollte unter] vuma für ein Schiff von mäßigem Tiefgang während acht oder neun Monas 
keinen Umftänden meine Pflicht, ſoweit das mir anvertraute Schiff der Re⸗ ten im Jahre ſchiffbar fein würde. D. A. 3.) 
gm in Betracht kam, vernachläſſigen; und fo ſiſtirte ich jedes weitere EEE FRE EET TE RENTE g 
Vorgehen. Die Verſuchung zum weiteren Vordringen war um jo größer, London, 16. Juni. [Deutſche Künſtler in England.] So ſchlecht 
als ziemlich zuberläfiige Mittheilungen mich inſormirten, daß der Bembaſeeſ man hier auch gegenwärtig auf Deulſchland zu ſprechen iſt, ſo hat man ſich 
nur zehn Tagereiſen entfernt ſei. Aus ihm entſpringt, zufolge der überein-] doch genöthigt gejeben, deutſchen Künſtlern den Preis der Saiſon zuzuerken⸗ 
ſtimmenden Berichte der Eingeborenen und der Araber, der Fluß Loapula] nen. Beide italieniſche Opern haben ihre hervorragendſten Kräfte aus Deutſch⸗ 
Luapula, welcher, weſtlich fließend, die Seen Mofa (oder Mofas) und Moers] land bezogen, und die Italiener, die bisher hier alleinherrſchend waren, haben 
bildet; dann, nachdem er die Stadt Cazembe paſſirt, wendet er gear Nor: trotz aller Intriguen und geſellſchaftlichen Verbindungen nicht vermocht, einen 
den und verliert fi weſtlich in Zanganvila im öſtlichen Ufer des Kaſalſtroms, erfolgreichen Wettkampf mit dem verhaßten Tedeschi zu beftehen. Frl. Lucca, 
da, wo ich früher denſelben übetſchritt. Alle ſtimmten in der Verſicherung Hr. Schmidt und Hr. Wachtel in Coventgarden, Frl. Tietjens, Frl. Bettel⸗ 
überein, daß kein Fluß von Oſten ber in den Nyanzafee fließe. Zwei kleinere heim und Frau Harriers Wippern find offenbar die erſten Sterne der Saiſon, 
fließen oſtwärts in einer Entfernung von 80-90 Meilen dom See; doch ſie ohne welche den armen Directoren ſchon längſt der lezte Hoffnungsſchimmer 
ergießen ſich weſtlich. Man ſollte eigentlich nicht geneigt fein, dieſe Fragen] am bankerottdüſteren Himmel ihrer Zukunft erloſchen ſein würde. Die Kritik 
zu erörtern und zu erforſchen mit Hilfe gewiſſer Eingeborener; ich batte in⸗ erkennt mit feltener Einmüthigkeit an, daß der deutſche Geſang dem italienis 
deſſen eine ſeſtbegründete Meinung in dieſer Beziehung, indem ich für einen | fen überlegen ſei. Nur Hrn. Wachtel iſt es nicht gelungen, fih Bahn zu 
Fall des Waſſers in der Richtung von Zanganyifa nach dem Nyaſſa hinein | brechen, troß ſeiner ſeltenen Tenorſtimme. Uebrigens darf nicht verkannt 
mich aussprach. Doch ich ſtieß hierin auf eine allgemeine Oppoſition. Ich] werden, daß er es mit Concurrenten zu thun hatte, die viel farchtbarer 
atte fo manche fließende Gemäfler paſſirt, welche durch den Umſtand, daß] waren als diejenigen, welche einem Baß, wie Hr. Schmidt, einem Alt, wie 
e unter Schilf und Binfen in den See eintreten, der Notiz von unjerem | Frl. Bettelbeim, einem dramatiſchen Sopran, wie Frl. Tietjens entgegen⸗ 
Boot aus gelegentlich unſeres erſten Streifzuges entgingen; fo daß ich, noch] geſtellt werden konnten. Mario kann freilich nicht mehr ſingen, aber er be⸗ 
ebe ich Kotakota erceichte, zu der Schlußfolgerung! gelangt war, ein großer ſitzt einen durch feine Gattin Griſi befeſtigten geſellſchaftlichen Einfluß, dem 
Strom ſei nicht nothwendig, um das fortwährende Fließen des Shire zu] wohl vorzugsweiſe die ungünſtigen Kritiken über Hr. Wachtel zuzuschreiben 
erklären. j find, Tamberlik ift immer noch der erſte Heldentenor Europa's und Giuglini, 
Es ihut mir ſehr leid, daß ich eben nur Information, geſchöpft von den] deſſen Stimme viel unbedeutender iſt als die Wachtels, verſteht beſſer zu 
Eingeborenen, in Stelle berbürgter Reſultate aus eigenet Anſchauung geben fingen und zu ſpielen Deutſche Opern, wozu wir doch auch die Meyerbecr⸗ 
kann; doch da ich für ein Werk beſtimmt und ausgezogen bin, das weit wich-] ſchen zählen müſſen, ſind allein noc im Stande, ein Haus zu machen. Selbst 
tiger als Erforſchung iſt, jo iſt das Obige alles, was ich thun konnte, als], Stradella“ hat eine ſtürmiſchere Aufnahme in Codentgarden gefunden, als 
meine Hauptaufgabe geldft und die Verwendung meiner Zeit für michl je in Deutſchland. Nicolat's „Lustige Weiber v Wundſor , die in Her 


unter einem fäbigeren Führer) nicht werden vernadläffigt werden. Solche 
werden dem Sklavenhandel mehr und erfolgreichern Einhalt thun als alle 
unfere Kreuzer an den afrikaniſchen Kuſten; ohne fie ſehe ich keine Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß die Portugieſen die Sklaverei aufgeben werden.... Lord 
Ruſſell's ausdrückliche Befehle ſetzten meinen Planen und Wünſchen früh⸗ 
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ern In mar Un, ti 1 ro Les 
Dcpeſcde zu bilden, welche in diefen Tagen ein Attachs des General. Conſu⸗ 
er in beſonderer Miſſion bieber ge 
e ron einer Stelle, die dieſe Vermuthung Febr begünſtigt. Auch mit dem 
Louvpernement des Sult is ſoll ein Heiner viplomatiſcher Federkrieg entitans 
den fein, weil dieſer eine türliſche Flotille nach den maroktaniſchen Gemäfjern 
geſchickt bat.“ g 
Der heutige „Abend⸗Moniteur“ bringt folgende Nachrichten: 
„Die letzten Informationen berichten, daß ter Kisnadar ſich bemüht bat, 
über die Inſurrection zu triumphiren, indem er fie zu fraltın und feiner 
Sache ein ge Stämme zu gewinnen ſuckte. Zwei einflußreiche Scheiks follen 
von ihm die Miſſton erhalten haben, als Vermittler zu dienen, und dieſer⸗ 
balb eine Verſammlung der Cbeſs zuſammenberufen. Dieſelben antworteten 


dingungen nicht abgeben könnten. In Folge dieſer Verabredungen fand aber 
dock eine allgemeine Verſammlung aller arabiſchen Chefs zu Sidi Ali⸗ben⸗ 
Aae B d. h. auf dem von dem neuen Bey occupirten Terrain 
Dieſe Verſammlung ſoll nun felzendes gemeinſames Programm auf zeſtelli 
baben: „I) Unterdrückung der Steuer von 72 Piaſtern; 2) Abſchaffung der 
Berfofjung; 3) Abſetzung des Kasnadar und Verabſchiedung der Mameluken; 
4) allgemeine Amneſtie.“ Man berichtet außerdem Folgendes üder die Uns 
Unruben, welche in einigen Städten des Litorals, in Sfax, Suſa ꝛc., ſtatt⸗ 
Be: efunden haben: In dieſen Küſtenſtädten, wo die Reichthümer des ganzen 
. rundes aufgehäuft werden, leben nicht die eigentlichen Eingeborenen. Im 
Allgemeiren bewobnen dieſe Städte die Mauren, die, was die köberen Klaſ⸗ 
fen betrifft, eine Art von vernachläſſigter Ariſtokratie bilden, welche die Ma⸗ 
| 9 melufen zwar haßt, aber keine Energie beſitzt, und welche in den unteren 
Klaſſen eine verkäufliche, fanatiſche und durchs Elend aufgeregte Volksmaſſe 
bildet. Man darf dieſe Bevölkerung richt mit der unter ihren Zelten leben: 
den arabiſchen Race verwechſeln, die Muth und Energie beſitzt, dem Bey und 
ſeiner Dynaſtie ergeben iſt und glaubt, die Inſurrectſon zur Befreiung des 
Bey unternnmmen zu haben. Sie ift die wahre Nation, die in der Regent⸗ 
ſchaſt noch keinen Grceh gegen die Europäer begangen bat und die von dem 
Bey nur Satisfaction für ihre Beſchwerden verlangt. Wie es ſckeint, bat 
der Bey, der gegenwärtig an der Spitze der Avankgarde gegen Tunis mar⸗ 
ſchirt, nicht den Titel eines Bey des Lagers, der dem Thronerben vorbehal⸗ 
un it, ſondern einfach den eines Khaliſas oder Lieutenants des Alisben⸗ 
R'dam erhalten.“ 


Großbritannien. 


E. C. London, 21. Juni. [Zur Conferenz] Die lebhafte 
. und ſtellenweiſe ſehr zwangloſe Conberſatien, die geſtern im Hauſe der 
Gemeinen ſtattgefunden hat, zeugt von der ungewoͤhnlichen Spannung. 
mit der man dem Ende der Conferenz und vielleicht auch des Mini: 
Rriums entzegenſieht. Die „Poſt“ wiederbolt ihren ewigen Refrain, 
daß das Poſſenſpiel der Conferenz den Wiederausbruch des Krieges 
richt hindern könne, und daß England ganz ſicherlich in dieſem Krieg 
eine thätige Rolle ſpielen werde. Der Vorſchlag eines Schiedsge⸗ 
richts babe nicht die entfernteſte Ausſicht auf Erfolg. Men 
babe davon geſprochen, die Kaiſer von Frankreich und Rußland zu 
Schiedsrichtern zu ernennen, aber die politiſchen Zwecke, welche die bei: 
den Souveräne im Norden verfolgen, ſeien miteinander fo im Etreite, 
daß es kaum moͤglich fei, zu feben, wie fie ſich einigen könnten. Eben fo 
gut könnte man den König von Dänemark und den Herzog von Auguflen: 
burg als Schiedsrichter vorſchlagen. In Berlin ſcheint man den Vor: 
ſchlag nicht annehmen zu wollen, weil man die neutrale Haltung Frank 
reichs als ausgemacht annehme, Rußland durch Polen gebunden ſehe 
und den Krieg gegen England und Skandinavien nicht fürchte, vielleicht 
ſogar wünſche. 
[Statiſtiſches.] Das Handelsamt hat, wie es jedes Jahr zu thun 
yflegt, ein Büchlein verkffentlickt, welches eine Zuſammenſtellung der be 
1 ſtatiſtiſcen Daten enthält. Wir entnehmen demſelben 
5 on den letzten ſechszehn Jibren haben neun einen Ueberſchuß des 
Budgets ergeben und ſieden ein Defizit. In den fünfzehn Jahren von 1849 
bis 1863 find Taxen bis zum Betrage ton 8,173,798 Pfd. (abzüglich neu 
aufgelegter Taxen), zurückgenommen worden. Der Auzgabepoiten für die 
Binfen der Etaateftuld im Jahre 1863 — % Million wöchentlich — war 
um 
} % Mill. wöchentlich — um 10 
etrugen 3,800,000 Pfd. mehr. 


Mill. böber, als 1849; die Civilausgaben 
Die Einnahme war um 13 Mill. böber, als 
Stempelgebühren ein Plus von 2,300,000, — Einkommen » Steuer ein 
ron 3,600 000. — Poſt ein Plus von 1,600,000 Pfd.; abgeſchätzte Steuern 
ergaben, in Folge der Aufhebung der Fenſterſteuetr ein Minus von einer 


er; . Majeſty's Theater entjdienen durchgr ffen, find bereits Gigenihum der Dreh⸗ 


K 


orgler geworden. An Verdi und der neueren italienifhen Schule hat man 
ſich offenbar müde gehört. (Weſer Ztg.) 


[Der Luxus in Amerika.] Der Correſpendent des „Daily Telegraph“ 
berichtet aus Newyork: „Der Luxus iſt bier zu Lande nie ärger geweſen, 
als jetzt; Ueppigkeit und Heffart haben ihr geſchminktes Geſicht nie ſcham⸗ 
loſer emporgehallen, oder ihre Diamanten und Spitzen beraus fordernder zur 
Schau getragen. Ich ſaß am Sonntag Nachmittag am Fenſter und ſah 1% 
Stunden lang einen ununterbrochenen Zug von Heirer, Damen und Kindern 
zu beiden Seiten des Weges vorüberziehen, von denen immer ein beau und 
eine belle glänzender aufgeronnert war, als der und die andere. Sind die 
Manner durch die beutine Mode verbindert. Seidenbrocat und Treſſenmäntel 
und Kaſchmir⸗Sbamls für 1000 Dollars das Stück zu tragen, lönnen fie 
nicht Hüte zu 100 Dollars auffegen und ſich in orientaliiher Weiſe mit 
Armſpangen und Halskeiten behaͤngen, jo lönnen fie weniaſtens in Sammet⸗ 
‚ röden und Glanzſtiefeln paradiren, mit goldenen Ubr⸗ und Lorgnette Ketten, 
die ſich wie Schlangen vielfach um ibren Leib winden, mit wertbvollen Kin: 
gen, Bruſtnadeln, Hemd» und Manchettenknöpfen. Die lyoner Webſtühle 
einen ſich erſchöpft zu baben, um den newyorker Stutzern bunte Schärpen 
zu liefern. Strobgelbe, blaßrothe, erbſengrüne, milchweiße Glacd: Hanpftube 
begegnen dem Auge auf allen Seiten; leider daß darin bäufig die breiteſten 
eee ſtecken. Shoddy (d. b. ver Zierbengel) trägt feinen 
2 apbir, oder Diamant, oder goldenen Siegelxing über dem Handſchub⸗Fin⸗ 
er, und Schodty bedauert ohne Zweifel, daß die Mode bis jetzt noch keine 
erlenſchnur um den Hut erlaubt, oder breite Goldborten an den Pantalons. 
Und nun erſt die Damen — die Ladies und die world be-/adi a ıdie es 
eie möchten)! Wenn ein Europäer an die beſcheidenen (2!) Röcke denkt, die 
eine Frau Daheim trägt, an die unſchuldigen Kunſtgriff', zu denen manch ⸗ 
mal ſelbſt eine wohlhabende Engländerin greift, wenn ſie mehr als 2 neue 
Hüte in 14 Tagen aufiegen will, fo wird er ſtumm vor Erſlaunen daſitzen, 
wie ich daſaß, als ich die hundert und aber bundert „bunten Kogel“ — um 
mit dem Miepheten Hefelieı zu reden — die thurmarligen Bauten von Drabt, 
Gaze, Spitzen und lünſtlichen Blumen ſab, welche durch tie Fifth Adenue 
daher ſchwarkten. Die Mehrzabl dirfer Hüte war weiß, und da weiße Hüte 
ſich ſchwerlich mehr als fünf, over ſechsmal tragen laſſen, und nicht gewa⸗ 
- Sten werden lönnen, fo weiß ich nicht, wie ſo viele Damen ſie erſchwin⸗ 
en lönnen, wenn die Hüte nicht etwa von Papier gemacht ſind. — 
Iren Hut oder ihr Kleid ſelbſt zu reparıren, das findet eine Ame⸗ 
tifanerin tief unter ıbrer Würde. Und was frıat fie nach den Koſten ihrer 
Tolleute? St nicht Sckodry bis jetzt noch eine Macht im Staal? Jupiter iſt 
zur Danas herabgeſtiegen in einem Regen von Greenbadd (grünen Bank⸗ 
eitelr), und noch ſcheint dieſer Ueberflutbung kein End: zu fein, In London 
orte ich von (iger Grafentock ter, der ihr nobler Papa 70 Pfd. St. j hrlich 
für itre Garderobe b willigt hatt‘, und das galt für ein rei liches Nadel⸗ 
geld. (2) Werzig Pfund! Damit beſtreitet in Greenback⸗Währung, und ſogar 
mit Gold zu 186, eine nen yorker Salondame ibre Kleider nickt für eine 
einzige Woche im Bad von Saratoga. Die Stadt ift voll ron Haryyien aus 
der pariler Rue du Bac und der Chauſſee d'Antin — verſchrumpften, zahn⸗ 
loſen franzzſiſchen Mobiſtinnen, die, in ihrem Vaterlande ausgemuftert, in 
adre zu Schiff gegangen find, um die gläubigen und verſchwenderiſchen 
Töchter des transatlantiſchen Weſtens, reſp. deren Väter und Ehemänner, auszu⸗ 
beuten. Wo find die Tage bingeſckwunden, da ſich die hübſchen Jongorou⸗ 
wen von Neu⸗Amſterdam mit wellenen Röcken begnügten? Ou sont les 
ue ges dantau? 0 


Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 20. Juni. Die „Velksitg.“ fährt in 
er Darſtellung von Prügelſcenen in folgender Weiſe fort: Das „zur Auf⸗ 
Laltung der gutsberrlichen Autorität“ eilaſſene Prügelgeſetz wird ſchon 
eder durch verſchiedene auf ritterſchaftlichen Gütern vorgefallene Prügel⸗ 
nen in einer Weiſe illuſtrürt, welche den Urhebern defjelben ſcwerlich ge: 
llen mag und wohl kaum don ihnen vorausgeſehen ift, Einige folder 


u 
5 


* 


J doch, daß fie dazu die Hände nicht bieten und don den ſchon geſtellten Be: |. 


ſtatt. 


Mill. niedriger, als im Jahre 1819; für die Armee — ebenfalls 


im Jabre 1819. Zölle und Aceiſe erweiſen ein Plus von 4,200,000, — Vormittag begab ſich eine Deputation der Grundbeſitzer der Oder⸗ 
Plus Vorſtädte und des inneren nördlichen Staduheils, 


Mill. Pfd. — Bei dem Anwuchs der Zölle und Accife⸗ Einnahmen iſt noch! 7 Zugleich Mitglied der Verwaltung der Oppeln⸗Tarnowitzer Eifenbabn. 


zu berückſichtigen, daß Aufbebungen oder Reductionen det Gebühren bis zum 
Betrage von 7 Mill. Pfd. ſtattfanden Der Werth der Aus⸗ und der Ein: 
fuhr war im Jabre 1863 größer, als er je geweſen; für die Woche betrug 
er zuſammen 8 Mill. Ohne die Flußdampfſchiffe einzurechnen, waren 
20.877 Schiffe mit einer Bewannung von 184,727 Leuten in in: und aus: 
ländiſchen Handelszwecken beſchäftigt. In Großbritannien wurden 836,724 
Kinder geboren; es ſtarben 547,003 Perſonen. Von Irland fehlen die nähe⸗ 
ren Angaben über dieſen Punkt. Gegen Mitte des Jahres 1863 wurden in 
Enaland rab amtlicher Schätzung 20.554,137, in Schottland 3,097,006 Seelen 
gezählt, nicht eingeſchloſſen die zur Zeit abweſenden Militärs und Seeleute. 
Nuß land. 

© Warſchau, 23. Juni. [Neue Deportation nach Sir 
birien. — Verfolgung gegen Trauerkleider und niedrige 
Hüte. — Bevorzugungen für ruſſiſche Käufer von Gü— 
tern in den altpolniſchen Provinzen.] Ein großer Transport, 
man ſpricht von 400 Perſonen, if geftern wiederum mit der Gifen: 
bahn nach Sibirien und nach den entlegenen Gegenden Rußlands ab: 
gegangen. Auch diesmal waren in den Deportirten alle Stände, je: 
des Alter und auch das ſchoͤne Geſchlecht vertreten. Unter den in 
Ketten Geſchmiedeten waren auch ein paar Frauen, die, gleich den 
anderen, zu ſchwerer Arbeit in Sibirien Verurtheilten, in einem der 
hierzu beſtimmten finſtern Wagen transportirt werden. Die Abſchieds⸗ 
ſcenen auf dem Bahnhofe werden von Augenzeugen auch diesmal ale 
herzzerreißend geſchildert. Beſonders ergreifend waren die Verabſchie⸗ 
dungen ven Müttern, die verſchickt wurden und ihre kleinen Kinder 
in fremden, oft ihnen ganz unbekannten wohlthätigen Händen zurüd: 
laſſen mußten, oder im Falle die deportirte Perſon (wenn man ſie jo 
nennen darf) noch dem Knabenalter angehörte. Dicſes Letztere iſt viel: 
fach der Fall und die zurückgebliebenen Eltern können den Untergang 
ibres Kindes klar vorausſehen, das in einem fremden Land, deſſen 
Sitten und Sprache es nicht kennt, nech nicht im Stande iſt, für ſich felbfi 
zu ſorgen, das daher oft in die ſchlechteſte Geſellſchaft geraͤth und dem phyſiſcher 
oder dem moraliſchen Verderben verfallen muß. — Die Verfolgung 
der Damen wegen Kleidungsſtücken, die der Polizei unliebſam erfcheinen, 
hat geſtern noch angehalten; jedech war fie ſchon nicht mehr fo eifrig 
wie in den vorbergeaangenen Tagen. — Die directen Befehle zum 
Aufſetzen der hoben Cylinderhüte, welche Beamten und fonfligen von 
der Regierung in irgend welcher Art abhängigen Perſonen ertheilt wur 
den, haben natürlich dieſe Hüte wieder zur alten Geltung gebracht. 
Da jedoch viele Leute die im Sommer überall üblichen niedrigen Hüec 
tragen, und dieſe nun einmal unſerer Polizei nicht gefallen, ſo werden 
alle Mittel angewendet, um dieſe niedrigen Hüte zu beſeitigen. Se 
. B. wird Niemand in den Park Lazienki gelaſſen, der nicht einen 
Cylinderbut hat. Der Park iſt aber bei dem jetzt ſo erſchwerten Ver⸗ 
kehr außerhalb der Stadt der einzige Ort, wo man friſche Luft und 
Erholung genießen kann. — Aus den „Meskauer Nachrichten“ werden 
die Erleichterungen bekannt gemacht, welche ruſſiſchen Käufern von 
Gütern in den altpolniſchen Provinzen gewährt werden: Es werden 
son ihnen beim Ankauf von Gütern, über welche die Krone zu ‚ver: 
fügen hat, Staatspapicre zum Nominalwerth angenommen. Nicht: 
Edelleute, die jedech Kaufleute der erſten beiden Gilden fein müſſen, 
erlangen beim Ankauf von Gütern in dieſen Provinzen im Betrage 
von mindeſtens 15,000 Rubel Silber das erbliche Ebrenbürgerthum. 
Der Käufer ſelcher Güter erwirbt das Recht, Branntwein zu brennen, 
ſelbſt wenn er zu den Klaſſen gehört, die ſolches Recht nicht haben 
Und endlich werden hierzu von der Krone Vorſchüſſe zu ungemein 
leichten Bedingungen ertbeilt. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 24 Junl. [Tages-Bericht.] 
„„Il Für die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn.] Geſtern 


. 


beſtehend aus den 
Herren Bibrach ), Hetzold, Landeck, Pohl, Hipauf und Worıh: 


pikanten Scenen will ich Ihnen nickt vorenthalten. Der Gutsherr auf! 
ſah feinen Tagelöbner bei der Egge ſitzen und frübr | Ve bg N a \ 
fortegge und im Beben fein Früh] Rede über die Mildibätigkeit, welche tiefen Eindruck zu machen ſchien. 
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jtüden, und fragte ibn, warum er nicht 
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mann zu dem Herrn Ober-Bürgermeifter Hobrecht, um nachſtehent 
Petition zu überreichen: — 
Das Comite für den Bau der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn hat in Penig af 
die Stadtcommune Breslau die Vorausſetzung ausgeſprochen, daß ſie ſi 1 
dem genannten Eiſenbahn⸗Unternehmen durch Aktienzeichnung im Betrag 
von 500,000 Thlr. betheiligen werde. h 1 
Die ſtädtiſchen Behörden Breslau's haben ſich in Anerkennung der Sr 
ßen Wichtigkeit des Unternehmens bezüglich unſerer Stadt ſchon früher hä 
eine Aktienzeichnung von circa 200,000 Thlr. ausgeiprocen ; es handelt 
alſo jetzt noch um Bewilligung einer Altienzeihnung von 300,000 Thlr. 
Wir bitten Einen bochloͤblichen Magiſtrat ganz gehorſamſt: 
auch dieſe bewilligen zu wellen, fo daß ſich die Stadtcommune ö 
mit Zeichnung von 500,000 Thlr. an dem genannten Eiſenbahn⸗Untek⸗ 
rehmen betbeiligen würde. } 7 
Wir unterzeichnete Grunobeſitzer haben die feſte Ueberzeugung. daß ein 
hochloͤbl. Magiſtrat mit dieſem Beſchluſſe nicht allein das Intereſſe der ge 
ſammten Commune wahren, ſondern auch das Gedeihen der ſäm m 
lichen Vorſtädte Breslau's am ganzen rechten Oderufer auf 
Kräftigſte ſördern und ſich den bleibenden, wärmſten Dank aller Bewohn 
dieſer ausgedebnten Vorſtädte erwerben würde. ü l 
Es ftcht nämlich ſaſt unzweifelbaſt feſt, daß nur del Zeichnung von Akti 
im genannten Betrage der Bahnhof in die Odervorſtadt verlegt werde 
im entgegengeſetzten Falle aber die Eiſenbahn an einem andern Orte, wahr 
ſcheinlich ganz außerhalb des Weichbildes unſerer Stadt, ausmünden foll. 


7 
& 


für die ganze Stadt von Wichtigkeit, für die gefammten Vorſtädte am 
cechten Oderufer aber eine Lebens frage. 50 

Die hochlöblichen ſtädtiſchen Berörden haben die mannichfachen Oz 
hierfür bei früheren Berathungen auf's Gründlichſte erwogen. Unterzeichn ö 
können wenig oder nichts Neues hinzufügen, erlauben ſich aber zur a 
ſtützung ihres ganz gehorſamſten Geſuches das Wichtigſte nachſtehend # 
recapituliten. 

Gründe. 


So wie die Bahnhöfe auf der Gühfeite der Stadt: nicht Stabtibeile, 
ſondern eine ganze Stadt geſchaffen haben, fo würde ein Babnbof in de 
Odervorſtadt den geſammten Vorſtädten am rechten Oderufet 


Gewerbe und Induſtrie würden bier zu einer bisher nicht gekannten 
Blüthe kommen und darin ein Hauptmittel gefunden werden, dem hier vor? 
gerrſchenden Proletariat und der großen Verarmung auf's Gründ 
ick ſte zu ſteuern. Hieraus würden ſich nach verſchtedenen Richtungen bin 
e und gewichtige Vortheile auch für die Abrige Stadteommunk 
ergeben. 8 

920 Der Werth des Areals auf der ganzen rechten Oderuferſeite würd“ 


auch die Steuerkraft in gleichem Maße. 


Sollte der Stadtſeckel, was uns übrigens gegenwärtig gar nicht wahre 
ſcheinlich erſcheint, durch die gewünſchte und erbetene Belbeiligung an dem 


Eiſenbahn⸗Unternehmen irgend eine Einbuße erleiden, ſo würde dieſelbe vr 1 


die bedeutend vermebrte Steuereinnahme ausreichend gedeckt werden — 6 
momentaner Verluſt (wir wiederholen nochmals, wir glauben nicht, da 

ein DIOR eintreten wird) kommt aber in keinen Betracht, wenn die Sten 
kraft in fo anſehnlicher Weiſe vermehrt wird, wie es unaustleiflen 
der Fall fein muß, wenn Grund und Boden fortwährend im Werthe ſteige 

und ſich Induſtrie und Gewerbe in jedem Jahre heben. 


bandelt, noch obenein dadurch begünſtigt werden, daß ſie unmittelbar an einer 
zweiten Verkehrsader, an einem großen Strome, liegen. 5 
Nicht unerheblich für den Stadtſeckel iſt auch der Umſtand, daß durch ie 


Gegend bedeutenden ſtädtiſchen Ländereien an Werth gewinnen und ſo⸗ 
mit das Communal⸗Vermögen anſehnlich vermehrt werden würde. 
Wenn nun einerſeits die Errichtung eines Bahnhofes in der Odervorſtart 
io gewichtige und in der That nicht hoch genug zu veranſchlagende Vordeile 
gewäbrt, ſo iſt andererſeits auf die großen, nicht zu erſetzenden Ver 
luſte hinzuweiſen, welche den Odervorſtädten, ſo 
wachſen, wenn der Bahnhof nach einem andern t 
Ein großer Theil der Bewohner der Odervorſtädte grandet f 
Eriſtenz und ſeinen Nahrungsbetrieb vollftändig auf den Verkehr, der ven 
Norden, Nordweſten und Oſten der Stadt zufließt und gegenwärtig ausjt ließ 
lich per Are vermittelt wird. — Wie ſtark aber dieſer Verkehr iſt, fo daß er 


Genauigkeit angefertigt wurden. } - 
1 2 (Fortſetzung in der Beilage.) 


ammlung ren Clärb gen zu Newyork bielt der Preriger eine erbaullcke 


einen Auſſchwung geben, der tiefem ausgedehnten Stadttheile um fo eher zu 
gönnen iſt, als er ſich bisher nicht einer beſonderen Bevorzugung erfreute 


Errichtung eines Bahnhofes in der Odervorſtadt auch die gerade in dieſer 


nüd verzehre. Als der Tagelödner die dienſtwidrige Antwort gab, daß ibm | jort ließ er nich Ende der Prerigt' ſeinen Hut in der Verſammlung b pen 
das Frübitüd beim Sitzen beſſer ſchmece, gerieib rer Herr in Zorn und gehen, um die Spenden entgegenzunehmen. Als der Hut bereits durch in 
erobte jenem mit ver Peuſcke: „Mit de Pletſch dörben Se nich ſlagen, Herr“, ganzen Tempel gewandert war, kam er zum Prediger zurück; er fand n 
ſigte rer Tabclöhner zu dem Herrn. Trotzdem ſchlägt dieſer ibn mit der nicht einen Pfennig! Er dreb te ibn hierauf um, damit man ſich von ir 
Peitſche um die Ohren. Der Tagelöhner ſtürzte ih aber darauf auf den Inhalte Überzeugen ſolle, und rief dann mit Inbrunſt aus: „Ich DON > 7 
Herrn, entwand ibm die Beine und lalaſchte ihn damit ‚gan jämmerlich ſo Gott, daß mein Hut wieder zurüdg lommen iſt, nachdem er in den Hän 

1 F 
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[Ein Feſtprogramm.] Für den Empfang 
batte das Comite ein Programm eur gie 
hrt werden muß. In demſelben heißt 


Kiſſingen, 20. Juni. 
des jungen Königs von Baiern 
das für die Nachwelt auſbewa 


22 


._ 


er ſich um Parlamentiren verſtand, und nach einer kleinen Abſchlagszahlung 


ſeinen Schuldner in Ruhe ließ. 


u. A.: § 3. Ter Beginn der Gmpjangsjeierlibleit wire durch ein Zeichen 


mit der Rathbausglocke kundgegeben, worauf ſich die biefige Bürger? 
ſchaft wie die anweſenden Einwohner der Umgegend auf dem Feſtplatze 
einzufinden haben. § 3. c) zur linten Seite gegen das Bernhard che 
Haus die Stadtverwaltung und an deren Spitze der Stadtvorſtand, welcher 
Sr. Majeſtat den freudigſten Willkomm! ob des allergnäpigſten Beſuches 
darbringt und hierauf ein dreimaliges Hoch! austuft, in welches alle An⸗ 
weſenden einſtimmen. $ 7. Hinter dem zweiten Triumpbbogen bildet 
das anweſende Publikum ebenfalls zu beiden Seiten Spalier mit ſtetem 
Hochruf, bis Se. Majeſtät am Haufe des Hofraths Ir. Welſch angelangt 
find, $ 11. Haben Se. Majeftät das Weichbild der Stadt erreicht, wird 
eine Kanonenſalbe geloͤſt. Von dieſem Momente an hat jede Circulation in 
der Kurhaueſtraße bis zum Hauſe des kgl. Brunnenarztes Herrn Hofrath 
Dr, Welſch aufzubören und Jedermann auf dem eingenommenen Platze ſtehen 
zu bleiben.“ Unterzeichnet iſt das Programm „Das Feſtcomite“. (Ah. 3.) 


Warnung für Schwimmer.] Aus Mainz wird unterm 19. d. M. 
ae ln Stadt ift in trauriger Bewegung durch das Unglück, 
welches heute einen unſerer beften Mitbürger, Herrn Dr, Munier, Bros 
feffjor am Gymnafium und Mitglied des Stadtraths, betroffen. Derſelbe, 
ein großer Verehrer des kalten Bades, befand ſich heute Morgens in der 
Ohaus'ſchen Schwimmanſtalt, als in dem Augenblick, wo er auf dem Rücken 
u ſchwimmen begann, ein junger Menſch, welcher ih von oben in das 


Waſſer ftürgte, mit dem Kopf auf den ſeinigen traf und, ſelhſt aufs Aergſte 
9 kaum ſich fortzubewegen vermochte, während der Getroffene unter 
dem Waſſer verſchward, um, troz aller Bemühungen, ſeiner habhaft zu wer⸗ 
den, nicht mehr zum Vorſchein zu kommen. Die Stadt beklagr in dem auf 
fo ſchreckliche Weiſe Verunglückten einen als Menſch, Bürger und Lehrer 
gleich ausgezeichneten Mann.“ 


3 Ait einer Beilage. 


Breslau 


Die Anlegung eines Bahnhofes in der Odervotſtadt iſt entſchieden 


bedeutend fteigen. Mit der ſteigenden Wohlhabenheit der Grundbeſitzer, mw 
der wachſenden Blüthe der Industrie und des Gewerbebettiebes wächſt abet 


Daß dies aber geſcheben muß und wird, dafür bürgt der neu entſtandene 
ſütliche Stadtiheil und der Umſtand, daß die Vorſtädte, um die es ji bier 


tabt er; 
TR Bu nen 1 


84. aroß der Eindruck einer Predigt fein kann!] In einer 
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den in allen anderen Vorſtädten Breslau's übertrifft, moge man 
aus folgenden Notizen erſeden, die früher zu anderem Zwecke, aber mit größter 


Se- 


Ne 


er. SEE or 


Beilage zu Nr. 291 der 


(Fortſetzung.) 11 . 

Es paſſirten nach ſicheren Aufzeichnungen am 11. Juni 1859 von 9 bis 
10% Uhr Vormittags die Oderbrücken: 

358 Fuhrwerke verſchiedener Art 
49 Handwagen, 103 Karren, 15 Droſchken; 
alſo binnen 1% Stunden über 500 Transportwerkzeuge. 5 

Berechnet man, daß die Zählung abſichtlich an einem Tage und zu einer 
Stunde vorgenommen worden iſt, wo die Frequenz nicht ihren Gipfelpunkt 
erreicht hat, — erwägt man, daß die ſehr ſtarke Frequenz über die Sand⸗ 
brücke gar nicht in Anſchlag gebracht worden iſt, und rückſichtigt man 
darauf, daß die meiſten Holzfuhren an den wöchentlich zwei Markttagen 
Mittwoch und Sonnabend) gar nicht die Oderbrücke paſſiren, ſondern 
n der Vorſtadt Halt machen, wo deren Führer den Gaſt⸗ und Schankwirthen, 
den Speceriſten, den Victualtenhändlern ꝛc. ſehr erheblichen Verdienſt zuwen⸗ 
den, — ſo wird man ſich einigermaßen Vorſtellung machen können, ein wie 
wichtiges Moment für den Nahrungserwerb der Vorſtadtbewohner 
dieſer Verkehr bildet. ß f f 

Durch Eröffnung der Rechten⸗Oderufer⸗Bahn wird dieſem 
Verkehr (per Axe) die Lebensader durchſchnitten, und wird 

den Bewohnern der Odervorſtädte nicht durch Errichtung eines Bahn⸗ 

bofes ein (allerdings reicher) Erſatz in anderer Beziehung gebo⸗ 

ten, ſo geht ein großer Theil dieſer Einwohnerſchaft der 
völligen Verarmung entgegen. 

Aber noch mehr! — Bei dieſen unerſetzlichen Verluſten würde auch ein 
beträchtlicher Complexus der innern Stadt betheiligt ſein; der ganze Strich 
von der Herren» bis zur Sand⸗Straße würde in einem großen Theile 
feiner Handels und Gewerbetreibenden in ſehr harte Mitleidenſchaft 
gezogen werden. . 

Alſo auf einer Seite große und unberechenbare Vortheile, — auf der 
andern Seite vorausſichtliche Verarmung eines großen Theiles 
der Einwohnerſchaft, — wie könnten wohl die Väter der Stadt anders, 
als der Vorausſetzung des Eiſenbahn Comite's entſprechen, und die Zeich⸗ 
nung der genannten Jbl Aktien beſchließen. 5 

Haben doch auch die Behörden der fünfmal kleineren Stadt Görlitz die 
Zeichnung von 100,000 Thlr. Aktien zu der projectirten Berlin⸗Görlitzer 
Bahn beſchloſſen, um ihrer Commune einen ähnlichen Vortheil zuzuwenden. 

Wir find der Zuverſicht, auch die ſtädtiſchen Behörden Breslau's wer⸗ 
den gleiche Fürſorge, gleiches Wohlwollen für einen großen Theil der Ein⸗ 
wohnerſchaft an den Tag legen. 

Breslau, den 2 — 3 eee eee. 

olgen die Unterſchriften von einigen Hunderten von Grundbeſitzern der 
olg Oder⸗Vorſtadt.) 

Dem Geſuche der Grundbeſitzer der Odervorſtadt an den Magiſtrat, we⸗ 
gen Zeichnung von „ Million Thaler Aktien für die Rechte Oderufer⸗Eiſen⸗ 
bahn, erlaube ich mir Namens des breslau⸗odervorſtädtiſchen Deichverbandes 
noch Folgendes hinzuzufügen: 

1) daß der Magiſtrat doch die Bewohner der Oder» und Sand⸗Vorſtadt 
beſonders noch berückſichtigen möge, da dieſelben außer den Communallaſten 
noch die Deichlaſt zu tragen haben; es gehören in den breslau⸗odervorſtädti⸗ 
ſchen Deichverband 2327% Morgen, wovon allein auf die vorſtädtiſchen ein: 
gedeichten und noch einzudeichenden Flächen 1863 Morgen Deichbeitragspflich: 
jommen. Der Magiſtrat iſt bei dieſen 1863 Morgen nur mit 344 Morgen 
und Fiskus mit circa 101 Morgen als beitragspflichtiger Deichgenoſſe bethei⸗ 
ligt, fo daß die Laſt über 11 Zwolſtheile der Beitragspflicht den Bewohnern 
der Oder» und Sand⸗Vorſtadt allein zufällt. Dieſer Mehrbelaſtung 
der übrigen Stadttheile gegenüber wäre es nur gerecht, wenn die Stadt dem 
Wunſche der Bittiteller Gehör ſchenkte, da fie ſelbſt nur den größten Vorthei 
erzielen wird, indem ſie circa 152 Morgen Land, was bis jetzt einen 
ſehr geringen Ertrag gewahrt hat, auf mehr als das 20ſache verwertber 
lann; beſonders auch iſt derjenigen Flächen Erwähnung zu I: die milden 
Stüitungen angehören. So beſitzt 3. B. das 11,000 Jungfrauen ⸗Hoſpital 
47 Morgen Acker-, Wieſe⸗ und Hutungs⸗Land, bei der Claafſenſchen Siech⸗ 
bausſtiſtung find 40 Morgen umliegende Ländereien, deren Ertrag gegen» 
wärtig ein ſehr geringer iſt, deren Werth bei Anlage eines Bahnhoſes in 
deren Nähe ſich fo fteigern wird, daß durch Veräußerung dieſer wenig Er: 

trag bringenden Arder und Wieſen ſehr bald die Anſtalten ſich verdoppeln 


könnten. 
rdem die Stadt bei Kletſchkau einen Hutungsfleck v 
38 S den Roßmarkt mit 21 u. dgl. 8 Ee 


. dgl. m 
enwärtig ſehr gering iſt, hingegen bei Anlage eines Bahn: 
eboradt der Werth in dem Maße ſich fteigern wird, daß 
ſichtlich ein größerer Nutzen erwaͤchſt, als fie Opfer zu brin⸗ 
gen glaubt. 


der⸗Deichverband iſt durch Staatsvorſchüſſe und ertheiltes 
Uns bende Ur pm zur Verausgabung von Obligationen in den 
Stand geſetzt, die Strecke vom Schießwerder bis zum Scheibendamme an der 
ah e Brüde zu bauen, und dadurch die noch wenig geſchützten Theile 
der Odervorſtadt unter ſicheren Schutz zu bringen. 


Breslau, den 31% Juni fe Deichhauptmann H. Lande ck. 
Die Unterhandlung, 


die zwiſchen der A in dem Herrn 

iſter gepflogen wurde, entzieht ſich natürlich der Oeffent⸗ 

„ noch, daß ſich an derſelben auch der Herr 

polizei, Präſtdent Frhr. v. Ende betheiligte, welcher zufällig auf dem 

Rathhauſe anweſend war, und ſich auf Erſuchen der Deputation an⸗ 

geſchloſſen hatte. — — Nächſten Sonntag, den 26. Juni Mor⸗ 
gens 


deren Ertrag geg 
bofe3 in der Ode 
der Stadt voraus 


i dneten im 
9 Uhr, ſoll eine Conferenz von Stadtveror 
e tber dieſe wichtige Frage ſtattfinden, zu welcher auch der 
Herr Oberbürgermeiſter und der Herr Polizei⸗Präſident geladen werden 
ſollen. Hoffentlich werden ſich die Herren Stadtverordneten recht zahl: 
reich einfinden, auch diejenigen, die vielleicht aus Verſehen hierzu nicht 
beſonders eingeladen werden follten. 


— 


— 
cute am Tage St. Johannes des Täufers 


welcher vor Kurzem von einer Viſitations⸗ 

i das Hochamt. Hr. Härtlein 
ne Seren Meufenirscors Brofig wurde 
Am 2. k. M. wird der Herr 
30 Diaconen die le 
t (eſterreichiſch⸗Schleſien) 
hierher zurückkommen und 


bird ver Kirche zu St. Bern» 
kirche 15 das Kyrie und 
größere Kir⸗ 


celebrirte der Herr a ebküho 7 


et Mair 9 gerne den 26. d. M 
bi unter Leitun g 
Gloria; einer bon — gefeierten Dirigenten ſelbſt komponirten 


enmu geführt werden. 
* a Heute Nachmittag wurde die irdiſche 
welchen der Tod fo 


ülle des Sanitätsrathes Dr. Immanuel Leyy, 
plötzlich in der Blütbe ſeiner Jahre dahingerafft, unter ehrenvoller Theilnahme 
beſtattet. Seit drei Jahren Privat⸗Docent in der mediziniſchen Fakultät, 
war der Verſtorbene durch ſeine Schrift über die Heilung der Cholera 
in weiteren gelehrten Kreiſen bekannt. Als Mitglied des Curatoriums 
für die Fränckel ſchen Stiftungen, der ifraelitifgen Kranken⸗ und Beerdi⸗ 
gungs⸗Geſellſchaft ſowie anderer wohlthätigen und gemeinnützigen Sn: 
flitute entfaltete er eine umfaſſende und erſprießliche Thaͤtigteit. Das 
Fränckel'ſche Rabbiner⸗Seminar wie die geſammte jüdiſche Geiſtlichkeit, 
die Vorſtände der Synagogen⸗Gemeinde und der Corporationen, welchen 
Dr. Levy nahe geſtanden, gaben dem Hingeſchiedenen das letzte Geleit. 
Am Grabe ſprach Hr. Rabbiner Dr. Zo&l über das Leben und Wirken 


i i enken wird in Ehren bleiben. * 
a Ka 2 rer ar ehemalige Bäckermeiſter, jetzige Particulier 


An owie der Agent und Handelsmann Herr 

25 Zehen n In hr fünf igjaͤhriges Bürger⸗Jubiläum. 155 
Jubilare find noch rüſtig und erfreuen ich der 9 6 5 Geſuͤndheit. Beide 
wurden ſeitens der fiadlſſchen Behörden beglüdwünſch 5 b e 
* Längenmeſſungen.] Wie wir hören, werden ſi⸗ 
ſchen Offiziere und Gelehrten, welche die Vermeſſungen bei Roſen⸗ 
thal vorgenommen, im Spätſommer noch einmal hierher kommen, 
nicht aber, wie von anderer Seite gemeldet, um die Feſtſtellung des 
Längenunterſchiedes zwiſchen hier und Berlin zu wiederholen, ſondern 
behufs Feſtſtellung des Längen⸗ reſp. Zeitunterſchiedes zwiſchen hier und 
Warſchau. Der Unterſchied zwiſchen Breslau und Berlin beträgt 
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etwa % Stunde, der in Folge der neueſten Meſſungen auf das ge 
naueſte fixirt iſt. Für die ruſſiſchen Arbeiten, die gegenwärtig über das 
weſtliche Deutſchland, Belgien und England bis an die iriſche 
Küſte fortgeſetzt werden, iſt es von größer Wichtigkeit, daß die geogra⸗ 
phiſche Breite der hieſigen Sternwarte reſp. der Station in Roſenthal 
unter Leitung des General Baeyer von den Herren Prof. Dr. Galle, 
Prof. Dr. Sadebeck und Dr. Günther mit einer Sorgfalt ermit⸗ 
telt worden, wie nicht leicht ein anderer Punkt in Europa beflimmt 
ſein dürfte. Danach iſt die geographiſche Breite (Polhöhe) der hieſigen 
Sternwarte genau auf 51“ 6“ 565 berechnet. 

» [Militäriſches.] Der Stadtkommandant Generallieunant v. Othe⸗ 
araben, der, wie gemeldet, behufs einer mehrwöchentlichen Badekur nach 
Teplitz abgereiſt ıft, wird von dem Commandeur der 11. Cavallerie⸗Brigade, 
Oberſtlieutenant v. Borſtell, vertreten. Geſtern wurde das Erſatz⸗Bataillon 
des 50. Regts von dem ſtellvertretenden Brigade-Commandeur Oberſt von 
Natzmer, und dem Diviſions⸗Commandeur Generallieutenant v. Zaſtrow 
auf dem Wilhelmsplatze beſichtigt. Beim 11. Regt. tritt folgender Canton⸗ 
nementswechſel ein: Das 1. Bat. rückt von Cüſtrin nach Frankfurt, bleibt 
aber während der Meſſe in Seelow, das 2. Bat. wird von Frankfurt nach 
Cüſtrin verlegt, wogegen das Füſilier⸗Bat. feine bisherigen Quartiere in 
Landsberg a. W. und Cuſtrin behält. 5 

l Studenten⸗Liedertafel.] Das geſtrige erſte Sommer: Concert 
der Studenten⸗Liedertafel, welches nicht wie die früheren im Garten, ſondern 
im Saale des Springer'ſchen Etabliſſements abgehalten wurde, hatte ſich 
wiederum einer ſehr zahlreichen Betheiligung von Seiten des Publikums zu 
erfreuen. Das Programm zu dieſer Soiree, die diesmal fo lange hatte auf 
ſich warten laſſen, war ein ſehr gewähltes, und erhielt fait jede der vorge⸗ 
tragenen Piecen den Applaus der Zuhörer. Die Chorgeſänge wurden ſehr 
brab executirt und drangen diesmal insbeſondere die Tenorſtimmen beſſer 
durch, als es bei früheren Aufführungen der Fall war. Unter den zu Ge⸗ 
hoͤr gebrachten Solo⸗Piecen ſind beſonders zwei hervorzuheben: das „Klagelied 
des Jeremias“, aus dem Hiller'ſchen Oratorium: „Die Zerſtörung Jeruſa⸗ 
lems“ und die Cavatine aus Aubers: „Die Stumme von Portici“, erſteres 
von stud. jur. Storch, letztere von stud, theol ev. Seib mit präciſem Aus⸗ 
druck und warmem Gefühl vorgetragen. 

** [Sonderbarer sang. Geſtern angelte der hieſige Barbier G. 
in der Oder unter der Dombrüde, Nachdem er ſchon mehrere Fiſche gefan⸗ 
gen hatte, wurde die Angel aufs Neue mit großer Gewalt angeſogen. Wer 
beſchreibt aber das Erſtaunen des Angelnden, als dieſer in der Meinung, 
einen großen 54 gefangen zu haben, ein altes franzöſiſches Gewehr mit 
der Jahreszahl 1806 herauszog. . 

—* [Sport] Der Werth ſämmtlicher berliner Rennen, worunter 26 
für edle Pferde, betrug außer den Ehrenpreiſen 4517 Frdr., nämlich 3828 
Frdr. an erſten, 644 Harn an zweiten und 45 Frdr. an dritten Preiſen. 
Am glücklichſten war Graf Alvensleben, er gewann 1624 ½ Frdr., dann 
folgten die Grafen Lehndorff mit 679 Fror., Graf Henckel von Don⸗ 
nersmarck mit 460 Frdr., Graf Renard gewann 298 Frdr., Graf Wi: 
lamowitz 206% Frdr. 


5 Neumarkt, 23. Juni. [Alterthümer. — Conferenz.] In der 
Nähe des ſogenannten „alten Schloſſes“ im Walde bei Frankenthal, einem 
ziemlich großen Platze, der, regelmäßig im Viereck, von einem ziemlich tiefen 
und breiten Graben umgrenzt iſt, wurden bei den letzten Waldkulturarbeiten 
verſchiedene Gegenſtände, der Vorzeit angehörig, gefunden. Der Platz foll 
in früheren Jahren noch Mauerüberreſte aufgewieſen haben; in der Nähe 
ift eine ſtarke Quelle. Wahrſcheinlich hat ehemals ein Jagdſchloß hier ge⸗ 
ſtanden. Es wurde ein Stück einer faſt 4 Zoll breiten Schwerdtklinge (Spitze), 
desgl. ein 4½ Zoll langes und 3% Zoll breites Hufeifen, warscheinlich nur 
von einem Damenpferde, eine thönerne Kugel in Größe der gewöhnlichen 
Flintenkugeln, ein großer Sporen und ein 3 Zoll langer, 2 Zoll breiter, 
. Zoll dicker glattgeſchliffener Stein, der vorn ſcharf iſt, gefunden. Wozu 
letzterer gedient haben mag, kann ſich Ref. nicht erklären. — Geſtern Nach⸗ 
mittag fand im Pfarrhauſe zu Pirſchen die erſte Conferenz der Mitglieder 
des rackſchütz⸗pirſchener Conferenzverbandes ſtatt; fie war im hoͤchſten Grade 
belehrend und anregend. 

u, 23. Juni. 


des ae ußbereing gew 


[Beriböebenes,) Der Gejchäftsverkehr 
unt immer mehr an Ausdehnung und ger 
deihlicher Entwi te Geſtern hielt der Verein die dritte General: Ber: 
ſammlung pro 1864 im Lokal des Deutſchen Hauſes ab. Es wurde zunächſt 
der Geſchäftsbericht vorgetragen. Jen Tagesordnung war u. A. die 
Betheiligung bei der deutſchen Genoſſenſchaftsbank zu Berlin, und die Er: 
hoͤhung der Vorſchüſſe bis zum Betrage von 1000 Thalern. — Beſchloſſen 
wurde, a der Verein ſich mit einer Actie betheilige, dagegen ward die 
Erhöhung der Darlehne für jetzt nur bis zum Betrage von 700 Thalern be⸗ 
liebt. — In Folge der von Seiten der k. Regierung für dieſes Jahr vor⸗ 
1 0 Feſtſetzung der Steuer: Veranlagung und Erhöhung der Steuer: 
eträge Einzelner ſind vielfache Beſchwerden laut geworden; die diesfäll gen 
Reclamationen haben, wie man hört, nur geringen Erfolg gehabt, ſo daß 
die Stadt circa 300 Thlr. an Klaſſenſteuer mehr aufzubringen haben wird. 


$ Striegau, 24. Juni. N Das Schauſpiel der Jo⸗ 
hannisfeuer lockte geſtern die Menge auf die Höhen, und verdiente auch, ge⸗ 
ehen zu werden, namentlich von einem Punkte aus, welcher eine der ſchoͤn⸗ 
ſten Rundſichten Schleſiens gewährt. Auf mehr als 70 Punkten, ſowohl im 
flachen Lande, als auf den Bergen, loderten die Feuer und wurden die bren⸗ 
nenden Beſen eſchwungen. Während eine Muſilkapelle concertirte, beſtieg 
das zahlreiche Publikum einen Berg nach dem andern, ſich an dem ſeltſamen 
Anblick erfreuend. Von Zeit zu Zeit wurden die ſchönſten Baumgruppen 
und der zerküftete Felſenkegel des Kreuzberges durch bengaliſche Flammen 
prachtvoll erleuchtet, was 15 in dem Dunkel der Nacht unendlich jhön aus⸗ 
nahm. Die Glücklichen, denen es gelungen war, Sitzplätze zu erhalten, er⸗ 
probten die Vorzüge unſeres trefflichen bairiſchen Bieres aus der Brauerei 
unſeres Herrn Clar. Erſt ſpät trennte man ſich, um daheim die Ruhe 
zu ſuchen. f 

c. Landes hut, 23. Juni. Vorigen Sonnabend erbing ſich der Flei⸗ 
ſchermeiſter Günther zu Liebau, nachdem behufs feiner ehelichen Verbindung 
das kirchliche Aufgebot bereits zweimal erfolgt war. — Zur Feier des Jo⸗ 
hannisabends erdröͤhnten auch dieſesmal ringsum die Berge vom Gekkach 
der Büchſen und außer der Beluſligung des Beſenſchwenkens und des Feuer: 
werkerns längs der Anhöhen leuchteten weithin in die Nacht die maſſenhaf⸗ 
ten hellflackernden Johannisfeuer. 


. Ober⸗Salzbrunn, 23. Juni. Nachdem endlich der Sommer zur 
Wahrheit geworden tft und die Natur ihr ſchönſtes Feierkleid angelegt bat, 
nimmt auch die hieſige Badeſalſon einen raſchen Aufſchwung. Seit ungefähr 
acht en ift die Zabl der Kurgäſte um faft 200 zugewachſen, jo daß die 
neueſte Nummer der „Brunnen⸗Liſte“ bereits 461 Familien mit zuſammen 
649 Perſonen aufzuweiſen hat. Und jeder neue Poſtzug bringt neue Schaa⸗ 
ren Fremder. Unter dieſen Umſtänden dürfte die Abweſenheit des erſten 
Brunnenarztes, Herrn Dr. Bifelt, der ſich zur Zeit als Ober » Stabsarzt 
auf dem Kriegsſchauplatze befindet, nachgerade anfangen etwas füblbar zu 
werden. Bei der großen Zahl concurtirender Badeorte in der Näbe und 
Ferne, wird Salzbrunn es ſich zur Aufgabe machen müſſen, durch Einfüh⸗ 
rung von Reformen und Verſchönerungen mancher Art ſeine Anziehungskraft 
zu bewahren. Während der letzten fünf Jahre ſcheint in dieſer Bezlehung 
nicht gerade viel geſchehen zu ſein. Wie damals, haben wir auch diesmal 
undurchdringlichen Koth bei Regenwetter und unerträglichen Staub bei trockener 
N wie damals hören wir darüber klagen, daß die billigeren Klaſſen 
für die Kurgäfte nahezu nur dem Namen nach exiſtiren, indem Jeder, der 
nicht gerade notoriſch arm iſt, mindeſtens in die zweite Klaſſe geſtellt wird, zc. 
Dagegen bemerken wir einen größeren Comfort in den Wohnungen und Gaſt⸗ 
böfen. Die größeren Logishäuſer, wie der durch feine ausgezeichnete Lage 
und vortreffliche Küche berühmte „Eliſenhof“, haben manche Neuerung zur 
Bequemlichkeit der Gäfte eingeführt, und die Heinereo Quartierwirthe thun 
in dieſer Beziehung was ſie eben können, da ſie lediglich auf ihre eigenen 
Kräfte angewieſen find. Auch iſt die Promenaden⸗Muſik gegen vor fünf 
Jahren als eine ſehr gute zu bezeichnen. Was uns weiter an alten Uebel⸗ 
ſtänden und an Verbeſſerungen gegen früher bemerkbar werden wird, werden 
wir ein anderesmal näher berühren. — Heute feiert der ſehr beliebte und 
geſchätzte Paſtor der hieſigen evangeliſchen Gemeinde, Herr Broß, ſein 
25 jähriges Amtsjubiläum. Zahlreiche Gratulationen und Ehrenbezeigun⸗ 
en legen von der Verehrung Beweis ab, deren ſich der Jubilar zu er⸗ 
euen hat. 


* Nimptſch, 23. Juni. 1 0 die Gemeinde Langendls, hieſigen Kr., 
war der geſtrige Tag ein wichtiger. Der an Stelle des im vorigen Jahre 
daſelbſt verſtorbenen Paſtors Hrn. Konrad zum Nachfolger gewählte Pa⸗ 
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ftor Sr, Laffert, bisher Cecleſiaſt an der St. Saloator⸗Kirche zu Breslau, 


hielt ſeinen Einzug. Die Schuljugend (mit ihrer Fahne), die Kurchenvorſte⸗ 
her, acht weißgelleitete Jungfrauen und eine große Anzahl Gemeindeglieder 
waren dem neuen Paſtor bis vor das Dorf entgegengegangen. Mit kurzer, 
herzlicher Anſprache begrüßten ihn die Kirchenvorſteher, ein Gleiches geſchah 
durch eine Schülerin. Im Auftrage der Gemeinde ſprach die Tochter des 
Kirchenvorſtebers Hrn. Rablert en Gedicht (ged. von W. Heinel) und übers 
reichte dem Gefeierten daſſelbe auf einem, mit einem Kranz geſchmückten 
Kiſſen. Der Zug begab ſich nun in die Kirche. Hier ſprach der neue Seel⸗ 
ſorger unter Anderem der Gemeinde wiederholt ſeinen Dank aus für die 
ibm erzeigte Liebe und Aufmerkſamkeit. In ſeine Wohnung wurde Hr. 
Laffert von den 8 Jungfrauen und dem Kirchenvorſtande geleitet, woſelbſt 
ein Feſtmahl beſorgt war. 


J. Wohlau, 22. Juni. [Verſchiedenes.] Der biefige Frauen⸗ und 
Jungfraufn⸗Verein hat eine Lotterie veranſtaltet zum Beſten der hilfsbedürf⸗ 
tigen Hinterbliebenen der in Schleswig gefallenen Krieger. Der Ertrag iſt 
69 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. Für die in Steinau weilenden verwundeten Krieger 
ift vor Kurzem von dem biefigen Deſtillateur B. Cohn ein Fäßchen „Düps 
peler Siegestropfen“ geliefert worden. — Der von dem Vorſtand des hieſi⸗ 
gen Vorſchuß⸗Vereins gelieferte Vierteljahrs⸗Abſchluß weiſt 474 Vorſchüſſe 
im Betrage von 43,021 Thlr. nach, mithin 90 Vorſchüſſe mit 5522 Thlr. 
mehr, als in dem vorhergegangenen Vierteljahre. Die Mitgliederzahl iſt von 
388 auf 446 geſtiegen. 


r. Namslau, 23. Juni. [Bauliches.] Unſer ſtilles Namslau 
ſcheint plötzlich von einer Bauwuth befallen worden zu ſein. — Wie bereits 
in Nr. 101 dieſer Ztg. berichtet, werden die 3 Brandplätze auf der Kloſter⸗ 
ſtraße durch die Herren Sattlermeiſter Miſch, Fleiſchermeiſter Rohnſtock 
und Züchnermeiſter Pawlik mit geſchmackvollen Häuſern bebaut, eben ſo der 
Brandplatz des Herrn Schuhmachermeiſter Röhricht auf der St. Andreas⸗ 
kirchſtraße. Außerdem aber ſind mehrere alte Häuſer durch die Herren Kupfer⸗ 
ſchmiedemeiſter Martens, Kaufleute Schwerin und Liehr und Riemer⸗ 
meiſter Raßler total abgebrochen worden und werden auch dort entſpre⸗ 
chende Neubauten aufgeführt. Beim Graben des Grundes zu dem neuen 
Raßlerſchen Haufe hat ſich für deſſen Nachbarhaus die Gefahr des Einſtur ges 
berausgeſtellt. Polizeilicherſeits iſt daher deſſen ſofortige Räumung deran⸗ 
laßt, der Abbruch deſſelben angeordnet und begonnen worden und hierdurch 
wird wiederum ein Neubau nöthig. Hierbei iſt es leicht möglich, ſogar ſehr 
wahrſcheinlich und dringend zu wünſchen, daß für die an das Feigeſche Haus 
angrenzenden Weitze'ſchen und Heinrich'ſchen Häuſer dieſelbe Anordnung noth⸗ 
wendig wird und auch dieſe alten baufälligen Gebäude angemeſſenen Neu⸗ 
bauten Platz machen. Unſer Ort würde dann, wenn man ihn durch das 
Polniſche⸗Thor betritt, endlich einen freundlicheren und empfehlenderen An⸗ 
blick gewinnen. — Am Deutſchen⸗Thor nimmt der Bau des Herrn Brauers 
meiſter Haſelbach immer größere Dimenfionen an. Nachdem er den tief 
gelegenen alten Schloßgarten zugeſchüttet und planirt, mit einer neuen Mauer 
abgegrenzt, mit einer geſchmackvollen, großartigen Colonnade bebaut und den 
übrigen Platz mit wildem Wein und Bäumen bepflanzt hat, baut er gegen⸗ 
wärtig auf dem, der Brauerei gegenüber gelegenen Platze ein rieſiges Stall⸗ 
gebäude und nach deſſen Vollendung wird er das alte, an fein Wohnhaus 
angrenzende Stallgebäude zu einer großartigen Glashalle, ähnlich dem We⸗ 
berbauerſchen Locale in Breslau, umbauen. Der an dem nunmehr 
beſeitigten Deutſchen⸗Thore ſtehende Thurm iſt auf Veranlaſſung des Mehl⸗ 
händlers Herrn Schiller abgebrochen worden, und er wird fein daranſtoßen⸗ 
des Wohnhaus um den gewonnenen Platz verlängern, auch noch ein zweites 
Stockwerk aufſetzen. Zweckmäßiger wäre es allerdings geweſen, wenn das 
Schiller'ſche Haus ganz abgeriſſen worden wäre, damit die zur Chauſſee ge⸗ 
hörige Straße eine freiere Ausfahrt erhalten hatte. Durch die Abrundung 
einer Ecke des Schillerſchen Hauſes iſt nur wenig zur Verbreiterung der 
anz geſchehen, und jeder Fremde muß, ſo lange er nicht an der Aus⸗ 
ahrt aus der Stadt angekommen iſt, glauben, daß dieſelbe dort verſperrt iſt. 
Schiller konnte leicht durch einen anderen Platz entſchädigt werden, und wenn 
der Zwinger am Deutſch n-Thore noch durch den Böttchermſtr. Hrn. Stöger 
bebaut würde, jo hätte dieſes Haus dann eine ſchöne freie Lage erhalten und 
mit der Haſelbach'ſchen Brauerei die Einfahrt in die Stadt bilden können. 
Leider ſchreiten ſämmtliche Bauten nur ſehr langſam vorwärts, weil es, troß 
mehrerer Ziegeleien, fortwährend an Ziegeln fehlt. Endlich haben auch meh⸗ 
rere Häuſer neuen Abputz erhalten. 


: Gr.⸗Strehlitz, 23. Juni. Mit dem Beginn dieſer Woche hat au 

der Bau der Chauſſee von Saleſche hieſigen Kreiſes nach enen ne 
gonnen. Die Chauſſee wird ſchräg durch die fhönften Getreidefelder geführt, 
und wir freuen uns, daß dieſe beklagenswerthe Wegſtrecke endlich einmal in 
fahrbaren Zuſtand verſetzt wird. In Saleſche macht bekanntlich die Chauſſee 
von Gr.⸗Strehlitz nach Leſchnitz ein Knie. — In dieſen Tagen ift, wie man 
. die Herrſchaft Zyrowa hieſigen Kreiſes für 500,000 Thlr. ver⸗ 
auft worden. 


D Zeuthen OS., 23. Juni.“) Es ſcheint, als ob unſere alt ili⸗ 
ſterſtadt allmählich aus dem langen Schlafe erwache. Man 1 Äh — — 
überzeugt, daß Gruben und Hütten zwar Arbeiter ernähren und Geld eins 
bringen, aber auch den Menſchen Luft und Waſſer verderben und entzieben. 
Während wir nun die Benutzung des lieblichen Goy⸗Wäldchens beſonders 
der Großmuth des Herrn v Tiele werden zu danken haben, wird die Stadt 
aus cigenen Mitteln den koſtſpieligen Plan einer Schachtanlage mit Pump⸗ 
werk und Waſſerleitung verwirklichen. Von den beiden Bahnhöfen der ober⸗ 
ſchleſiſchen Parallelbahn und der Rechten⸗Oder⸗Uferbahn in der Nähe der 
Stadt hört man auch viel munkeln. Wegen einer Telegraphenſtation inner⸗ 
halb der Stadt ſoll ſogar ſchon ein Antrag geſtellt fein, 

* Ja, wir bitten um genauere Angabe der Adreſſe. D. Red. 


un. Beuthen OS., 23. Juni. . 8%.) Zur Completirung 
der Stadtverordnetenverſammlung, welche durch das Ausſcheiden des Apo⸗ 
thekers Stahn wegen Umzugs und des Partikuliers Löwy wegen ans 
dauernder Kränklichkeit eine Lücke erhalten, fand heut eine Erſatzwahl der 
1. Abtheilung ſtatt. Die Wahl fiel auf den Kaufmann Mühſam und den 
Calculator Trautlieb, Gegencandidat des Letztgenannten war der Brauerei⸗ 
beſitzer Rechnitz. Es dürfte wohl in Bälde wiederum Gelegenheit geboten 
ſein, an den Wahltiſch zu treten, da die Verſtärkung der Stadtperordne⸗ 
tenverſammlung von 24 auf wenigſtens 30 Mitglieder ſchon lange ebenfo 
eine geſetzliche Nothwendigkeit als ein gerechter Anſpruch der Bürgerſchaſt 
iſt, und es ſteht ſogar zu erwarten, daß die Regierung, wenn die Lokalbe⸗ 
hörden es aus nicht beantragen, eine Wahl ex officio anordnen wird; etwa 
neu hinzutretende Elemente könnteu dann durchſetzen, daß die jedesmaligen 
Sitzungen veröffentlicht und überhaupt die Oeffentlichkeit der Stadtver⸗ 
ordnetenberathungen eingeführt werde. — Der jahrelang zumeiſt als Hypo⸗ 
thekenxichter bier beſchäftigt geweſene Kreisrichter Fränkel iſt zum Rechts⸗ 
anwalt nach Liegnitz deſignirt, wohin er auch vom 1. Juli ab ſeinen Wohn⸗ 
ſitz verlegt. Man vermuthete allgemein, daß die bei dem biefigen Kreisge⸗ 
richt zu creirende 8. Rechtsanwaltsſtelle durch ihn ihre Beſetzung erlangen 
würde; allein es ſcheint die Vermehrung der Advokaten für einige Zeit auf⸗ 
gegeben zu ſein. 


[Notizen aus der Provinz.] Glogau. Der hieſt 
meldet: Die I, Compagnie en enn Sander ende 
Bataillons Nr. 5, beſtehend aus Pontonniers, hat die Ordre erhalten ſich 
marjchbereit zu halten, um bei den etwa wieder ausbrechenden Feindſelgteiten 
in Schleswig ſofort dahin abmarſchiren zu können. — 55 — erzählt daſſelbe 
Blatt folgendes Geſchichtchen: Ein nicht ganz unintereſſanter Vorſall lieferte 
am Dinſtag den Bewohnern der Preußiſchen⸗Straße Stoff zur Unterhaltung. 
Der Hauptwache gegenüber befindet ſich das frühere Sylla'ſche Kaffeehaus 
an deſſen Firmenſchilde ein franzöſiſcher Adler angebracht war, vermuthlich 
noch aus der Zeit der franzöſiſchen Occupation ſtammend. Der Adler ver⸗ 
blieb an dem Firmenſchilde auch, nachdem die Reſtauration in den Beſitz der 
Herren Berg, Dütiner und Probſthan übergegangen war. Nach 30 jähriger 
Ruhe ſollte dies anders werden! Herr Probſthan verlegte in dieſen Tagen 
fein Geſchäft nach der Preußiſchen⸗Straße und ließ fein Schild auf⸗ 
friſcen. Nachdem am Dinſtag das Schild mit dem aufladirten 
Vogel über dem neuen Lokale befeſtigt war, erſchien Herr Polizei⸗ 

nſpector Hancke und gab Herrn Probſthan auf, den jo viele Jahre auf dem 

childe ruhenden Vogel ſofort abnehmen zu laſſen, weil Adler, die dem 
königlichen Adler gleichen, nicht ohne Genehmigung angebracht werden dürf⸗ 
ten. Da Herr Probſthan ſich weigerte dieſer mündlich ertheilten Anordnung 
Aue zu leiſten, fo erſchien dieſe am Nachmittag in ſchriftlicher Form unter 

norohung von 5 Thlr. Strafe, event. Herabnahme des Schildes auf feine 
Koſten. Gegen dieſe Derfünung, welche ſich auf § 41 der Bau⸗Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 22. April 1857 und auf die Verordnung vom 20. November 
1827 bezog, hat Herr Probſthan ſofort bei dem Herrn Oberbürgermeiſter von 
Unwerth, als Chef der hieſigen Polizei⸗ i 
führt, daß fein Adler herabhängende Fl 


} „Anzeiger“ 
) des biefigen Bionniere 


ügel hätte und nichts an ibm ange⸗ 


bracht wäre, woraus man auf eine Aehnlichkeit mit dem koͤnigl. preußiſchen 


Verwaltung, remonſtrirt und ausge: 


— —— 


welche ſich dafür intereſſiren, zu zeigen und den Mechanismus deſſelben zu 


Adler ſchließen könnte. Dieſe Remonſtration ſcheint von Erfolg geweſen zu 
ſein, denn der auflackirte Adler ſitzt heute noch auf dem Schilde. a 
Liegnitz. In der am 23. Juni ſtattgefundenen Sitzung der 
„Stadtverordneten wurde Herr Stadtrath Bartſch eingeführt und 
vereidet. — Ferner beſchloß die Verſammlung auf Antrag des Ma⸗ 
giſtrats, daß die Commune ſich mit 10,000 Thlr. bei der Aetienzeich⸗ 
nung betheilige, welche von Seiten des grünberger Comite's zum Bau 
der Grünberg⸗Glogau⸗Lüben⸗Liegnitzer Eiſenbahn unternom⸗ 
men iſt. — Nachdem die Probepredigten für das erledigte Ober⸗Diaco⸗ 
nat an hieſiger St. Peter⸗Paul⸗Kirche am 12. Juni abſchloſſen, ſteht 
die Wahl des neuen Ober⸗Diakonus am 2. Juli bevor. Es gelangen, 
wie wir erfahren, in die engere Wahl die Herren Paſtor Richter in 
Nieder⸗Luzine, Paſtor Sandrock in Neumarkt und Archidigconus und 
Senior Penzig bei St. Eliſabet in Breslau. 


Nachrichten aus dem Groſtherzogthum Poſen. 
F. Bojanowo, 23. Juni. Vergangenen Sonntag fand unter Leitung 
des Cantor Koliſch und gütiger Mitwirkung des Herrn Göldner (gegen⸗ 
wärtig Hauslehrer in Peterwitz bei Gellendorf) ein vom hieſigen Geſang⸗ 
Vereine gegebenes Concert ſtatt, deſſen Reinertrag zum Beſten der verwun⸗ 
deten Brüder in Schleswig⸗Holſtein verwendet werden ſoll. — Geſtern un⸗ 
ternahmen die Turnſchüler der hieſigen höheren Bürgerſchule mit ihren Leh⸗ 
rern eine Turnerfahrt nach dem benachbarten Reiſen. Se. Durchlaucht der 
er Sulkowski geſtattete auf das Bereitwilligſte die Benutzung des im 

chloßvark belegenen Turnplatzes. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 24. Juni [Börſe.] Bei ſehr matter Haltung und großer 
Verkaufslaſt waren die Courſe aller Spekulationspapiere merklich niedriger. 
Oeſterr. Creditaktien 83 bezahlt und Br., National⸗Anleihe 69% Br., 1860er 
Looſe 82 / —82 bezahlt, Banknoten 87 —87 bezahlt. Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahnaktien 156 bezahlt, Freiburger 132% Br., Koſel⸗Oderberger 58% —58 
bezahlt, Oppeln⸗Tarnowitzer 80% 80 ½ bezahlt. Fonds wenig verändert. 

Breslau, 24. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bexicht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt, gel. 1000 Ctr., pr, Juni und Juni⸗Juli 32% 
Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 33 Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt 34% Thlr. bezahlt, 
Auguſt⸗September 34 Thlr. Gld., September⸗Oktober 35 Thlr. bezahlt und 
Gld., Oktober⸗November 35% Thlr. Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) get. — Wispel, pr. Juni 484 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Juni 34½ Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Juni 39 ½ Thlr. Br., Septem⸗ 


Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Juni 108 Thlr. Br. 

Spiritus feſter, ge; — Quart, loco 14% Thlr. Gld., 14% Thlr. Br., 
pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 147 — 14, Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ 
September 14% Thlr. Gld., September⸗Oktober 15 ½ Thlr. Gld. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


J. Breslau, 23. Juni, [Gewerbliches] In neueſter Zeit haben 


ber ⸗Oktober 37 Thlr. Br. 


auch in Breslau, nach dem Vorgange Berlins, die Wagenbeſitzer eine größere 


Eleganz, gepaart mit anderweitem Comfort, bei ihren Equipagen eintreten 
laſſen und um ſo leichter dazu Gelegenheit gehabt, als die hierorts gebauten 
Wagen nicht nur den in Berlin hergeſtellten vollkommen gleich, ſondern auch 
bis 200 Thlr. wohlfeiler als dieſe find. Auf eine ganz neue, von einem 
Preußen in Paris erfundene und erſt in dieſen Tagen im Rohbau auch hier 
eingeführte Art don Wagen möchten wir jedoch die Leſer beſonders aufmerk⸗ 
ſam machen. Dieſe Wagen, mit doppeltem Verdeck verſehen, ſind nämlich 
derart eingerichtet, daß die Verdecke, ſelbſt während des ſchnellſten Fahrens, 
und ohne daß ſie von Jemandem berührt werden, mittelſt eines ſehr einfachen 
Mechanismus vom Bock aus im Augenblick ganz oder theilweiſe aufgeſchla⸗ 
“a und eben fo 8 werden können. Ein ſolcher Wagen ſteht 
ei Dreßler (Biſchofsſtraße in der Sonne) zur Anſicht. Die Erfindung wird 
dadurch um fo intereſſanter, daß ſie von einem Manne herrührt, der früher 
einfacher Geſelle in der Dorſſchmiede des „Letzten Hellers“ bei Breslau ge⸗ 
weſen ift, jetzt aber ſeit Jahren in Paris. lebt und in Folge ſeiner Erfindun 
nicht nur ein Patent auf dieſelbe für Frankreich bekommen hat, ſondern au 
Hof⸗Fabrikant des Königs von Preußen geworden iſt. — Herr Wagenbauer 
Dreßler iſt gern bereit, den wirklich ſehr praktiſch eingerichteten Wagen denen, 


„„ Breslau, 18. Juni. [Der Jahresbericht der Han⸗ 
delskammer!] für die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und 
Waldenburg für das Jahr 1863. (Schluß.) 
a Der außergewöhnlich reichhaltige Jahresbericht enthält noch: a) Zu⸗ 
ſammenſtellung der im Bezirk der Handelskammer im Jabre 1863 vor⸗ 
handenen Weber⸗ Bevölkerung. Nachdem wir in Nr. 259 der 
Bresl. Ztg. einen ausführlichen Artikel über die geſammte Weber⸗Be⸗ 
völkerung in den ſchleſiſchen Gebirgsdiſtrikten gegeben, entlehnen wir 
dem vorliegenden Bericht folgende ſtatiſtiſche Notizen, die gegenwärtig 
allgemeines Intereſſe haben dürften. 

J. ru 1) Die Anzahl der ſelbſtſtändigen Weber beträgt: 
a) im Kreiſe Reichenbach 4,425, b) im Kreiſe Schweidnitz 1,577, e) im Kreiſe 
Waldenburg 2,591, im Bezirk der Handelskammer demnach 8,493 Weber. 
Im Jahre 1862 betrug die Zahl der ſelbſtſtändigen Weber in den drei Krei⸗ 
ſen 9,061, bat ſick demnach vermindert um 568 Weber. 

2) Die Anzahl der männlichen und weiblichen Gehilfen mit Einſchluß der 
Familienglieder beträgt: a) im Kreiſe Reichenbach 3,875, b) im Kreiſe Schweid⸗ 
‚nis 1,614, e) im Kreiſe Waldenburg 2,459, im Bezirk der Handelskammer 
demnach 7,948. Im Jahre 1862 betrug die Zahl derſelben 8,279, hat ſich 
demnach vermindert um 331. 

3) Die geſammte Weber⸗Bevölkerung beträgt demnach a) — . — 
Weber 8,493, b) Gehilfen 7.948, in Summa 16,441. Im Jahre 1862 be: 
trug dieſelbe 17,340, hat ſich demnach vermindert um 899. 

4) Von Webern und Gehilfen treiben Nebenbeſchäftigung: a) im Kreiſe 
Reichenbach 666, b) im Kreiſe Schweidnitz 666, c) im Kreiſe Waldenburg 
829, in Summa 2,161. Im Jahre 1862 betrug die Zahl der Nebenbeſchäf⸗ 
tigung treibenden Weber 2,519, hat ſich demnach vermindert um 358. 
5) Von den Webern und Gehilfen waren ganz ohne Arbeit: a) im Kreiſe 
Reichenbach 304, b) im Kreiſe Schweidnitz 256, e) im Kreiſe Waldenburg 3, 
in Summa 563. Ende des Jahres 1862 waren ohne Beſchäftigung 1,367, 
es hat ſich demnach die Zahl der unbeſchäſtigten Weber vermindert um 804, 

6) Durch unmoraliſchen Lebenswandel und eigenes Verſchulden herunter: 
ekommene Weber exiſtirten: a) im Kreiſe Reichenbach 20, b) im Kreiſe 
Schweidnitz 3, d. i. 23. Im Jahre 1862 waren vorhanden 20, mithin im 
Jahre 1803 mehr 3. N H 1 
II. Fabrikation. Die Zahl der gehenden Stühle betrug im Bezirk der 
Handelskammer: a) im Kreiſe Reichenbach 6,896, b) im Kreiſe Schweidnitz 
2,421, e) im Kreiſe Waldenburg 3,658, in Summa 12,975. Im Jahre 1862 
betrug die Zahl der gehenden Stühle 12,628, es iſt demnach eine Vermeh⸗ 
zung um 347 eingetreten. Von den gehenden Stühlen arbeiten: 

I. In Leinen auf eigene Rechnung und jür Lohn: a) im Kreiſe Rei⸗ 
chenbach 63, b) im Kreiſe Schweidnitz 281, c) im Kreiſe Waldenburg 1,931, 
in Summa 2,275 Stühle. Im Jahre 1862 arbeiteten in Leinen 1,818, mit⸗ 
hin im Jahre 1863 mehr 457 Stühle. 5 . 5 
2. In Baumwolle auf eigene Rechnung und für Lohn: 10 im Kreiſe 
Reichenbach 6,457, b) im Kreiſe Schweidnitz 2,085. e) im Kreiſe Walden⸗ 
burg 1,534 Stühle, in Summa 10,076 Stühle. Im Jahre 1862 arbeiteten 
in Baumwolle 10,190, mithin im Jahre 1863 weniger 114 Stühle. 

3. In Wolle auf eigene Rechnung und Lohn: a) im Kreiſe Reichenbach 
95, b) im Kreiſe Schweidnitz 7, e) im Kreiſe Waldenburg 36, in Summa 
138 Stühle. Im Jahre 1862 arbeiteten in Wolle 118, mithin im Jahre 1863 
mehr 20 Stühle. ? 

4. In gemiſchten Stoffen auf eigene Rechnung und für Lohn: a) im 
Kreiſe Reichenbach 281, b) im Kreiſe Schweidnitz 48, e) im Kreiſe Walden⸗ 
burg 157, in Summa 486 Stühle. Im Jahre 1862 arbeiteten in gemiſchten 
Stoffen 502, mithin im Jahre 1863 weniger 16 Stühle. a 
An Geweben wurden folgende Gattungen gefertigt: 1) Haus⸗, halbe Hemd», 
Züchen⸗, Creas⸗, rohe Sack⸗ und Wollzüchen⸗Leinwand, 2) Handtücher, 
J Tiſchzeuge, 4) Kleider⸗, Rock,, Hoſen⸗, Weſten⸗ und Schürzenzeuge, 
) Zücer, 6) Zwillich, 7) Drillich und Möbel- Drillich, 8) Damast, 9) Schach⸗ 

Kattun, roh und bunt, 11) Köperſtoffe, 12) Napolitain, 13) Mouf⸗ 
14) Mixluſtre, 15) Struck, 16) Twill, 17, Orleans, 18) Wallis, 
genſchirmzeuge, 20) Ramelot, 21) Parchent, 25) Plüſch, 2 i 
'anell, 25) Umſchlagetücher von Wolle, 26) Imperials, u 
un, 20) Stubendeden, 30) BARbeRRnDg NT ya, ai 082 id 
9 in Baume 10 der gehenden Webeftnple, 1) in Leinen 2,275, 


e 10,076, 3) in Wolle 138, 4) in gemiſchten Stoffen 486, 
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Summa wie ad Al, 12,975 Stühle. Im Jabre 1862 waren vorhanden! milltätiſcher Bewachung in Schugarreft gebracht worden, von wo 
18 * N 1 een eee eee uns an Auch der 115 2015 nach open dirigirt werden. Sie 

. Wein Wolle 10 d. . 477, dagegen weniger: ) in Baumwolle 114, des Landesverraths angeklagt, weil ſie in Berlin geweſen, um in einer 


d) in gemiſchten Stoffen 16, in Summa 130, d. i. 347 Stühle. : 0 4 N a f ‚ 
Ferner enthält der Jahresbericht b) Nachweiſung der auf der Bres⸗ Audienz bei Herrn v. Bismarck die Losreißung Schleswigs von Däne 


lau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn im Jahre 1863 beförderten Gü⸗ mark zu verlangen. — Ein däniſches Orlogs ⸗ Geſchwader iſt — DEE 
ter, ſoweit die Bahn den Bezirk der Handelskammer zu Schweidnitz „Langelands Avis“ zufolge — feit einigen Tagen zu Gulſtar auf delt 
durchſchneidet; e) Ueberſicht der Geſchäftsthätigkeit der Handelskammer ꝛc.; Inſel Langeland in Sicht geweſen. Zu Ausgang der verwichenen 
d) Nachweis der im Bezirk der Handelskammer in dem Firmen⸗Re⸗ Woche zählte man daſelbſt 18 großere und kleinere Segel. Am Sonn 
giſter aufgenommenen Handelsfirmen; e) Geſellſchafts⸗Regiſter des Be⸗ abend kamen daſelbſt außerdem 6 Dampfſchiffe nebſt Transportbooten 


1 


zirkes der Handelskammer ꝛc.; f) Procuren⸗Regiſter. im Schlepptau, und bald darauf wurden däniſche Truppen verſchiedener 
men, Waffengattungen, 4000 Mann ſtark, theils in Booten, theils vermit⸗ 

telſt Pontonbrücken ans Land geſetzt. (H. B. ⸗H.) 
* Kopenhagen, 22. Juni. [„Dagbladet“ behauptet 
nochmals die Richtigkeit ſeiner früheren Angaben über 
ruſſiſche Vorſchläge. — Entgegnung des Königs an eine 


Vorträge und Vereine. 

A. Breslau, 24 Juni. [Schleſiſcher Central⸗Verein 125 
Gärtner und Gartenfreunde.] In Betreff des Antrages von Mitglied 
Guillemain auf Anwendung des § 8 al. 2 wird beſchloſſen, eine Com⸗ 
miſſion in den Mitgliedern Breiter, Heinze und Kleinert zu ernennen, 


welche das Nefultat ihrer Recherchen dem Vereine in der nächſten Sitzung Loyalitäts⸗Deputation. — Keine engliſche Oſtſeeflotte.— 


vorzulegen hat. Der Verein behält fi die Beſchlußfaſſung in der Angelegen⸗ 
heit vor. Hinſichtlich der Stimmberechtigung der Gärtner⸗Gehilfen wird be⸗ 
ſchloſſen, daß dieſelben von den Gehilfen auf deren Antrag erlangt werden 
kann, der Verein ſich aber für jeden einzelnen Fall die Entſcheidung vorbe⸗ 


hält. Der Vorſitzende zeigt nachſtehende Roſen⸗Gattungen vor, welche den alls ſeine früheren Mittheilungen über den ruſſiſchen Urſprung der jetzt 


gemeinen Beifall der Mitglieder finden: Maur Nerard, Duke of Souther- 
land, Dr, Rustapler, Beauty Lioness, La ferte, Géant de batailles, Caro- 
line Briant, Lion des combats, Mdme, Gouinosseau, Jules Margottip, 
Capitain John Franklin, Duchesse, d' Orléans, Gloire de Vitry, 
Bourb. umbrella, General Jacqueminot u, Persian Yellow. Mitgl. Skoyan 
zeigt fünf aus Samen gezogene Varietäten Tropaeolum Lobeanum, welche 
ebenfalls Anerkennung finden. Mitgl. Perſing theilt mit, daß der befannte 
Plectrauthus frueticosus ein eben jo gutes Mittel gegen die Inſekten (Mot⸗ 
ten, Wanzen :c.) ſei, als das perſiſche Inſektenpulder, dem jedoch vielfa 
widerſprochen wird. Zweierlei Uebel werden beſprochen, nämlich die Maſſe 
der Blattläuſe und das Abfallen des jungen Obſtanſatzes. Gegen erſteres 
hat Mitgl. Kleiner Beſpritzung der Pflanzen mit ſogen. Kalkmilch, d. b. 
Waſſer, welches mit ungelöſchtem Kalk verſetzt und umgerührt ſich wieder ab⸗ 
geklärt hat, als bewährt befunden; gegen letzteres läßt ſich nichts anwenden. 

ür nächſten Sonntag iſt die erſte diesjährige Roſen⸗Rundſchau hei hie⸗ 
igen Vereinsmitgliedern und 8 Tage ſpäter eine Fahrt nach Sybillen⸗ 
ort, um den dortigen Garten und Part zu beſuchen, beſchloſſen worden. — 
Von jetzt ab finden die Sitzungen wieder regelmäßig nach dem ausgegebenen 
Sitzungskalender ſtatt. 


1. Breslau, 24. Juni. [Handwerker⸗Verein.] Dr. R. Finken⸗ 
ſtein ſprach in ſeinem geſtrigen Vortrage über Kriegswaffen und die da⸗ 
durch herbeigeführten Verwundungen. Hierauf ſang die Geſangsklaſſe ein 
Lied und wurden dann bei der ſchon vorgerückten Zeit nur noch einige Fra⸗ 
gen erledigt. Zunächſt ward auf die Platow 'ſche Natural ienſammlung auf⸗ 
merkſam gemacht. An die eine, wegen baldigen Stattfindens einer Extra⸗ 
fahrt des Vereins nach Freiburg knüpfte Dr. Eger den Wunſch, daß als 
Ziel einer ſolchen einmal ſtatt des alljährlichen Freiburg eine Partie nach 
irgend einer benachbarten Stadt mit gewerblichen Etabliſſements und einem 
Handwexker⸗Verein gewählt werden möge, ein Vorſchlag der vielen ee 
fand. Nachdem Ingenieur Nippert bei diefer Gelegenheit auf die im Juli 
bevorſtehende Fahrt des Central⸗Gewerbevereins nach Berlin, wenn auch den 
Mitgliedern des Handwerkervereins, als eines dem Centralverein dude lg 
nen Vereins die Theilnahme zu ermäßigtem Preiſe freiſtehe, hingewieſen, 
machte Secretär Köhn noch Mittheilung über den beabſichtigten Curſus i 
Buchhaltung für Handwerkerfrauen und Tochter und beantwortete dann no 
eine Frage militäriſchen Inhalts, womit die Sitzung ſchloß. 


Telegraphiſche Depeſchen. 574 

Kurxhafen, 24. Juni, Vormittags. Es wird offiziell ges 

meldet: Die bundes:großmächtliche Escadre iſt von hier ſee⸗ 

wärts gegangen. f 
Hambur 
Escadre nach 


2. Juni, Mittags. Wie es beiße, ip os 
remerhafen abgegangen. (Wolffs T. B.) 


Trieſt, 24. Juni. Aus Konſtantinspel meldet unterm] kommend, Stockholm. Inzwiſchen iſt die Ankunft des Herzogs an und 


18. der „Levauteherald“: Die Pforte hat mit Couza ein 
Uebereinkommen getroffen, demzufolge die vetronirte Fürſten⸗ 
thümer⸗Verfaſſung weſentlich modiſizirt wird. Der Senat ſoll 
aus theils ernannten, theils erwählten Mitgliedern errichtet 
werden; das Wahl⸗ und das Kuralgeſetz ſollen beträchtlich 
abgeändert und die Executivgewaltrechte hinſichtlich der Bo⸗ 
jaren und Banern nen feſtgeſetzt und garantirt werden. 
(Wolff's T. B.) 


bend Po ft. 

Lügumkloſter, 21. Juni. [Stimmung in Nordſchles⸗ 
wig. — Volksverſammlung.] Die Vorgänge der letzten Tage 
bezeugen fortwährend, daß ſich unſere Nordſchleswiger nicht von Diplo⸗ 
maten ihr Schicksal vorſchreiben zu laſſen geſonnen find; es iſt hier 
ein politiſches Leben erwacht, ſeitdem die unheilvolle Theilungsidee in 
der londoner Conferenz zur Verhandlung gekommen, in einem Um⸗ 
fange, wie wir es vorher weder gekannt, noch für möglich 
gehalten. Ich will zuerſt von der im däniſchen Sinne gehaltenen 
Verſammlung zu Linnetskop berichten, die unter Leitung der Herren 
Inſpector Ramſoe in Gram und Küſter Sörenfen in Fohl abgehalten 
wurde, für welche die in unſerem Norden noch immer dominirenden 
däniſchen Prediger, Schullehrer und Beamte, denen die Angelegenheit 
eine Brotfrage ift, alle Hebel zu einer lebhaften Betheiligung in Be⸗ 
wegung ſetzten. In 10 Kirchſpielen wurde den Bewohnern Haus für 
Haus von ihren däniſchen Vögten anbefohlen, zu erſcheinen, und wirk⸗ 
lich folgten 75 Perſonen dieſem Befehl, dem ſie ſich nicht zu entziehen 
wagten. Nach einigen fanatiſchen Reden wurde ihr Programm, In⸗ 
corporation in Dänemark, mit Unterſchriften verſehen, und in Form 
einer Petition für die londoner Conferenz abgefaßt, aber trotz 15fäh⸗ 
riger Daniſirung, trotz der Gefahr, ſich im unglücklichen Entſcheidungs⸗ 
falle der Rache ihrer däniſchen Beamten auszuſetzen, zeigte ſich hierbei, 
daß kaum ein Funke däniſchen Nationalgefühls in den Nordſchleswigern 
wurzelt, da nur 19 Mitglieder dieſer Verſammlung ihre Unter: 
ſchrift hergaben. 

Dagegen iſt das Reſultat unſerer hieſigen (S. das geſtrige 
Mittagsbl. D. R.) Volksverſammlung ein ganz anderes; das haders⸗ 
lebener Programm: „Keine Theilung! Der Norden verlangt, die Schick 
ſale des Südens unſeres Herzogthums Schleswig zu theilen“, war auf⸗ 
geſtellt. Aus den drei nördlichſten Aemtern, Hadersleben, Apenrade, 
Tondern, hatten ſich gegen 6000 Männer zuſammengefunden, darun⸗ 
ter trotz des langen Weges eine gute Anzahl von der noͤrdlichſten 
Grenze unſeres Herzogthums. Es wurde einmüthig das Programm 
angenommen und gegen jede Theilung proteſtirt. Als darauf aus dem 
Volkshaufen ſich laute Stimmen für ein ungetheiltes Schleswig : Hol: 
ſtein erhoben, folgte ein nicht enden wollender Beifall und Jubel. 

(H. B. -H.) 

Kopenhagen, 21. Juni. [Antwort des Königs auf 
eine Adreſſe aus Veile. — Die auf Sylt Verhafteten. — 
Von der Flotte.] Der König empfing geſtern Vormittag eine De: 
putation aus der Stadt Veile und Umgegend, welche eine Adreſſe mit 
1209 Unterſchriften überreichte, worin erklärt wird, daß ſie für ein Dä⸗ 
nemark bis zur Dannewirkelinie jedes erforderliche Opfer bringen wer: 
den. In ſeiner Antwort bemerkte der König, daß die Frage über 
Krieg und Frieden weniger von ihm und ſeiner Regierung, als von 
der londoner Conferenz abhänge, wären aber die Bedingungen unan⸗ 
nehmbar, ſo müſſe man andere Auswege zu finden ſuchen. — Die 
auf der Inſel Sylt Perhafteten find am 17. Juni mit dem Dampf⸗ 
ſchiffe „Limfſord“ in Nykjöbing auf Morfd angekommen und unter 


(Wolffs T. 234 . — Der bisherige r . 


fd. Landwictöfch. Anzeiger. gahrg 20 
eee 


Die unglücklichen Schleswiger von der Inſel Sylt. — 
Eiderdäniſche Denunciationen. — Frechheit des amtlichen 
Blattes.] „Dagbladet“ hält heute in einem umſtändlichen Leitartikel 
beſeitigten Staatsraths⸗Differenzen in ihrem vollen Umfange aufrecht 
und behauptet gegen die amtliche „Berlingske Tidende“, daß am 
Sonntag ſogar eine Berathſchlagung des Königs mit ruſſenfreundlichen 
älteren däniſchen Staatsmännern gepflogen, indeß zu keinem zweckent⸗ 
ſprechenden Reſultate gebracht worden ſei. Zugleich bedauert „Dag⸗ 
bladet“, daß eine ſchleswig⸗holſteiniſche Propofition nach ruſſiſchemMu⸗ 
ſter in Dänemark überall Unterſtützung finden konnte, und meint es, 
daß jetzt in Folge deſſen doppelte Wachſamkeit geboten ſei, um den 
Gefahren zu entrinnen, welche auf allen Seiten die Aufrechthaltung 
der nationalen Selbſiſtändigkeit Dänemarks bedrohen. — Die „Ny⸗ 
borg Aois“ bezeichnet es als eine „Ente“, wenn von der „Korſör 
Avis“ berichtet worden, daß in Nyborg engliſcherſeits angefragt fei, ob 
eine engliſche Oſtſeeflotte dort etwa den erforderlichen Proviant bes 
ziehen könnte. Eine ſolche Nachfrage hat nicht exiſtirt. — Sämmtliche 
Nordſchleswiger, welche ſich in irgend einer Weiſe für die Förderung 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Landesangelegenheit intereſſiren, d. h. öffent: 
lich für dieſelbe auftreten, werden in Zuſchriften an die biefigen Blaͤt⸗ 
ter rückſichtslos denuncirt, „damit fie bei paſſender Gelegenheit zur 
Verantwortung gezogen werden können.“ Wie lächerlich es nun aber 
mit dieſen Denunciationen getrieben wird, dürfte aus dem Umſtande 
hervorgehen, daß ſogar Angehörige des ſchoͤnen Geſchlechts verdächtigt 
werden, nämlich u. A. die Tochter des ſchleswigſchen Oberſachwalters, 
Fräulein Schmidt von Leda, welche mit deutſchen Abzeichen einem von preu⸗ 
ßiſch⸗öſterreichiſchen Offizieren arrangirten Ball beſucht haben ſoll. Anderer⸗ 
ſeits bieten die hieſigen Zeitungen alles Mögliche auf, den entarteten Deutjchene 
Haß zu nähren. So läßt ſich das amtliche Blatt beiſpielsweiſe erzählen, daß 
in Aarhuus preußiſche Soldaten ohne Grund einen Kaufmann blutig 
prügelten und ein königl. preußiſcher Offizier die Beſchützung des Ge. 
mißhandelten ablehnte! 


* Stockholm, 20. Juni. [Miniſter auf Urlaub. — 
Das ſchwediſch⸗norwegiſche Geſchwader im Hakefjo'rd 
plötzlich aufgelöfl.] Mehrere Minifter haben einen mehrmonat⸗ 
lichen Urlaub erbeten und erhalten, u. A. der Juſtizminiſter Freiherr 


erreichte im Laufe des geſtrigen Abends, per Extrazug von Wolhenbum 


für ſich unweſentlicher, als der Urſprung der Reiſe Sr. königl. Hoheit. 
Als nämlich am verwichenen Donnerſtag das vereinigte ſchwediſch⸗nor⸗ 
wegiſche Geſchwader ſoeben die Grereierübungen zum Abſchluſſe gebracht 
und der Oberbefehlshaber Befehl zum Auslaufen der Flotte ertheilt 
hatte, traf plotzlich aus Stockholm die allerhöchſte Ordre ein, die Ge 
ſchwader⸗Uebungen für beendet anzuſehen und die einzelnen Fahrzeuge 
nach ihren früheren Stationen zurückkehren zu laſſen. Die Admirals⸗ 
flagge wurde dann am Freitage heruntergenommen und das Geſchwader 
gleichzeitig aufgelöſt. Abends fand ſchließlich am Bord des Schrau⸗ 
ben⸗Linienſchiffes „Stockholm“ ein Abſchiedsſchmaus ftatt, den der Ober: 
befehlshaber arrangiren ließ und an dem zufolge Einladung ſämmtliche 
Offiziere des Geſchwaders Theil nahmen. Auf dieſe Weiſe haben denn 
nun alle däniſchen Raiſonnements über eine etwaige Verwendung des 1 
Hakeflord⸗Geſchwaders gegen die combinirte preußiſch⸗öſterreichiſche Nord: 
ſeeflotte die beſte und gründlichſte Widerlegung gefunden. 


— . — . W md èòͥ ð— —— 


M. LE DOCTEUR IMMANUEL LEVY, 


DECEDE LE 22 JUIN 1864. 


Dieu, mon Dieu, mon père, Tu as commwandé, 
Que les meilleurs hommes doivent retourner 
A leur premiere, leur rayonnante patrie, 

Ou tout est union et harmonie. 


Immortel, qui defendait Pes lois 
D' la santé et d' Pnumanite à la fois, a 
Qui stait grand medeein et grand homme — 
D ses bienfaits innoinbrable est la somme. 7 N) 


Le pere des päuvres, et par son bon coeur 
Des orphélins toujours le protecteur 
Etait-il sage et droit, et sans bläme, 
Distingué par la noblesse de son Ame. 


— 
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Wichtig für Zuckerfabrikanten und Brennereibesitzer! 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist soeben I 
erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 1 


Taschenbuch 3 
Zuckerfabrikation und Spiritusbrennerei. 


Tabellen zum Gebrauch in der Fabrik und im Laboratorium. 
[4157] Zusammengestellt von 
HM. Stummer. j 
Octav. 20 Bogen, Eleg. brosch. Preis 2 Thlr. 

Diese Tabellen sollen den Techniker wie den Chemiker im Dienste 
der Zuckerfabrikation des Aufsuchens in den verschiedenen Büchern 
und Heften entheben, worin die mannichfachen mehr oder minder häufig 
benöthigten Tabellen zerstreut sind. Bisher bestand eine derartige Samm- 
lung noch nicht, da das einzige neuerdings erschienene Büchlein ähnlicher 
Art auf eine gewisse Vollständigkeit Anspruch nicht machen kann. * 
Die Gewichte sind, wenn nicht anders bemerkt, die neuen preussische 1 
oder Zollgewiehte. i 3 


1 


angenommen in der Expedition 


1 42 
’ 0 


* u‘ Mi * Beige 


[7665] , 


Die Verlobung ihrer ältesten Tochter 
Augusta mit Here Ernst Krause 
Jun. in Caith erlauben sich Freunden un 
Bekannten ergebenst anzuzeigen; 

Krause nebst Frau. 

Jürtsch, den 25. Juni 1864. 

Als Verlobte empfehlen sich: 

Augusta Krause. 
Ernst Krause. 


Als Verlobte empfehlen sieh: 

Rosalie Kober. 
Simon Mandowsky. 
Kieferstädtel, Gross-Glogau, 


Die Verlobung ihrer einzigen Tochter 

Bertha mit dem Holjumelier Hrn. Adolph 

N Voelkel in Neiſſe beehren ſich ergebenſt an⸗ 
zuzeigen: [7655] 
Fr 


Par — Sr 74 
Fürſtensgarten. 
Morgen Sonntag undjeden folgenden Sonntag: 

Frühkonzert. 87662 
Anfang 6 Uhr. Eintritt frei. 


Deulſcher⸗Kaiſer⸗ Garten. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 13. 
Heute Sonnabend den 25. Juni: (7671) 


großes Konzert 


ausgeführt von der 25 Mann ſtarken 
ungarischen National⸗Muſik⸗Kapelle 
unter Leitung der beiden Kapellmeiſter Herren 
Balasz Kalman und Franz Boſſauyi 
aus Debreczin. 
Anfang fünf Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Abends brillante Beleuchtung durch 
20 Gascandelaber, 
Lagerbier vom Eis. Reſtauration à la carte, 


Humanität. 20 
Heute Sonnabend Concert von Alex. Jacoby. 
Anfang 5 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Liebich's Etablissement. 


Heute Sonnabend, den 25. Juni 


Grosses Concert und 
musikalische Soiree 


zum Besten eines hilfsbedürftigen Sängers, 
veranstaltet durch Frau Dr. Mampe- 
Bahnigg und den königl. Musikdireetor 
Hern M. Schön, unter gütiger Mitwir- 
kung des Fräul, Leni Kosubek, des 
Trompeten-Virtuosen Herrn Seholtz, des 
Pianisten Herrn Scholtz, einer verehr- 
liclen Studenten-Liedertafel und 
der ersten Ungarischen National- 
Kapelle. 

Billets &5 Sgr. und reservirte Sitzplätze 
à 7% Sgr. sind in der Musikalieu-Handlung 
des Hrn. Lichtenberg (Schweidnitzer- 
strasse Nr. 8) und Abends an, der Kasse 
zu haben. Anfang 4 Uhr. 

Das Nähere durch Anschlage- 
Zettel. (6221 


A. Seiffert's Garten. 


21. Alte⸗Taſchenſtraße 21. 


Heute großes Concert 
unter Leitung des Muſikdirectors Hrn. Müller 
aus Berlin. — Bei eintretender Dunkelheit 
bengaliſche Flammen, Schnurraketen 
u. ſ. w. — Anfang 6 Uhr. — Entree à Perſon 
16235 A. Seiffert. 


Im Verlage der Schletter'ſchen Buch⸗ 


handlung H. Skutſch in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 16—18 iſt ſo eben erſchienen: 


Das Judenthum und feine 
a Gerichte. 

eis 3 ww As ungen, 

„Ein Blick auf di 1 a 


e 
ens Jeſu.“ 
Von Dr. Abraham Geiger, 


17659] 


17679) 


der Rentier L. Wilke und 
Landsberg a. W., den 22. Juni 1864. 


. Als Verlobte empfehlen ſich: 
ı Bertha Wilke. 
5 Adolph Voelkel. 


Neu vermählte. 
Joseph Abramezyk. 
Doris Abhramezyk, 


geb. Deutsch. 
Breslau. [7675] 


| Entbindungs⸗Anzeige. 
Meine liebe Frau Anna, geb. 
wurde heute von einem kräftigen 
ſchwer aber glücklich entbunden. 
Liegnitz, deu 23. Juni 1864. 
Vermeſſungs⸗Reviſor Linder. 


Schon wiederum iſt die unterzeichnete Fa⸗ 
kultät in der traurigen Lage, einen Verluſt zu 
beklagen, der ihr durch das plötzliche Ableben 
des kgl. Sanitätsraths Herrn Dr. Imma⸗ 
nuel Levy geworden iſt. Erſt ſeit kürzerer 
Di derſelben ange a hatte er begonnen, 
ich eine Wirkſamkeit als Lehrer in einem be⸗ 
ſonderen Gebiete der Heilkunde zu erwerben, an 
deren ferneren Erweiterung ein plötzlicher Tod 
ihn verhindert bat. Ein freundliches Anden⸗ 
fen wird ihm unter uns bleiben. . [6224] 

Breslau, den 23. Juni 1864. j 

Die medicinifche Fakultät 
hieſiger Univerſität. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Eliſabrt Grape mit 
en, Adolf v. Arnim in Berlin, Frl. Anna 
üble mit Hrn. Marine⸗Ingenieur Brix in 

Swinemünde. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Fr. Kaiſer 
mit Frl. Mathilde Tomski in Berlin, Herr 
Otto Hempel mit Frl. Louiſe Jürs daſ., Hr. 
Louis Amen mit Fräul. Marie Grothhaufen 
daſelbſt. b 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Rudolf Kuſ⸗ 
ſerow in Berlin, Hrn. Abth.⸗Baumeiſter Haſſe 
in Prenzlau, Hrn. L. Wilcke in Berlin, eine 
Tochter Hrn. Rudolf Jänicke dafelbft. 
Todesfälle: Stiftsfräulein Wilhelmine 
v. Bredow in Berlin, Hr. Rentier Leſſer 
Jotas daſ., Hr. Stadtrath Sehlmacher daſ., 
rn. Kaufm. Fr. W. Wieſike daſ., verwittw. 
Lehrer Wilde geb. B 1. 2 


eſſe, 
naben 
[6216] 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 25. Juni, „Pech⸗ Schulze.“ 
Original- Poſſe mit Geſang und Tanz in 


. Lung don H. Saline. Musk von ei ig 9 eee a. M. 
Frog 1. er r. 8. 12 Bogen. CEeleg. geheſtet. 
Shuntog, den 26. Juni. Fünftes Gaſtſpiel Preis 1 Thlr. 9 946269 


des königl. hannoverſchen A 
Hrn. Albert Niemann, und Gaſtſpiel 
des Hrn. RNübſam. „Die Stumme 
von Portici.““ Heroiſche Oper mit Tanz 
in 5 Akten, nach dem Franzöſiſchen des 
Scribe und Delavigne von K. A. Ritter. 
Muſik von Auber. (Maſaniello, Herr 
Albert Niemann. Pietro, Hr. Rübſam.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, 25. Juni. Zum dritten Male: 
„Bäßdecker in Breslau.“ Lokal⸗Poſſe 
mit Geſang in 3 Abtheilungen und 7 Bil⸗ 
dern von Erdamun, Muſik von Boſſen⸗ 
berger. 
f Aae des Concerts 4 Uhr 
Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. Nach der 
Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


. O Z. T. VI. 6. J. u, E. d. 
RS O. B. && IV. 


hriſtkath. eirelig.) Gemeinde. 
Doreen ere br, Kinderweihe 
Vortrag von Herrn Pred. Hof erichter in 


der Gemeindehalle, 5 


enſions⸗Anzeige. 


en geehrten answärtigen Familien jüdis 
ſcher Confeſſion empfehle meine neu eingerich⸗ 
tete, am J. Juli d. J. zu eröffnende Penſions⸗ 
und Erziehungs- Anjtalt, worin Knaben, die 
eine höhere Lehranſtalt hierorts bereits beſu⸗ 
chen, oder erſt von mir für eine ſolche vorbe⸗ 
reitet werden ſollen, Aufnahme finden. Für 
die leibliche und geiſtige Pflege der mir an⸗ 
vertrauten Zoͤglinge werde beſtens Sorge tra: 
gen, Anmeldungen nehme in meiner Woh⸗ 
nung, Antonienſtraße 17, en und bin 
auch bereit, auf portofreie Anfragen die nä⸗ 
hexen Bedingungen brieflich mitzutheilen. 
Breslau, im Juni 1861. 7657 


Bernhard Niſſel, Lehrer. 


ur Beachtung. N 
Eine vor 88 Jahren im Schweizerſtyl 


Grünſtraße Nr. 6. 


An II. H. in ®. 


lichen Gruß und viele Küſſe an 
Be 85 mein Leben! Verzage nicht! 
Bald werden wir uns wiederſehen! Wenn 
es moglich, gieb mir bald auf die vorige 


1 icht. Ewig Dein 
7 Art Nachrich 8 F. M. in C. 


Meine Wohnung und Comptoir 


von heute ab: [7674] in lieblicheres Bild aufzufinden ſein dürfte. 
ee Be Nr. 8, 1 Treppe. Sei gehört dazu ein 1 mit Pieche. 
un 3 gnatz Bloch. Ki zu 2 Pferden, Kutſcherſtube, Wagen: und 


Be EN OR —— 
h gehran talt. baer lide Selbfitä Iten nähere 
Höh ere d andels Lehren ia im ee 1555 u N hellen Zerde 


denden Zöglinge, in hierſelbſt. 0 
5 —— gi 0 de = 1 ſtatt Lauban, an der ſchleſ. Gebirgsbahn, 
und iſt es mir infolge deſſen nunmehr mög⸗ den 22. Juni 1864. 
lich, Schuler mit mehr oder minder aue Eine Befikung 1 N 
rüfteten Ae aue in eine für Be — Pro- mit 26 Morgen Acker, groͤßtentheils Weizen⸗ 
V 

4 7 2 2 1 > 

gungen enthalten, liegen zur Ds 


- Kellern, ſchoͤnem Obſtgarten, Weinanlagen, 
m Juni 1864. J ’ 
Breslau, im Juni Steinhaus. f 5 


für jeden Penſionär ſich eignend, an der 
Dr. Alex. Chauſſee, “ Stunde von der Bahn, nahe an 
Breslau, todtes und lebendes Indentarium 
in gutem Zuſtande, iſt für 6200 Thlr., be 
3000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Auf 
frankirte Anfragen das Nähere unter der 
Adreſſe: B. M. poste restante Leisewirz, 


Ein groß. 2thür. Wäſchſchrauk, auch fü 
ein ae geeign., ein gr. Auszieh 
tiſch, Waſchtiſch 

Feldgaſſe 8 (Bar 


. Dr. Eduard Meyer in Berlin, Kronen⸗ 
8 kraße 5 i ban für . 
in geſchlechtlichen rungen begründet ind, 
briehid zu conſultiren. 2 [4304] 
Die Kantorſtelle a 
zur neuen glogauer Synagoge hier, mit 
einem ungefähren Einkommen von 300 Thl., 
ng Auguſt d. J. 85 vergeben. Qua⸗ 
ficirte können ſich beim Vorſtande melden. 


* 


ehen zum Verkauf Klein 


ch's Lederfabrik). [7656] 
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"2 | 
Predigt des Miſſionar Roman, 
Sonntag den 26. Juni, Nachmittags 5 Uhr, Altbüſſerſtraße Nr. 29. 


Gemälde-Gallerie im Ständehause, 


„ieselbe ist an jedem Mittwoch, Sonnabend und Sonntag von 11 Uh bis zunt Abend 
geöffnet, — Entree 2½ Ser, 


101 Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Jermögen des 
Kaufmanns Carl Eugen Ermrich bier: 
ſelbſt hat der Notar Flaſche als provifori⸗ 
ſcher Syndicus der Fallitmaſſe der Handlung 
Heinrich Wilhelm Gerling zu Ritters⸗ 
hauſen eine Forderung von 1090 Thl. ohne 
Beanſpruchung eines Vorrechts nachträglich 


17670] 


5 5 ( ‚Ya det. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. AN E Sr Sein zur Prüfung dieſer Forderung 


Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen die nachſtehend aufgeführten Material⸗ 
Abgänge bei der Werkſtätte zu Breslau dem Meiſtbietenden überlaffen werden: 

altes Sckmiede⸗ Schmelz- und Gußeiſen, ſchmiedeeiſerne Roſtſtäbe, dergleichen Dreh⸗ 

ſpähne, Bahnſchienen und dergleichen Abfälle, ſchmiedeeiſerne Radreifen, Eiſenblech⸗Ab⸗ 

fälle, diverſe Stahl⸗Abfälle, Meſſing, Rothguß, meſſingne Siederöhre, Gußzink, Zink⸗ 

blech, Schmieröl-Abgang, Gummiwaaren, bunte Glasſcheiben, Bruchglas, Stühltohr⸗ 

Abfälle, Schleifſteine, Speichenräder mit und ohne Reifen für Locomoliven, 


den 4. Juli 186, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im 
Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
N Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
diverſe] geſetzt werden. 


Jer Räder für Wagen, Manometer, ſowie zwei alte Locomoliven, nebft Re⸗ Breslau, den 21. Juni 1864. 

erveſtücken. 2 5 Königl. "Gericht, i 

Die Gebote ſind portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: Ko 971 ae E 
„Offerte auf den Ankauf von Material⸗Abgängen““ Ott r - 

verſehen, bis zum Submiſſionstermine: 1185 ekanntmachung. 


Der Böttchermeifter Johann Gottlob 


2 li d. J., V ittags h 
2. Ju Bormittage LE pe er hat in dem mit feiner am 


en N 
an das Bureau des königlichen Ober⸗Maſchinenmeiſters der Oberſchleſiſchen Gifenbahn zu 
Breslau einzureichen, wo die Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten Nat v. J. derftorbenen Chefran Auguſte 
werden eröffnet werden. Exemplare der Bedingungen, unter denen der Verkauf BES Wilhelmine Juliane, geb. Elleufuß, 
nebſt Formularen für Abgabe der Gebote, können gegen Erſtatrung der Kopialien in ven errichteten wechfeifeiligen Teſtamente, feinem 
erwähnten Bureau entnommen werden. Offerten, zu denen dies Formular nicht verwendet] Sohne erſter Ehe, dem Börthermeifter Carl 
wird. bleiben unberückſichtigt. uguſt Julſus Naumann, das geſetz⸗ 
1 werden aufgefordert, die — Verkauf kommenden Wee dem liche Pflickktbeil vermacht. 
5884] 


gagerplatze dor Abgabe i : . Dies wird dem ſeinem Aufenthalte na 
— n = un 3 . unbekannten Julius Naumann PER 


a , N dekannt gemacht. 

25 des Tarifs für Breslau, den 17. gu 1864, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. II., 
für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 


a Bekanntmachung. 

Bei der sub Nr. 29 unſeres Firmen⸗Regi⸗ 
ſters für den Kaufmann Moritz Joſeph 
Guttmann eingetragenen Firma „M. J. 
Guttmann“ zu Hultſchin iſt zufolge Wer: 
fügung vom 18. Juni 1864 der Vermerk: 
Die dene iſt erloſchen, eingetragen worden. 

Ratibor, den 18. Juni 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


8 un g. 

Vom 1. k. M. ab tritt zu Nr. die Wilhelmsbahn folgende Zuſatz⸗ 
beſtimmung in Kraft; 

Es iſt den Verſendern 3 in offenen Wagen verladene Güter der ermäßigten 
Klaſſen und der Spezial⸗Tariſe mit eigenen Decken (Wagenplänen) beſtmöglichſt zu ſchüßen. 
8 Wegen ſolcher von den Verſendern gelieferten eigenen Decken gelten die folgenden Be⸗ 

immungen: 

J. Nur ſolche Decken der Eigenthümer ſollen zugelaſſen werden, die mit einer dauerhaften 
und deutlichen Bezeichnung des Namens des Eigenthümers und ſeines Wohnortes 
(Eiſenbahnſtation) verſehen ſind. N 

2. Die eigenen Decken der Verſender, welche zum Schutze der Ladung dienen, werden bei 
Verſendung der betreffenden Güter an den Empfänger, fo wie bei ihrer Rückſendung 

durch den Empfänger an den Eigenthümer frachtfrei befördert und ſind dabei die für 

die Zurückbeförderung leerer Säcke und Emballagen beſtehenden Vorſchriften zu beachten. 
„Dieſe eigenen Decken ſollen auf den Beſtimmungs⸗Stationen dem Empfänger der Sen⸗ 
dung mit überliefert werden und iſt daher in den betreffenden Frachtbrieſen und Fracht: 
karten von den Ausſtellern reſp. von der Abgangs⸗Expedition zu dermerken: 
„mebit .. .. Stück eigenen Decken zum Schutze der Ladung.“ i 
Behufs Rückſendung der Decken hat der Empfänger einen auf die Adreſſe des Eigen⸗ 
thümers lautenden Frachtbrief beizugeben. 

Eine Gewähr für unbeſchädigte oder reparaturfreie Rücklieferung dieſer Decken über? M 

f Pe e e 8 va 

Will ſich der Verſender eine Entſchädigun für Verluſt oder Beſchädigung ſichern oder] werthvolleres Materia erwenden. ies 
die Einhaltung der reglementsmäßigen Sieferfrift beanspruchen, Bank 1 die 2 Birdie mn ge. 2 
Frachtgut aufzugeben. Ratibor, den 20. Juni 1864. 

Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 
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5 14 0 en t 20 desfallſigen Offerten uns möglichſt bald zu⸗ 
3 Allen Freunden des Schlesischen Gebirges. je bare anten biete gan be 
Bei Wrewendt & Granter (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen Buch- A zu liefernden Steine erforderlichenfalls durch 
E und Kunsthandlungen ist zu haben: [4884 Ei end von Prob eb d di 
2 \ 5 4 2 Preiſe po Shaditrutbe Kae dengel Ab. 
8 surdelen- bum. 5 Inne 705 Si werden 2 daß für die 
2 » 1 erſchiedenen ungen von Steinen, z. B 

& 4 Ansichten der schlesischen Bäder und ihrer Umgebungen. 5 Kopffeine, gewöhnliche runde Pilajterfteine x. 
2 Gezeichnet von F. Koska, lithogr. von Loelllot. E auch die verſchiedenen Preiſe normirt find, 
der Folie, Höchst elegant mit Goläpressung gebunden. Preis 2 Fräor. 8 8 Ze Fe as Sr ren 
5 b Fer 11 die heimatnliehe Prockır hat a Verleger veranlässt, n u bon atten je nach den verschiedenen 
Werk zu fördern, das sich zur Aufgabe stellt, einerseits die Fülle der maleris Größen unter Angabe der Preiſe frei zur 


Naturschönheiten der Sudeten in weiteren Kreisen zur Anerkennung zu bringen, 
andrerseits aber auch in würdiger künstlerischer Ausführung Gedenkblätter jener 
Punkte zu liefern, an die sich für die zahlreichen Besucher unseres Gebirges dit 
meisten angenehmen Erinnerungen knüpfen. 
Die ganze Sammlung ist auch in drei Abtheilungen verkäuflich: 
I. Salzbrunn, Altwasser und Charlottenbrunn mit Umgebungen, 
14 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thür. 10 Sgr. 
I. 1) Fürstenstein, 6) Wilhelmshöhe bei 2) Lehmwasser. 
2) Nieder-Salzbrunn. Salzbrunn, 3) Schlesierthal. 
3) Ober-Salzbrunn, 7) Altwasser. 4) Burg Kynau, 
4) Elisenhalle in Salzbr. 8) Mittelbrunnen in Altw, 5) Adersbach, 
5) Schweizerei iu Salzbr, II. I) Charlottenbrunn, 6) Weckelsdorf, 


II. Warmbrunn und Umgebungen. 18 Blatt, elegant cartonnirt, 
Preis 4 Thir. 10 Sgr. 
7) Kynast. 
8) Kochelfall, 
Zackenfall. 


Der Magiſtrat 


hieſiger königl. Haupt: und Reſidenzſtadt. 
— — — —  —————— 
Bekanntmachung. [1013 


5 ] 

Das königliche Förſter⸗Etabliſſement 

Polne Seine 7 Meile von der Kreis⸗ 

dt Ohlau entfernt, mit 63 Q.⸗R. Hof und 

a Mrg. 124 Q.⸗R. Garten und 
„Acker, 


6 Mrg 
im ſogenannten kleinen Teich, 
nebſt dem 20 Q.⸗R. enthaltenden Zugangs ⸗ 
wege zu . ſoll 9 1 
onner en 4. Auguſt d. J., 
\ 1 10 ur 3 
im Kaiſer'ſchen Gaſthauſe zu Poln.⸗Steine 
vor dem unterzeichneten lönigl. Oberförſter 
raumten Termine meiſtbietend verkauft 
werden, wobei bemerkt wird, daß die Ge⸗ 
baude nebſt Hofraum und Garten einerſeits, 
5 ‚der im kleinen Teich andererſeits 
1 s zum Ausgebot geſtellt werden 
e 


Annan 


13) Schneegruben. 
14) Kirche Wang. 
de 00 15) Anna-Kapelle. 
4) Warwbrunn. 10) Hochstein. 16) Der, grosse Teich. 
5) Gallerie in Warmbrunm, 11) Flinsberg. 17) Schneekoppe. 
6) Buchwald. 12) Elbfall. 18) Josephinenhütte. 


III. Die Bäder der Grafschaft Glaz und ihre Umg 
15 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thür, 20 Ser, 

1) Schloss Camenz. 7) Bad Reinerz. 12) Albrechtsbälle zu Lan 
2) Bad u. Stadt Landeck. 8) Ziegenanstalt b. Reiners. deck, 
Bad Landeck, 9) Eisenschmelze b. Reinerz 13) Heuscheuer, 
5 Bad Nieder-Langenau. 10) Schweizerhaus auf der 14) Waldtempelb. Landeck. 
8 Märia-Schnee, Heuscheuer, 15) Brunnen» Allee in Cu- 
) Wölfelstall, II) Colonnade in Reinerz, dowa. 

Auch einzeln wird jedes Blatt a 74 Sgr., sauber colorirt 

a 25 Sgr. abgelassen. 


2) Erdmanusdorf, 


1) Schloss Fischbach, 
3) Stohnsdorf, 


AMA 


ollen. 
Die dem Verkaufe zu Grunde zu legenden 


eingeſeben a 
lien abſchriftlich mitgetheilt werden. 

Der königliche Förſter Müller zu Thier⸗ 
9 wird die zu verkaufenden Realitäten 
55 erlangen in Ähten Grenzen an Ort und 
N e 1 14 2 
Die be erfolgt am 1. Oktober 1864. 
Peiſterwitz bei Ohlau, den 20. Juni 1864. 
Der königl. Oberförer v. Spangenberg, 
[6227] 


„ Zum Theil nach obigen, zum Theil nach mewen Aufnahmen erschien IX 
in kleinerem Formate; 2 


Schlesisches Album. 


48 Blatt klein Quart, in 3 verschiedenen Ausgaben, 
schwarz pro Blatt 3 Ser 
Farbendruck pro Blatt Sgr., 
„Sauber colorirt pro Blatt 73 Sgr. 
Georgsquelle in Altwasser. — Anna-Käpolle, — Bieborsteine. — Buchwald. — 
Abtei in Buchwald. — Charlottenbrunn. —— Elbfau. — Kirche in Erdmannsdorf. 
— Schloss in Erdmannsdorf. — Fischbach. — Fürstenstein. — AR Are 9 g 
renzbauden. 


hlengeräthe 
uchbares Schmiede⸗ — Guß 
eiſen, dene verſteigert werden. 


stenstein. — Schweizerei im Fürstenste runde, — Gorkau. — 
— Hampelbaude. — Heinrichsburg. — Cavälierberg bei Hirschberg. — h % 
josephinenhütte. — Kochelfall. -- ast. — Burg. Kynan. — Kynau und 

A Schlesierthal. — Bad Landeck, — Albrechtshalle in Laudeck. ne — bei 
A Landeck. — Maria Schnee. — Petersbaude. — Colontiadk in Reiners. — Eisen- 
& schmelze bei Reinerz. — Riesenbaude. — Nieder-Salzbrunn. — Ober-Salzbrunn. 
A . Blisenhalle in Salzbrunn. — Schweizerei why — Wilhelmshöhe bei 
Salzbrunn, — Schneegruben. — Schneekoppe. — basiert. — Der grosse Teich. 
— Kirche Wang. — Bäder in Fee uschen in Warmbrunn. — Thea- 


nöthigen 
4920 Quart, Vor- 


tor und Gallerie in Warmbrunn. — Wölfelsfall. — Zackenfall. — Zobten- Kapelle. chbottich Averhaupt alle dazu 
Dee e er e pe 1 aufsgeſuche 12850 
8 E ’ BVBerußbard Perl in Paisttelſcam, 


eeee ses 20 Trewendt. | 8 
Oberschlesische Stamm-Actien Lit. B fe 


versichern wir gegen die am, 1, Juli d. J. stattfindende Part- Verzoosung für 7. 


. TV eroögung lu Area. 10,000 Che 
4 Heymann & steuer, ere Jie 


Bedingungen können bei dem Unterzeichneten 
gegen Erſtattung der Copiar _ 


überlaſſen. Zur Ueb 
f Rea 10.000 1 995 — Reflectanten 


Sächsische Hypotheken-Versicherungs-Gesellschaft. | Ein Compagnon 


Eypotheken-Gläubiger haben in der Zinsenversiche- 
rung eine Garantie für das pünktliche Eingehen ihrer Hypothekenzinsen, 
— Zur Ertheilung jeder gewünschten Auskunft ist stets bereit: 

Die General-Agentur Breslau, 

Eugen Heymann, Ring Nr. 4. 


Poſener 4proz. Credit⸗Pfandbriefe. 

Die am 1. Juli d. J. fälligen Coupons der neuen 4proz. Poſener Pfandbriefe 
werden vom 1. bis 31. Juli d. J., ſo wie vom 15. bis 31. Auguſt d. J. durch 
uns in den Vormittagsſtunden eingelöſt. Die Coupons find mit einem Verzeichniſſe 
nach Serien und Nummern geordnet einzureichen. [6222 


Oppenheim u. Schweitzer, Ring Nr. 27. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße Nr. 68, iſt zu haben: [6218] 
In vierzehnter verbeſſerter Auflage erſchien: 


Knallerbſen, 
oder: Du ſollſt und mußt lachen. 


Enthaltend 256 neue Anekdoten und Schwänke, zur Unterhaltung auf 
Reiſen, in Geſellſchaften und bei Tafel, von Künſtlern und Gelehr⸗ 
ten, wie auch von Friedrich dem Großen, Kaiſer Joſeph II. und 
Napoleon III. 
Nebſt 36 Räthſeln und Charaden. Von Fr. Rabener. 
Vierzehnte Auflage. Preis 10 Sgr. 

Mit Vergnügen wird man in dieſem Buche leſen und viele dieſer aus gezeichne⸗ 

ten Anekdoten auf Reiſen und in Geſellſchaften wieder erzählen. 


Von diesjähriger Mafenbleiche empfing ich die erſte Sendung [7654] 


weißer Leinwand, Tiſchgedecke und Handtücher, 


welche ich den hohen Garnpreiſen gegenüber, als noch ſehr preiswürdig empfehle. 


Wilhelm Regner, e h 20, gaden Jane 
Bad Langenau. 


Um dem hier und dort fälſchlich verbreiteten Gerüchte zu 
begegnen, es ſei hier Mangel an Wohnungen vorhanden, ſieht ſich die Unterzeichnete 
zu der Erklärung veranlaßt, daß denjenigen Herrſchaſten, welche von den hieſi⸗ 
gen Kurmitteln — der Stahlquelle, den Eiſen⸗Moorbädern, den 
vorzüglichen Gebirgs⸗Kräuter⸗Molken — Gebrauch machen und die vie⸗ 
len Naturſchönheiten unſeres lieblichen Neiſſe⸗Thales genießen 
wollen, ſowohl für jetzt als auch ſpäter eine ziemliche Auswahl geſunder und 
bequemer Wohnungen zur Dispoſition geſtellt werden kann. [6101] 


Die Bade- und Brunnen -Inspection 


15810] 


Norddeutſche Fluß-Dampf⸗Schifffahrts⸗Geſellſchaſt. 
ER Die Schleppkähne der Geſellſchaft liegen in Berlin und Hamburg 
* zur Aufnahme von Gütern nach Hamburg, Harburg und Berlin, ſo 

e wie nach den auf der Tour belegenen Zwiſcen Stationen bereit. 

RR Die Expedition der Schleppzuge wird nach dem diesjährigen Fahrplan 
ee: wöchentlich amal von Berlin und Hamburg, nach Bedürfniß öfter, 

geſchehen, und dadurch eine prompte Lieferung der Güter ermoglicht werden. 5 
en, die jede gewünſchte Austunfß ft 


Frachten ⸗Tarife ſind bei Unterzeichneten zu ha 
willigſt ertheilen. Berlin, im März 1864. 


„ee haland & Dietrich 


eſchäft, Haupt: Agentur der Gefeltichaft. 


Markt Anzeige. 
Vorgezeichnete Weißwaaren 


und Metall-Schablonen von A. A. Reimann, Zeichner aus Berlin, empfiehlt auch 
diesmal ſeine gezeichneten Kragen, Decken, in Tüll und Pique, angefangene Stickereien in 
Tüll ꝛc., echte Taſchentücher, leinene Kragen ꝛc. in neueſten Deſſins bei größter Auswahl, 
franzöſ. Stickbaumwolle, echte Seide zum Steppen und Schablonen zur Waͤſcheſtickerei. 

Stand wie immer: Niemerzeile vin-A-vis dem goldnen Kreuz, mit Firma. 
[6219] A. A. Reimann aus Berlin. 


Eisen-Chokolade 


den Dr. Hess 
aus der Fabrik von Franz Schulz in Berlin, 


deren Bewährtheit von den größten mediziniſchen Autoritäten anerkannt iſt, empfiehlt 
ie Haupt niederlage: [6220] 


W. Cohnstaedt n Breslau, 


Schmiedebrücke Nr. 47, in den vier Löwen. 
Wiederverkäufern angemeſſenen Rabatt. In Packeten zu 5, 10, 20 Sgr. 


En gros. En detail. 


J. Brieger's Universal-Kräuter-ESsenz, 


erfunden und allein echt fabricirt von dem Chemiker J. Brieger in Berlin. 
Dieſelbe iſt aus den feinſten und kräftigſten Kräutern hergeſtellt, und liegen ſowohl 
ihrer Bewährtheit und Gute nicht allein Gutachten mediciniſcher Autoritäten zu Grunde, 
ſondern fie hat ſich auch hinſichtlich ihrer Vorzüglichkeit bereits einen bedeutenden Ruf, 
beſonders in höheren Kreiſen, erworben. (a 

Dieſelbe ift allein echt zu beziehen in % Fl. & it Sgr. und ½¼ Fl. & 15 Sgr., 
durch die General⸗Agentur für die Provinzen S keſten und Poſen von 


C. Neumann, in Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 72, 
ſe en Oele Lunechach, Albregteſt. 25, Hrn. C. G. Dffig, Ritolaife, 7 
. uterbach, Albrechtsſtr. 27.] Hrn. C. ©. „ Nikolaiſtr. 7. 
ze 1 81 8 Rob. Neu 4 5 Reuſcheſtr. 19. 


Carl Sturm, Schweidnitzerſtr. 36. 

„Joſ. Böfe, Altbüſſerſtr. 42. „ Carl Milde, Werderſtr. 29. 

Ferd. Herrmann, Teichſtr. 2c. „E. L. Jahn, Bat 32. 

s oſ. Schmidt, Neue Tauenzienſtr. 18. „Aug. Guſinde, Roſenthalerſtr. 4. 

D einr. Müller, Schmiedebr. 49, : Guft. Stenzel, Tauenzienftr. 18. 

„C. Kilian, Matthiasſtr. 3. 5 Br Natzky, Scheitnigerſtr. 3. 
HH. Gebr. Heck, Kloſterſtr. 80. s ilb. Pulſt, Berlinerſtr. 23. 
Hrn. J. Neumann, Herrenſtr. 17/18. „L. Gottwald, Nikolai⸗Stadtgr. 60. 


Wegen Niederlagen in den Provinzial⸗Städten wolle man 
frankierten Briefen an die General-Agentur wenden. 


"Re 


fo wie zum Auspumpen 
en⸗Pumpen, Cali⸗ 
Saug⸗ 
und Druck⸗Pumpen, Water⸗Cloſets, gänzlich geruchlos, eiſerne Waſſer⸗ 


Jauche⸗Pumpen zum Beſpritzen des 1 
der Jauche, gußeiſerne Hof-, Garten: und Küch 
fornia⸗ Pumpen, eignen fi für jeden Zweck als Spritzen, wie als 


leitungs⸗Röhren ſind ſtets vorräthig bei 6236 
Gustav Wiedero in Breslau, Berlinerſtraße Nr. 59. 


—— —-¼-— — Düämaᷣ . — — — — —¼ — —ů 

R. Mae Andrew, Tauenzienſtraße 6 b., 3 Tr., beehrt ſich den Herren Gutsbeſitzern 
mitzutheilen, daß er jetzt drei Locomobilen mit Dreſchmaſchinen hat, und bald eine 
vierte bekommen wird, um dieſe Erndte in der Nähe von Breslau auszudreſchen. [7672] 


25 Pferde⸗Verkauf. 1 
Mit einem bedeutenden Transport eleganter litthauer Reit: N f 
und W aus den edelſten Geftüten Oſtpreußens bin XFN 
— od zum bevorſtebenden Pferdemarkte bier eingetroffen und ftehen ——— 
ſelbe in der Dierborftadt im Ballhof zum Verkauf. Raph. edmann, gen. Striemer. 


1684 
wird mit 2000 
> bl. Einlage in 
ein ſeit Jahren beſtehendes General:Agenturs 
Geſchäft geſucht. Frankirte Adreſſen unter 
X. V. Z. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [7668] 


Zu kaufen gefucht 
wird ein kleineres Gut, 
in guter Gegend, mit einer ee von 
10,000 Thlr. Unterhändler verbeten. Gefäl⸗ 
lige frank. Offerten sub A R. 99 übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [6160] 


Ein Hotel © 


erſter Klaſſe in einem ſtark frequentirten 
Badeorte Schleſiens, welches auch außer 
der Badezeit beſucht wird, iſt wegen Ablebens 
des Beſitzers vortheilhaft zu verkaufen. Re⸗ 


flektanten erfahren das Nähere beim Hotel⸗ 


beſitzer Wiener, Breslau, Graupenſtraße. 
Eine einſpaͤnnige Tabak⸗Schneide⸗Ma⸗ 

ſchine wird zu kaufen geſucht. Offerten 
unter B. A. 25 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung tranco. 7669] 


17506] 2: und Aſchneidige 


Ahorn⸗Schuhſtifte 


zu allerbilligſten Fabrikpreiſen empfiehlt: 


J. May Jr., 


Nikolaiſtr. 35, vis-A-vis dem Grenzhaus. 


Nutzholz. 


Apfel⸗, Birn⸗, und Pflaumbaum⸗, wie 
Akazien⸗ und Erlen⸗Nußbolz, für Drechsler 
geeignet, ſteht billig zum Verkauf Mauritius: 
platz Nr. 8, par terre. [7664 


Ein gut dreſſirter Hüh⸗ 
ner» und vorzüglicher Waſ⸗ 
ſerhund, mit Aufgang der 
Jagd das öte Feld antretend, 

Fe iſt Verhältniſſe halber bald ji 
verkaufen. Frankirte Adreſſen unter E. HI. 
übernimmt die Expedition der Breslauer Ztg. 


Eine Gewölbe⸗ 
nebſt innere Thür, ein Schaufenſter mit La⸗ 
den und ſämmtlichem Zubehör ſind ſofort zu 
verkaufen Nikolaiſtraße Nr. 44. 


Steppdecken 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt [5434 


S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, 


Ring 4. 


Butterkühler 


neueſter Conſtruction ſind wieder eingetroffen. 
Niederlage von Steinauer Thonwaaren. 
176144 S. Wurm, Ohlauerſtraße 81. 


Geſtampften Stücken⸗Kaffee, 
à Pfd. 5 Sgr., in Paqueten zu 1 und 4 Pfd. 
empfiehlt die Dampf⸗Kaffee⸗Brennerei von 
C. Bader in Berlin, Große ae 


- ftraße Nr. 10. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen wird 
der große Seidenband⸗ Ausverkauf 
fortgeſetzt, Schmiedebrücke Nr. 28. [7326 


2 Waldwoll⸗Extract ZU 


zu den anerkannt beilkräftigen Bädern gegen 
gichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden aus der 
gebe Humboldts⸗Au, biligſt bei [5433] 

. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Magdeburger Cichorien 
in allen Packungen offerirt billigt: [7507] 


May r., 


Nikolaiſtr. 37, vis-A-vis dem Grenzhaus. 


Matjes⸗Heringe 


(Juni Fiſch) 16237 


empfingen und empfehlen 


Gebr, Knaus, 


oflieferanten, 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Schöne Speckflundern 


[6229] bei G. Donner, Stockgaſſe 29. 
Das größte Lager von ſämmt⸗ 
6228] 


lichen ſchönen 3 
neuen Matjes⸗ 
ſehr beliebten, 


Heringen, feinen, zarten 


Geſchmacks, dicken und großen 
Des Junifiſch, im Einzelnen ſowie in 
1, & und ganzen Tonnen zu jedem beliebi⸗ 
gen billigen Stadtpreiſe bei 
Breslau 


G. Donner, Stockgafße 29. 


Ein anftändiges, ſchönes Mädchen | F 


aus bürgerlicher — 1 einer Pro⸗ 
vinzialſtadt, welches geſonnen iſt, in einer der 
feinſten Reſtaurationen in Breslau eine 
Stellung bald anzunehmen, wolle ſich perjöns 
lich oder durch Photographie bis zum 1. Juli e. 
vorſtellen bei 

[6231] Edmund Aſtel, Hotel de Rome, 


Ein Gerichts⸗Actuar 1. Klaſſe, im Kaſſen⸗ 
und Rechnungsfache routinirt, auch mit 
der doppelten Buchführung vertraut, gegen⸗ 
wärtig noch beim Gerichte in Function, ſucht 
eine entſprechende Privatſtellung oder auch 
als Correſpondent oder Buchhalter in einem 
Geſchäfte. Gefällige frankirte Offerten unter 
P. S. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 6215] 


Ein tüchtiger Reſtauratious⸗Koch kann 
ſich zum ſofortigen Antritt melden bei 
H. L. W. Kleemann. [7667] 


Ein junger Mann, mit den nöͤthigen Schul: 
kenntniſſen verſehen, kann ſofort in einem 
Tuch⸗ und oll⸗Geſchäft als Lehrling pla⸗ 
cirt werden. Selbſtgeſchriebene Adreſſen nimmt 
die Expedition dieſer Zeitung unter I. S. 50 
entgegen. [7670] 


— nn 


Künſtlichen Guano, 
5 I. und II., 
taßfurter Abraumſalz, 
prima Qualität, 


offerirt unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant die 


Chemiſche Dünger Fabrik zu Vreslau. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


Offene Commisſtelle. 


Ein junger Mann, welcher bereits im Herren⸗ 
Garderoben⸗ oder Tuch⸗Geſchäft ſervirt hat, 
findet zum 1. Juli durch mich ein Engagement. 

Carl Loſert, Commiſſionär in Neiſſe. 


Fur ein Wein⸗Engros⸗Geſchäft in einer grö- 
ßeren Provinzalſtadt wird zum ſofortigen 
Antritt ein tüchtiger Reiſender, dem gute 
Referenzen zur Seite ſtehen, geſucht. Adreſſen 
unter R. 24. an die Expedition der Breslauer 
Zeitung franco. [6187] 


in junger Kaufmann, der in einem 
Wechſel⸗ und Lotterie⸗Geſchäft feine 
Lehrzeit beendigt hat, ſucht in einem Bank⸗ 
Geſchäft als Volontär Stellung. Gef. 
Offerten werden unter Chiffre U. V. W. 
poste restante Görlitz erbeten. [6190] 


Engagement findet ein mit dem Verkauf 
in einem Waaren⸗Geſchäfte Oberſchleſiens 
betrauter Mann vom 1. Juli ab. Franco⸗ 
Offerten unter W. B. 23 übernimmt die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. [6159] 


in junger, thätiger Wirthſchaftsſchrei⸗ 

ber wird zum J. Juli d. J. auf ein Gut 
unweit Liegnitz geſucht. Näheres unter Chiffre 
R. H. 75 poste vestante Liegnitz franco. 


Eine herrſchaſtl. Wohnung 


in der dritten Etage, beſtehend aus ſieben 
Stuben nebſt Zubehör und Gartenbenutzung, 
zum 1. Oktober d. J. zu vermiethen Garten: 
ſtraße Nr. 22 a. 6232] 


Stallung. 


Stallung zu 6 Pferden nebſt Wagenremiſe 
und Wagenplaß iſt zu vermiethen und fofort 
oder Johannis zu beziehen. Näheres Mau⸗ 
ritiusplatz Nr. 8, par terre. 7663] 


Tauenzienplatz Nr. 4 
iſt eine renovirte Parterre⸗Wohnung, beſte⸗ 
hend in 5 Zimmern, Ertree, Küche und Bei⸗ 


Gedämpftes Kuben J. und IL, 


Knochenmehl mit 40% Peru⸗Guano 


Superphosphat, ; 

Knochenmehl mit 252 Schwefelſäurk 
präparirt, 

[5220] 


Zu vermiethen. 


Kleine Feldgaſſe 13a, nahe der Promenade, 
find 4 elegant eingerichtete herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen von 150 bis 280 Thlr., entweder ba 


oder Michaeli d. J. zu vermiethen und zu 
beziehen. [ in) 
Näheres beim Wirth daſelbſt, im Holzhofe. 


Nate am Ringe, Nikolaiſtraße 73 iſt die erſte 
Etage zu vermiethen, beſtehend aus fünf 
Zimmern, Küche, Keller und W le 
Michaelis zu beziehen. 7602 


Central⸗Bahnhof 8, im 1. Stock, 
iſt eine elegante herrſchaftliche Wohnung 
fofort oder zum 1, Oktober 
Näheres beim Haushälter. 


Lene geeſe u. Antheile verſendet billigſt: 
Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße 11. 


reußiſche Lotterie-Looſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37, Berlin. 


otterie⸗Looſe, 1%, verſ. Baſch in 
Berlin, Molkenmarkt 14, 2 Tr. [5013] 


Eotterie⸗Looſe 


- Driginaks, * dene ee 
„al , 5 à 15 %, % à 7 M 
pr. Ala find wieder zu haben in Berlin bei 
Alb. Hartmann, Landsbergerſtr. 86. 
Zugleich warne ich vor unreellen Lotterie⸗ 
Händlern. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 21. Juni 1864. 
feine, mütle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 66 — 68 64 58 62 Sg. 
dito gelber 64— 65 63 57— (0 „ 
Roggen 41— 42 40 — „ 
Gerſte 37— 38 36 32-34 „ 
gar ER 30 — 31 29 — 7 
Erbſen 51— 53 50 4-47 „ 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
141 ©, 14H B. 


elaß, u de vermiethen; auch kann Stal⸗ 23. u. 24. Juni Abs. 10 Uu. Mg. Ul. Nchm. 2 

ung und genremiſe dazu gegeben werden. guſtor. bei ot 338746 333780 a 
Ern Lager wia iM Samweioniger Stade | ie +1, 

graden Nr. 30 zu vermiethen. [7673] | Thaupunkt 8,6 8 90 

Ta 1 -dunflfättigung- 58008... Gap. 52961. 
Ein Geſchäftslokal, Karlsſtr. Nr. 13, iſt Bind S W 

ſofort zu dermiethen. Näheres daſelbſt] Meter heiter heiter trübe 

beim Wirth. [7678] 1 Wärme der Oder + 15,0 

Poſt⸗Bericht. 
Eiſenbahn Perſonenzüge. 


(Schnellzuge find mit # bezeichnet.) 
Freiburg, Waldenburg, Schweidni ankenſtein: 
a u. 2 . Abe Mi Ri: u. Sy M. Mit, 9 u. 4 M. Abende. 


Abg. 6 U. Früb, 12 u. 30 M. M 
Abg. Is Morg. 6 U. 80 M. II. II U. Vorm. 

An Bug \ 2X 1 } 4 3 
Claſſen; desgleichen ſämmtliche Züge 

Ank. in Breslau aus Oberſchleſten Morg. 9 Man 


F und III. ſchließt die Oppeln⸗Tarnowißer Eiſenbahn in Oppeln an, Zug IV. gebt nur bis Oppeln. 
I.“ (Schnellzug), nut mit I. und II. Claſſe, III. und IV Perſonenzug mit I., II. und In. Che, II. mu alen 


nds. — Anl. 9 U. 


Oberſchleſien, Krakau Warfhau, Wien: 


I U. 40 M. Nachm. IV. 7 U. Abends. 
vier 
der Dppeln-Tamowiper (kifenbab 


n. 
u. 6 M. (nur von Oppeln); Mittags, 12 U. 2 M.; Nachm. 4 U. 20 M. und 


Abends 8 U. 32 M. (Schnellzug). 
Berlin, Hamburg, Dresden: 
j 


Abg. 7 U. 45 M. Früb, 2 U. 15 M. Mittags nut bis Fran 


Anke 6 U. 36 M. Früh, 8 l. 33 M. Früb, 


Poſen, Stettin 
Abg. 7 U. 30 M. Früb, II u. 5 M. Vorm. nur bis 
Ant. 10 u. 35 M. Vorm., nur von Kreuz, 8 U. 40 


Perſonen 


Nimptſch. . U. 30 M. Früh, 10 U. Abends. — Ant. 


7 U. 30 M. Früh, 8 u. Abe 


Oels (Kaliſch, Oſtrowol. a. 
M. Früh, 11 U. Abends. — 


842 (Kempen). Abg. 7 U. 


els (P., Wartenberg. Abg. I U. Nachmittags, 11 U. Abends. — 
Oels (Jeſtenberg, Areuzburg). Abg. 10 U, 30 K. Abends. — Ank. 


Münſterberg. Abg. 8 U. grüß, 10 u. 1s M. Abends. — 


utt. 7 U. 40 M. Abends, *9 U. 30 M. Abends. 


„2 U. 5 M. Mittags nur von Frankfurt, 6 u. 10 M. Abends. 


2 Königäberg: * 
Poſen, 4 U. 80 M. Nm. nur bis Kreuz. 
M. Abends nur von Kreuz, 10 1. 10 M. Abends, 


⸗Poſten. 

5 U. 30 M. Früh, 4 U. 20 M. Nachmittags. 

nds. — Anl. 4 U. 25 M. Jrüb, 7 U. 40 M. Abends. 
Ank. 5 U. Früb, 7 U. 40 M. Abends. 
Anl. AU. 25 M. Früh, I U. 10 M. Nachmittags. 
4 u. 60 M. rat. 
Ant. 5 U. 30 M. Grüb, 7 u. 5 M. Abends. 


Militſch. Abg. 12 u. 46 M. Nachmittags. — Ant, 8 U. 35 M. Abends. 
Krotoſchin. Adg. 7 u. 30 M. Früh, 10 U. Abends, — Anl, 5 U. 20 M. Früh, 4 u. 5 M. Nachmittags. 


7 dd EHRT TEE TEE EEE c 
Breslauer Börse vom 24. Juni 1864, Amtliche Notirungen. 


Zi Brief. Gold 21 
Lechsel-Course. | Schles, Pfdbr., | Ausländ, Fonds. 
Amsterdam... 8.142 bz. à 1000 Th. 34 924] 9374| Poln. Pfndbr.|i# | 78 B. 
dito 2M 1414 bz, dito Litt.A.i4 101 /1003% dito Sch.-O. 4 — 
Hamburg....jk8|1514 bz. dito Rust./4 [101 [1005 | Krak.-Obschl. 04 2 
dito 21507 B. dito Litt.C. 4 101 1003 Oest. Nat.-A. !5 ı 69, B. 
London 186. 23 ba. G. dito Litt.B. 4 11014 | — Italien. Anl. 5 — 
dito . 36. 20 baz. B. dito | — [ — Oester. L. v. 6005 '824482 ba, 
EU u 793 B. Schl.Rentnbr.|4 | 995 | — dito 64 — 
Wien öst. W. euf 86 bz. B. Posen. dito 4 96 | — pr. St. 100 Fl.— 54 B. 
t . 256. 18 dr. Schl. Pry.-Obl. 4j — | — N. Oest Slb.-A. 5 760 B. 
ee * &lsonb.-Prior.-A, . | Ausländ. Risoub. 
Sue dito‘ 1411008 |. — | || 2,7 VE-Brab; 15 
u. eld K zin-Minden. 4 91° — Mecklenburg. |4 — 
Ducaten 96 ( — Närschl Mrk 4 Mainz-Ldwgs. d u 
Louisd’or ...... 110) | — dite Ser. Vs — — Gal. Ludw.-B, — 
Poln. Bank-Billi — | — Pa Ale 4 ee ir Silb.-Prior. ö — 
Russ, dito 827 82 erschles. 954 — | 
Oesterr. Wührg.| 87 | 86 7 0 10017, ae 
v. arg. 874 | 8 dito 34] 821 | — Schl. Feuer- V. — 
Inländ, Fonds. ff Kosel-Oderb. 4 | — | — — Huren 26] B. 
Freiw. St.-A. l — | — ito IR > 
a lee Stammelf _ — Schl. Zah- 4 . 30 B. 
dito 185214 95 — . dito St.-F. * 63 B. 
dito 1854 4/100 100 f Lal. Blsenb.-St.-A. | Prouss, und aus! | 
dito 185614511005 100 || Brsl.-Sch.-Fr. 4 1323. Bank-A.u.Obl, 
dito 18595 110675] — || Köln-Minden. 3 — Schles. Bank 4 100 G, 
Präm.-A. 1854/3411244 | — Neisse-Brieg. |4 87 B. |Schl.Bank.-V.| | 
$t-Schuldsch.'34| 91° — Mdrschl-Mrk. 4 — Hyp.-Oblig. (45 100 n. 
Bresl. 8t.-Obl. 4 — 1 — [Obrochl. A. C. 33/156 br, Disc.-Com-.L. 4 — 
dito 4 — — dito 5.60 * Darmstädter. 4 — 
Posen. Pfdbr. 4] — | — Rheinische 4 — Oester. Croditſo 83 ba. B. 
dito 3 — | — [Kosel-Oderb- |4 — Posn. Prov.-B. — 
Pos. Cred.-Pf. 4 964. — lOpp.-Tarnw.. — [ISenf.Cred.-A. (4a! 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein, Drud von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


zu vermiethen. 
175971 
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